Deutsche Bauzeitung <Berlin>, 42.1908, H. 1-9 = S. 1-60; Beilage zur Deutschen Bauzeitung, Nr. 1-5 = S. 1-20 by unknown
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. NQ:I/2. BERLIN, DEN 4.]ANUARI908. 
Haus Hagen in Cöln am Rhein. 
Architekt : Regierungs-Baumeiste r :l. D. Eugen F ,lbri c ius in Cöln <l. Rh . 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 5. Zum Teil nach Original-Aufnahmen von Hei s s 4: C o. in cölll . 
dieser Darstellung über- danke des Entwurfes von Eugen Fabricius in diesem 
wG1~1 geben wir der Oeffentlich· Wettbewerb waren die eigenartige Stellung des Ge-
keit ein Wohnhaus, welches bäudes auf dem Grundstück und die daraus sich er-
sich nach Anlage und Aus- gebende Anordnung von Eingangshalle und Diele in 
stattung erheblich von der der Hauptachse, der Empfangsräume in einer paral-
D urchschnittslinieselbstdes leien Achse nach der Straße zu, und des Speisesaales 
mit reicheren Mitteln aus- und Wintergartens in einer zur Hauptachse senkrech-
gt:statteten Wohnhausbaues ten Achse von der Kaminpartie der Diele oder HaUe 
~~~I~I~~~&1~ entfernt.;Das Werk istin-den in der Richtung nach dem Garten. Die Beziehungen Jahren 1903- [905 gescbaf· des Gebäudes zum Gelände waren von dem Gesichts· fen worden und verdankt punkte geleitet, von der der Gartenfront des Hauses 
seine Entstehung durch den Künstler :!inem Erfolge vorgelagerten Terrasse den Garten, der sich hier auf 
in einem engeren Wettbewerb. Der siegreiche Ge- das doppelte Maß verbreitert, in seiner vollen Aus-
Vorderansicht nm . achsen-Ring. 
~$l~~~~~~ AUS HAGEN IN CÖLN A. RHEIN. 
ARCHITEKT: REOIERUNGS-
BAUMEISTER A. D. EUGEN 
FABRICIUS IN CÖLN A. RHEIN. 
* * ANSICHT DER HALLE. * * 
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dehnung übersehen und auch den zur LinkeD gele-
~enen Nachbargarten in den Gesichtskreis mit ein 
beziehen zu können. Zu diesem Zwecke wurde die 
GartenIront des Hauses in die Fluchtlinie der Stelle 
gerückt, an welcher die Verbreiterung des Gartens 
beginnt; die notwendige Tiefe des Hauses ließ trotz-
dem noch einen ansehnlichen Vorgarten übrig, der 
die Vorderansicht in vornehmer Weise von der Straße 
absondert und sie durch seine Anpflanzungen ein-
rahmt. Das HallS liegt an seinen vier Seiten frei, 50-
daß einerseits die Durchfahrt zu den vorhanden ge-
wesenen Stallgebäuden sowie anderseits die für größere 
Festlichkeiten zweckmäßige Umfahrt um das Gebäude 
ohne Schwierigkeiten geschaffen werden konnten. 
Ehe wir in eine Darstellung der Grundriß-Anlage 
eintreten, mögen einige Richtlinien angedeutet sein, 
die den Künstler beim Schaffen geleitet haben . Sie 
sind in einem Vorwort niedergelegt, welches einer ge-
planten Monographie des Hauses Hagen vorausge-
schickt werden WIrd. Wenn es auch, wie so oft in Fäl-
len, in welchen der Bauherr auch ein berechtigtes Wort 
zu dem werdenden \Verke sprechen möchte, nicht im-
mer in der Macht des Künstlers lag, seine Richtlinien 
und Grundsätze bis zum letzten Ende zu verfolgen, so 
sind sie doch wert, angeführt und in die Erinnerung 
zurückgerufen zu werden. Denn sie muten so ent-
fernt, so vergessen an, als wären sie eine längst verk lun-
gene Melodie, und doch haben sie zu keiner Zeit ihre 
grundlegende Bedeutung verloren, und erst recht nicht 
in unseren Tagen. Als Grundgesetz der Baukunst er-
schien dem Künstler die Entwicklung ues Bauwerke 
aus seinem Kern, aus eier Raumgestaltullg. Den n Sin n 
undZweck derBaukunst ist derRaum. DieRaum-
schöpfung ist der früheste Keim des werelenden Werkes ; 
schon dererste Grundriß ist der Niederschlagder Raum-
Gestaltung, die ihm vorschwebt in Erfüllung der For-
derungen des Bau-Programmes. Die raumbildenden 
Mauern sind nur Mittel zum Zweck, sie sind gegen-
über dem primären Raum selbst das sekundäre Mittel 
seiner Abgrenzung. Di~ Seele desBau\\'~rke.s ab~r, ~.er 
Raum ist nicht Materte; das Raumgefuhl Ist em kor-
perloder Reiz. Der Raum ist ein Kunstwerk, dessen 
Maße, Formen ~lld dessenF~rben~am~oni~ - uer Stil 
ist hierbei eben 0 ul1wesenthch, .wle dIe r~lchere od~r 
chliciltere Gestaltung - uns dIe raumb.t1dende, mlt 
Augen und Händen zu umfassende Materte v~rg~ssen, 
unsere Seele aber im Sinne des Raum~s mlt.kltngen 
läßt. Das istdie~lachtdesRaume s . SIe gleIcht der 
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Macht der Musik, ' der' beweglicheren Schwester 'der . ler'" iri die Arbeit teilen, und da bleibt für ein einheit-
Baukunst." Das sind, wie gesagt, so selbstverständliche liches, harmonisches, aus einem Geist und einem Guß 
Grundsätze, daß sie häufig längst vergessen sind. Das geschaffenes Werk wenig Raum. Auch schon aus die-
Anl~gen . eines G:ebäudes von Iri.n~n nach Auß'en ist, sem ~ri.Inde begrü~en wir die Veröffentlichung des 
wemgstens ,so,welt das Wohnhaus 1ll Betracht kommt, Hauses Hagen als ewes nachahmenswerten Beispieles 
zu seltene:eI\ Einzelfällen geworden. Denn häufig ge- für die Umkehr von einem gefahrvollen Wege, -
nug muß sIch heute derArchitekt mit dem "Innenkünst- (Fortsetzung folgt.) 
Die Entwicklung des Hebezeugbaues in Rücksicht auf das Baugewerbe unter Darstellung einiger 
besonderer Konstruktionsformen. 
Von Hans We tti eh, Dipl.-Ing, in Halle a. S. 
l\1ie der Bau von Hebezeugen .überall in den letz.ten Sicherheitsorgll:ne eigneten sich daher für Bauhebezeu,ge . Jahren Fortschritte zu verzeIchnen hatte, so smd am besten, bel denen Sperr- und Bremswerke mit EID-
. 'auch die Hebezeuge, die insbesondere Bauzweck~n ri.chtungen ve!sehen sind, die i~re Betätigung durch nur 
dienen sollen, wesentlich vervollk?mmnet wo~den. Die el.nen Han~gnff gestatten. Es smd das die sogenannten 
Ausgestaltung bewegte sich den leitenden GesIchtspunk - SI. ch e r hel t s b rem sen, bestehend aus einer Bremsscheibe 
ten entsprechend in verschiede!ler ~ich.tung. .., ~It ang~kuppeltem selbsttätige~ Sperrwerk, wie eine solche 
Allgemein führte zunächst die RucksIcht auf moghchst dIe Abbildungen I ~nd 2 nach emer Ausführung der Firma 
geringe Gefährdung von Menschen und Lasten bel dem JuI. Wo lff & Co. m Hellbronn d.arstellen. 
Bel gewöhnlichen Winden 
Abbildgn. 3 und 4· 
Sieberheitskurbel. 
übernimmt bekanntlich das 
Sperrwerk die Sicherung des 
Last-Aufganges, während der 
Lastniedergang nach Auswurf 
der Sperrklinke von Hand er-
folgt. Es besteht also keine 
mechanischeAbhängigkeitzwi-
schen beiden Organen, die Si-
cherheit der Last ist vielmehr 
menschlicher Sorgfalt und 
Willkür überlassen. Die Sicher-
Abbildgn. I U. 2. 
heitsband-Bremsen vermeiden 
nun die hiermit verbundenen Nachteile. Wie 
die Abbildungen erkennen lassen, ist die 
Bremsscheibe freidrehend auf einem Gerüst-
teil angeordnet, sie wird aber durch einen 
mit Gewicht belasteten Bremshebel ständig 
festgehalten . DieBremsscheibe trägt die Sperr-
klinken für das sich in ihr mit einem umlaufen-
denTriebwerksteil zwangläufigdrehendeSperr-
rad. Sie übernimmt demnach diesem ßegen-
über während des Lastaufganges und - ttllstan-
des die Funktionen eines festen, aber für plötz-
lichen Stoß in geringem Maße elastisch nach-
giebigen Gerüstteiles. FürLastniedergang wird 
der Gewichtshebel gelüftet, worauf die Brem -
scheibe, durch das Sperrwerk mit dem Trieb-
werk ständi~ gekuppelt, ~ie Niedergangssteue-
rung übermmmt. In kemem Augenblick hört 
demnach die mechanische Abhängigkeit zwi-
schen Sperr- und Bremswerk auf, und die Be-
dienung ist auf Kurbel und Bremshebel allein 
beschränkt. 
- - mit angekuppel-~ Bremsseheibe ...:t~ ._. temselbsttätigen Sperrwerk. 
Abbildgn. 5 und 6. Hoehmast-Baudrebkran. 
Forthub der Güter durch Hebezeug~ ~~u, die Brems- .und 
Sperrwerke so auszubilden, daßsleI.nle~emAu~enbhcke 
ein stoßfreies Festhalten de~ Last m Jeder ~öhenlage 
und ein sicheres und stoßfrei zu ste1:lernde~ lederbrem-
sen gestatten. Dabei war oft noch die BedlOgung ~u er-
fÜllen daß bei handgetriebenen Hebezeugen das Nleder-brem~en der Last bel ruhender Kurbel erfolgen sollte, um 
die durch das Schlagen der rückwärts drehenden Kurbeln 
für die Bedienungsmannscbaft entstehenden. Gefahren aus-
zuschließen. Für Hebezeuge für J3auzwec~e 1st aber außer" 
dem die Forderung aufzustellen .daß die den eben ge-
nannten Zwecken ,dienenden Sicherungsorgane so ausge-
bildet sind, daß deren Bedienung auch durch u':i~ele.rnte 
Arb\!iter ,oJ.?ne weiteres sicher erfolgen kann. DlejCDlgen 
4. JaQuar r9<J8. 
Noch einfacher gestaltet sich der Betrieb 
bei der Verwendung einer Sicherheitskur-
bel, d. h. einer Kurbel, durch die allein das I 
Getriebe, das Sperrwerk und das Bremswerk 
betätigt werden. Abbildungen 3 und4 :i:) geben 
die Einrichtung einer solchen Kurbel Wieder. 
Das Antriebsritzel ist auf der Welle freidrehend 
und bis zu einem Bunde längsverschiebbar an-
geordnet. Auf einem Ansatze trägt es, ihm ge- I 
gen übe! frei dre~bar, gezahnte Sperrscheiben, I 
und ZWischen diesen zahnlose Reibscheiben ~.ie durc~ die Abtlac~unK des Ansatzes zwang~ 
luufig mit dem Antnebsntzel verbunden sind. 
Bei Lastaufgang (Anheben der Kurbel aus der 
B;ildtläche der Abbildg. 4 heraus) kuppelt sich 
die Kurbelnabe, indem sie sich auf dem Ge-
wmde des Wellenrandes nach links vorschiebt 
mit dem Triebwerk, wobei die Sperrklinke i~ 
gewöhnlicher Weise die Sicherung übernimmt. 
. Rü<;kdrücken der Kurbel löst die Kuppelung 
und beWirkt bel ruhender Kurbel iedergehen der Last I 
u!lter Bre~swirkung, indem die Bremsscheiben durch 
die Sperrklmke festgehalten werden, während das Zahn-
rad auf der Kurbelwelle frei rückwärtsdrehend die Reib-
scheiben mitnimmt. Die Bremswirkung wird durch die 
Größe des Rückdrückwinkels gesteuert, während erneute 
Anheben der Kurbel sofortigen Stillstand bezw. Aufgang 
der Last bewirkt. Die dargestellte Sicherheitskurbel zeigt 
noch die Einricbtunll der Kurbelverstellbarkeit, dIe 
es ermöglicht, durch Verkürzung des Hebelarmes kleinere 
Lasten mit größerer Geschwindigkeit als große zu heben, 
*) Dem Werke des Verfassers , "Hebezeuge", Verlag von Dr. 
~x Jäned.c in Hannover, enmo=cn. 
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und die somit das sonst gebräuchliche ausrtickbare Hilfs· 
Vorgelege vermeidet. 
Da Hebezeuge für Bauzwecke meist mit großen Hub-
höhen arbeiten, finden bei ihnen selbsttätige Schleuder-
Bremsen mit großem Vorteil Verwendung, die ein Or-
gan darstellen das unter allen Umständen und bei voll-
ständiger Unabhängigkeit von der Bedienung eine über-
große Senkgeschwindigkeit ausschließt. 
Neben den Forderungen für die Sicherheit des Be-
Windwerke zusammengebautem Dampfkessel hst voll-
kommen, da der Kes~el neben s<;>rgfältigerer Wartung auch 
während der Ruhezeiten der Wmoe unter Dampi stehen 
muß und somit Kohlen verbraucht, während der Elektro-
motor und die Verbrennungs - Kraitma chine in diesen 
Zeiten keine Energie benötigen. Dazu kommt der Kohlen-
bedarf während der Anheizungsperiode. der insofern unge-
nutzt bleibt, als die aus ihm erzeugte Wärme in der Erkal-
tungsperiode na h dem Betriebe wieder verlorrn geht. 
Zur Erhaltung des "Schönhofes" in GÖrlitz. 
triebes steht die Rücksicht au[ elie Betriebskosten 
an erster Stelle. Diese verlangt neben möglichst geringem 
Anschaffungspreise schnelle~und~wirtschamiche Arbeit des 
Hebezeuges unter Verminderung de~ Bedienungsmann-
schaft bis zur äußersten Grenze. Damit gelangte man zur 
EinHihrung des Elementarkratt-Betnebes, und zwar 
in der Hauptsache zum Antriebe durch Elektromotore und 
Verbrennungs-Kraftmascrtinen. Diese Antriebsiormen ver-
drängten den Damplantrieb mit unmittelbar mit dem 
4 
Dt:r elektromotorische Antrit:b ist an da~ or-
handensein eines Leitungsnetzes gebunden, also in der 
Hauptsache auf tädle be chränkt; er findet sich bei Wind-
werken jeder Art, insbesondere bel zeitweise ortsfesten 
Winden, Lau[katzen ür Laufkrane und Wind werken Hir 
Drehkrane. Zum Antrieb kann Gleichstrom lIno Wechsel-
strom benutzt werden, je nach Art der vorhandenen ~trom­
Cluelle lind de au!ge teilten Motors. Zur \' er\\' nJung ge-
langt der Hauptstrommotor bei sol hen Windwerken, in 
denen jede Bewegungsgattung von einem besonderen Einrückkuppelungen abgeleitet werden, während der Ver-
Motor abgeleitet wird, und der Nebenschlußmotor bei Ein- blIndmotor für Hebezeuge durchaus unbrauchbar ist. 
motoren-Hebezeugen, d. h. dort, wo alle Windwerks?ewe-
gungen von einem einzigen Motor mittels mecharuscher 













Die Arbeitsgeschwindigkeit elektromotorisch betrie-
bener Hebezeuge kann groß gewählt werden, insbeson-
5 
dere dann, wenn das Hebezeug mit elektromagnetischer 
Bremsung für alle Bewegungen ausgerüstet ist, da diese, 
als Senkbremse und Halt- oder Stoppbremse für Kran-
fahren und Katzfahren bezw. Schwenken angeordnet, ge-
naueste Lasteinstellung gestattet. 
Neben dem elektromotorischen Antriebe ist es der 
Antrieb durch eine mit Benzin, Spiritus od. dergl. betrie-
bene Verbrennungs-Kraftmaschine, der sich im Be-
triebe von Hebezeugen für Bauzwecke eingeführt hat. Da 
die Verbrennungs-Kraftmaschine ein überaus schwanken-
des Antriebsmoment besitzt, das den Einbau eines ver-
hältnismäßig schweren Schwungrades bedingt, ist sie im 
allgemeinen für den Antrieb von Hebezeugen nicht ge-
eignet, denn ein Anpassen der Oelmaschine an die plötz-
lienen Belastungsschwankungen, wie es Dampfmaschine 
und Hauptstrommotor gestatten, ist ausgeschlossen. Außer-
dem finden im weiteren Sinne stationäre Hebezeuge zu-
meist Aufstellung in der Nähe irgend einer anderen brauch-
baren Energiequelle wie Elektrizität, Druckwasser, Druck-
luft. Die Eigentümlichkeiten des Baugewerbes schließen 
aber diese Antriebsmö~lichkeiten häufig aus, da dieselben 
Hebezeuge bei verschIedenen Bauten, also an verschie-
denen Stellen, die nicht immer in der Nähe einer geeig-
neten Energieguelle liegen, gebraucht werden müssen. DIe 
Möglichkeit, den Brennstoffverbrauch während der Ruhe-
pausen auszuschließen, hat hier der Kraftmaschine für 
flüssige Brennstoffe zum Siege über die Dampfmaschine 
verhoUen. Außerdem gestattete die in der Regel große 
Hubhöhe und gleiehe Belastungsgröße, insbesondere bei 
Doppelanordnung des Hebezeuges, die Oelmaschine trotz 
ihres ungünstigen Antriebsmomentes für Hebezeuge für 
Bauzwecke genügend wirtschaftlich auszunutzen. Einen 
weiteren Vorteil sicherte dem durch Verbrennungs-Kraft· 
maschine betriebenen Hebezeuge der Umstand, daß die 
Ausbildung ohne große Schwierigkeit so erfolgen kann, 
daß eine Benutzung der meist fahrbaren Maschinenanlage 
als Lokomobile zum Antrieb von Mörtelmischmaschinen, 
Schleudef}:>umpen u. dergl. erfolgen kann, wodurch eine 
weitgehende Ausnutzung der eInmaligen Anschaffungs-
kosten erzielt wird. 
Ersparnisrücksichten hinsichtlich der An-
schaHungskosten bedingten gleichlalls Verschiedene 
Aenderungen. Hierher gehört zunächst die Einrichtung 
des Hebezeuge~ für die verschi~densten je~eilig vorhat?--
denen menschlIchen oder motorischen Antriebskräfte, WIe 
Hand, Elektrizität, Riemen u. s. f. in einem Hebezeug, um 
es an den verschiedensten Stellen den örtlichen Umstän-
den errtsprechend auf das vorteilhafteste ausnutzen zu kön-
nen. Die Möglichkeit leichter Gerüständerung, wie die 
Veränderung der Brückenlänge von Laufkranen wäre gleich· 
falls hierher zu zählen. 
Der letzte Gedanke wurde übrigens auch bei elektro-
rnotorisch betriebenen Windwerken verfolgt, indem auch 
diese mitAntriebs-Riemscheiben für die genannten Arbeits-
maschinen ausgerüstet wurden. 
Aehnliche Erwägungen, nämlich die Befreiung des 
Elementarkraftantriebes der Hebezeuge von ortsfesten 
Energi.equellen unter Vermeidung der Dampfmaschine, führ-
ten im Baugewerbe zurVerwendung des Ri emenantrie-
bes für Hebezeuge, den man im übrigen Hebezeugbau zu 
vermeiden sucht. Er ist bedingt durch das Vorhandensein 
von Dampf-, Oel- oder Spirituslokomobilen bei Bauten, die 
an sieh für andere Zwecke wie Pumpen und Mörtelmischma-
schinen benutzt werden, aber während dieser Tätigkeit oft 
zugleich zum Antrieb von Hebezeugen dienen können. 
Die Rücksicht auf möglichste Arbeitsgeschwindigkeit 
führte ferner zur Doppelanordnung gleichartIger 
Hebezeuge, indem unter Vermeidung der Pausen für das 
H~r~bgehen des leeren Hakens der Antriebsmotor gleich· 
maßlg bela~tet vor~ärts. läuft unter Ausnutzung seiner 
hochsten WIrtschaftlIchkeIt. Es wird nämlich hierDei wäh-
rend der Haken des einen Hebezeuges belastet a~fgeht 
der des anderen nach Ausschaltung einer Kupplung un~ 
belastet gesenkt, sodaß der Antrieb ständig eine Last die ~e es die Sa~hlage mit sich bringt, meist gleicher dröß~ IS~ zu bewältigen hat. Besonders geeignet sind diese 
Dpppel.hebezeugedaherzur Bewältigungvon Massengütern, 
WIe SteIne, Mörtel, Erde, für welche Zwecke die Haken mit 
.,\ufnahmevorrichtungen der verschiedensten Form ausge-
rustet werden. Der Antrieb wird teils durch Menschen-
hand, teils durch Elementarkraft vollzogen. 
Aber auch ~n den Gütegrad des Hebezeuges selbst 
stellte man erhohte Anforderungen um einen möglichst 
großen 'feil der eingeleiteten Antri~bsarbeit in Nutzarbeit 
an der Last umzusetzen. So verschwindet der alte Diffe-
re?tial-Flasch.en.zug, .. bei . dem übe~ die Hälfte der einge-
leIteten ArbeIt In RucksIcht auf dIe Selbstsperrung durch 
Reibungsarbeit im Inneren aufgezehrt wurde, menr und 
mehr, um hochwertigen Schrauben-Flaschenzügen und un-
mittelbar angetriebenen Kettennuß-Winden Raum zu ge-
ben. Insbesondere ist es die steilgängige Schraube, durch 
die der Wirkungsgrad der Windewerke verbessert wurde. 
Die umfangreiche und teuere Rüstung, die für Hoch-
bahn-Lauf- und Drehkrane erforderlich wird, veranlaßte 
die Konstruktion gerüstsparender Baukrane, um 
so die AufstellungsKosten nach Möglichkeit herabzusetzen. 
Hierher gehören die Hochmast-Veloziped-Schwenkkrane 
der Kranbaugesellschaft m. b. H. Voß & Wolter in Ber-
lin, die in der "Deutschen Bauzeitung- bereits ihre Be-
sprechung fanden. (Vergl. ]ahrg. 19OO, S.376.) Eineähnliche, 
im weiteren Teile dieser Abhandlung beschriebene Kon-
struktion (vergl. die spätere Abbildg. 16), die als Hoch-
gerüst-Veloziped-Bauschwenkkrane zu bezeichnen wären, 
liefert die Firma]ul. WolH & Co. in Heilbronn. 
Besondere Beachtung verdient unter den gerüstspa-
renden Baukranen der Hochmast-Baudrehkran oer 
Masch.-Fabrik von H. Rieche in Cassel. Die in den Ab-
bildungen 5 und 6 wiedergegebene Konstruktion findet nach 
der Form des Aufbaues Ihre Vorgänger in den zur Er-
richtung der Ausstellungsbaulichkeiten auf der Pariser 
Weltausstellung 1900 benutzten Hochmast-Drehkranen.**) 
Die Plattform des Kranes kann ebener Erde oder auf einer 
abgebundenen Rüstung in Höhe des ersten Stockwerkes 
verfahren werden, damIt der Raum unter der Rüstung als 
Lager- und ArbeItsplatz frei bleibt. Die Säule des Kranes 
wiro durch einen auf dem Kranwagen angeordneten Turm 
gestützt und trägt einen die Front des aufzuführenden Ge-
bll:ude~ überragend~n s.chlanken Au.sleger und an.der-
selts em GegengeWIcht m der Form emes mit Backstemen 
zu füllenden Kastens. Der Antrieb für Hub- und Fahr-
w~rk erfolgtdurc? ein e n, umsteuerbaren Hauptstrommotor 
mIttels D?echamscher Klauenkupplungen , während d~ 
~chwenke~ ~on H~nd beso!gt wird. Die Gerüsterspamls 
1st also b61 dIeser KonstruktIon bis zur äußersten Grenze 
durchgeI~hrt, iedoch auf Kosten der Uebersichtlichkeit 
de~ Arbeitsleides für den Kranführer. Die Verständigung 
ZWIschen dem Kranführer und der Arbeitsstelle muß durch 
Signalpfeifen erfolgen und läßt sich im allgemeinen leicht 
durchl~ren. Bei der Fertigstellung der obereD. Stock-
werke 1st dem Kranführer die unmittelbare Ueberslc~t D,?-r 
bei Arbeiten an der Gebäudelront möglich, da ]a die 
schwere Außenrüstung fortfällt. . 
Eine weitere Fonn der gerüstsparenden Krane bIlden 
die im weiteren besprochenen Derrickkrane, die sich 
auE eine durch Spannseile gehaltenen Säule mit an ihr 
beEestigter, durch Flaschenzug einstellbarer Ausleger-
Schwenkstrebe beschränken. 
Die Forderung größtmöglicher Sc h ne 11 i g k e i tin 
der Bewältigung der bei Bauten zu bewegenden Mas-
sengüter, wie Steme, Mörtel usw., führte zur Verwend~ng 
von Bauauizügen in der Gestalt gewöhnlicher Aufzüge 
und in der Form von Paternosterwerken, welche,Kon-
struktionsEormen ins besondere von der Masch. -F abnk 
Rhein und Lahn, Gauhe, Gockel & Co., OberlahJ.l-
stein a. Rh., durchgebildet wurden. Anderseits wurden dIe 
Greiforgan e gewöhnlicher Hebezeuge so ausgest~ltet, 
daß sie diese Massengüter in den vorhandenen Gefäßen 
unmittelbar aufzunehmen vermögen. Es sind das insbe-
sondere Bügel und Gehänge für Schubkarren, Säcke, Eimer, 
Stein bretter. dann Träger- und Steinzangen u. s. f. 
Bei all diesen Hebezeugen ist jedoch neben der Kosten-
frage in bezug auf Anschaffung, Aufstellung, Bedienung un~ 
Betrieb einer der [Ur die Beurteilung der Brauchbark~It 
für das Baugewerbe maßgeblichsten Punkte der, daß dIe 
Hebezeuge, sofern sie größere Konstruktionen darstellen, 
in Rückslcnt auf Aufrüstung und Transport leichte Zer-
legbarkeit und einfachen Wiederzusammenbau bei mög-
licnst geringem Gewicht der Einzelteile und der Gesamt-
konstruktion gestatten. - (Schluß follt.) 
•• ) Vergl. Zeitschrift 
Textblatt 15, Abbildg. 2. 
des Vereins deutscher Ingenieure 18gcJ, 
Die Feuersicherheit der Warenhäuser. 
m 6. Mai 1901 sind vom preußischen Ministerium ser usw.). erlassen worden. Diese Bestimmungen haben 
deröHentlichenArbeiten fürdie ganze Monarchie gUI- in der Praxis sowohl dem bauenden Architekten wie den 
ti ge Bestimmungen für. Gebäuge, welche ganz oder Geschäftsinhabern durch ihre unsicher begrenzte Zustän-
teilweise zur Aufbewahrung emer großeren Menge brenn- digkeit viel Schwierigkeiten bereitet. Außerdem enthielten 
barer StoHe bestimmt sind (Warenhäuser, Geschäftshäu- sie große Härten lD der Ausnutzungsmöglichkeit der 
6 No. 1/2. 
Keller- und Dachböden usw. Es sind deshalb Geschäfts- beiden Geschossen für Treppen und Warenaufzüge zur 
Inhaber und Mitglieder der "Vereinigung Berliner Ar- ausschließlichen Verbindung dieser Geschosse sind mit der 
chitekten" zu einer Kommission zusammengetreten und Maßgabe gestattet, daß sie nach beiden Geschossen hin 
haben dem Ministerium schriftlich begründete Abände- durch feuerfeste Wände mit feuersicheren 2) Türen abzu-
rungsvorschläge vorgelegt. Hierdurch angeregt, sind nun schließen sind. Nach Lagerräumen im Keller sind Oett-
unter dem 2. November r907 neue Vorschriften "Sonder- nungen für Treppen aber nur dann zulässig, wenn die 
anforderungen an Warenhäuser und an solche Lagerräume i? der Grundfläche nicht größer als 50qm und 
Geschäftshäuser, in welchen größere Mengen von den übngen Kellerräumen durch feuerfeste Wände 
brenn barer S to He feil gehalten werden", erschie- ohne Oeffnungen abgeschlossen sind. Bis zum Kellerhinab-
nen, die als Ersatz der alten Bestimmungen von r90r zu reichende Scliaufenster sind zulässig, falls sie gegen die 
gelten haben. Zweck dieser Zeilen soll sein, auf diese Inne~räume des Kellergeschosses feuerfest abgeschlos-
neuen Bestimmungen hinzuweisen und zu untersuchen, ob sen SInd. 
sie eine wesentliche Besserung gegen die früheren darstellen. Kellertreppen dürfen nirgends in unmittelbarer Ver-
Im voraus ist leider festzustellen, daß sie einerseits den bindung mit anderen Treppen des Gebäudes stehen. 
Erwartungen und Wünschen der Interessenten nur zu einem 2. Kellergeschosse von mehr als 500 qm Grundfläche 
Teil entsprechen, anderseits aber neue Erschwerungen si~d du!ch mas.sive Brandm3:uern ,:on. wenigstens 0,25 m 
für die Ausnutzung und den Betrieb der Warenhäuser brin- Starke In AbteIlungen zu teIlen, dIe In der Regel nicht 
gen. Zur Beurteilung, auf welche Waren- und Geschäfts- mehr als 500 qm Grundfläche haben dürfen. Ausnahms-
häuser sich die neuen Bestimmungen beziehen, sei kurz weise darf die Teilung durch andere feuerfeste Wände be-
angeführt, welche besondere Typen sich im Laufe der wirkt werden. Keller und Kellerabteilungen von mehr als 
Zeft herausgebildet haben. 200 qm Grundfläche müssen zwei tunlichst weit von ein-
1. Die eigentlichen Warenhäuser für den Detail-Ver- ander anzulegende Zugänge haben, die entweder unmit-
kaul. Sie nehmen meistens das ganze Haus ein. Alle Ge- telbar oder durc~ einen von Brandmauern umgebenen 
schosse sind miteinander verbunden. Sie haben mit einem Kellerflur nach DIcht überdeckten Höfen oder nach der 
sehr großen Verkehr des Publikums zu rechnen. Straße ausmünden. Die nach diesem Flur fiihrenden Oeff-
2. Geschäftshäuser fiir den En~ros - Verkehr, Muster- nun gen sind durch Drahtglas oder rauch- und feuersichere 
lager usw. Die Geschosse sind meIstens an verschiedene Türen zu schließen: die Türflügel müssen nach außen 
Parteien vermietet. Die einzelnen Stockwerke bleiben voll- derartig aufschlagen, daß der Verkehr im Flur und in den 
kommen getrennt. Außer fiir den Wärter haben sie keine Treppenräumen nicht beeinträchtigt wird. 
Wohnräume. In ihnen ist im Gegensatz zu den eigent- In Kellerabteilungen sind genügend breite Gänge ein-
lichen Warenhäusern derVerkehr des Publikums nur gering. zurichten, welche durch die Abteilung in voller Ausdeh-
3 Häuser, die im Erdgeschoß und höchstens iml.Stock nung führen, tunlichst in gerader Richtung auf die Aus-
Geschäfte, Läden usw. fiir den Detailverkauf haben; dar- gänge münden und stets freizuhalten sind. 
über befinden sich Wohnungen. Kellerabteilungen müssen Vorrichtungen für eine 
Zu der Klasse 2 sind auch diejeni~en Häuser zu rech- wirksame Entlüftung, am zweckmäßigsten durch Fenster, 
nen, die dem Betrieb eines einzigen Engros-Geschäites in erhalten. 
allen Stockwerken dienen. 3. Maschinen- und Heizräume im Keller sind durch 
Die vom Ministerium herausgegebenen Anforderungen feuerfeste Wände von den übrigen Kellerräumen zu trennen 
stellen ihren Geltungsbereich durch den folgenden Satz fest: etwaige Oeffnungen sind rauch- und feuersicher abzu~ 
"Die nachstehenden Bestimmung-en gelten fiir Gebäude, schließen. 
in denen in mehr Geschossen als Im Erdgeschoß und in In diesem Abschnitt fällt zuerst auf, daß eine Verbin-
dern darüber liegenden Stockwerk größere Mengen brenn- dung des Erd~eschosses mit dem Keller durch Treppen 
barer Stoffe feilgehalten werden. Sogenannte Engros-(Mu- gestattet ist, mIt Lagerräumen im Keller ab ern u r dan n 
sterlager-)Gescliäite sin~ als Warenhäuser usw. im Sinne wenn sie nicht größer als 50 qm sind. Da modern~ 
dieser Bestimmungen DIcht anzusehen. An solche Waren- Warenhäuser eine bebaute Fläche von 600-7000 qm und 
und GeschäItshäl!-se!. sind unbesch~det der. al.lgemein~n mehr haben, ist ein Lagerkeller, der mit dem Erdgeschoß 
örtlichen baupohzelhchen Vorschriften pohzeIllcherselts verbunden werden darf, von nur 50 qm, absolut unzu-
lolgende Sonderanforderl:lngen zu stellen." I än glich. Er genügt noch lange nicht dem Tagesgebrauch.. 
Sie gelten also Hir .dIe Klasse I der eigentlichen Wa- Seine Anlage würae im Betriebe nur ein ewiges Hinein-
renhäuser durchgängIg; Klasse 2 scheidet vollkommen und Hinausschleppen.der Waren nötig machen und da-
aus, schein bar auch die Klasse 3. Letztere aber nur durch dem Personal und der Kontrolle die größten Schwie-
scheinbar, denn der § 47 bringt sie im Widerspruch wie- rigkeiten bereiten. Warum man den sonstigen Keller-
der hinein, denn er lautet: räumen in unbeschränkter Größe Treppenverbindungen 
"Ob und inwieweit diese Bestimmungen auch auf solche gestattet, den Lagerkellern aber, die sie so notwendig ge-
Gebäude anzuwenden sind, in denen nur im Erdgeschoß brauchen, nicht, ist. eigentlich um so weniger zu verstehen, 
oder auch noch in dem darüber liegenden Stockwerk grö- als Lagerkeller mcht feuergefährlicher sind als die an-
ßere Mengen brennbarer Stoffe feilgehalten werden, bleibt deren Keller, in vielen Fällen, wo sie unverbrennlichen 
dem pflichtmäßigen Ermessen der Polizeibehörde vorbe- Inhalt wie Metalle, G las, Porzellan enthalten, sogar we-
halten." sentlich weniger. "Kellertreppen dürfen nirgends in un-
Fiir die Klasse 3 bleibt also die Unsicherheit, welche mittelbarer Verbindung mit anderen Treppen stehen." 
Anforderungen an sie gestellt werden, bestehen. Bei der Diese Vorschrift ist angemessen, warum aber von der Po-
Aufstellung des Ent.wurfes hat de! A~c?itekt keinen Anhalt, lizeibehörde auf Grund derselben ni c h t gestattet wird 
in welcher Form dIeser genehmIgt WIrd, und der Bauherr Kellertreppen unter einem steigenden Lauf der Etagen~ 
keine Sicherheit ob er seine Ceschäitsräume vermieten treppe, vorausgesetzt, daß er vom Treppenhause unterhalb 
kann, ohne nachträgliche große ~enderung~? vornehmen mit massiven Wänden abgeschlossen ist, anzulegen ist 
zu müssen rücksichtlich der Verbmdungen mIt dem Keller, nicht gerechtfertigt, denn auch so ist unmittelbare Ve;bin-
der Ausgä~ge, Schaufensteranlagen usw. Der Begriff "de~ dung der Kellertreppe mit der Etagentreppe vermieden. 
Feilhaltens großer Mengen bren~barer Stof~e Nacli § 2 müssen Kellerräume, die über 200 qm groß sind 
kann von jeder Ortspolizeibehörde günstiger oder uI?gün- zwei getr~nnte Ausgänge n3:ch dem Hof oder der Straß~ 
stiger gedeutet werden und damit auch in jedem Emzel- h!lbe~; fru~er galt. dIese Bestimmung für alle Kellerräume, 
faHe leIchtere oder sch~erere Bauvorschriften im Gefolge hIer hegt eme ErleIchterung vor und es ist anzunehmen, daß 
haben. Die Unsicherheit der Bestimmungen der Klas~e 3 ') Als feuersicher gelten zurzeit außer den oben ange-
gegenüber ist um so mehr zu beklagen, als gerade dIese gebenen folgende Konstruktionen: 
Art von Gebäuden besonders in der Provinz immer noch a) Decken: ausgestakte,mitunverbrennlichen Baustoffen aus-
zu allermeist gebaut wird. gefllllte und unterhalb durchweg mit Kalk- oder Zementmörtel ver-
Ab s c h n i t t I. K elle r g es c h 0 ß. putzte oder mit einer in gleichem Maße feuersicheren Bekleidung 
versehene Holzbalkendecken; ferner solche Decken die zwar au~ 
1. Das KeHergeschoß ist vom Erdgeschoß und ~essen unverbrennlichen Baustoffen bestehen, aber nicht u~hllllte Eisen-
Schaufenstern feuerfest!) abzutrennen. Oeffnungen ZWIschen teile aufweisen. 
b) Wände, beiderseits verputzte Brett- oder ausgemauerte 
1) Als feuerfeste Konstruktionen gelten zurzeit neben Fachwerkwände, Rabitzwände, Drahtziegelwände, Wände aus As-
den massiven: bestschiefer, aus Gips- oder Kunststeinplatten u. dergI. 
a) D eck e n aus unverbrennlichen Baustoffen, wozu auch Köh- Drahtglas, Elektroglas und ähnliche aus Glas hergestellte 
nen'sche Voutenplatten, Kleine'sche Decken und ähnliche Kon- Stoffe dllrfen in .feuerfesten" und ,,feuersicheren" Winden zum 
struktionen zu rechnen sind' Abschluß von Tllr- und Fensteröffnungen nur dann verwendet 
b) Wände aus Beton' oder Kalkmörtel, ohne Eiseneinlagen werden, wenn ihre Größe 'Ia. der Wandfilche, in der sie an~­
hergestellte fugenlose Wände, Monierwände, Streckmetall wände bracht sind, nicht IIbersteigt. 
u. dergi. c) Tllren: aus doppelten I mm starken Eisenblechplatten 
Decken und Wände, deren Eisenteile nicht glutsicher (s. An- und mindestens 6 mm starken' Asbest- oder Korkeinlagen herge-
merk. 3) umhllllt sind, geIten nicht als feuerfest. Siehe auch An- stellte Tllren, die selbsttätig zufallen, in 5 cm breite Falze aus 
merkung 2 vorletzten Absatz. unverbrennlichem Baustoff schlae-en und dicbt schließen. 
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diese Erleichterung auch für die Heiz- und Maschinen-
Keller unter 200 qm gilt. In den Vorschriften für das Keller-
geschoß stand in den trüheren Bestimmungen der fol-
gende Absatz: 
1.80 m Lauibreite haben. Ein Anschluß der sonsti~en 
Räume des Dachgeschosses an diese Treppl n soll mcht 
ausgeschlossen ein." 
Aus der Zusammenstellung von ' 4 und 13 geht wohl 
zweifellos hervor, daß das Ministerium in diesen Para-
graphen den Interessenten entgegengekommen i t un~ 
nunmehr auch das Dachgeschoß als sechstes Geschoß 
für VerkauIsräume, also auch für Ateliers [rei<Tegeben hat, 
indem es hier Verkau[sräume nicht zu den bewohnbaren 
Räumen (vergl. die bezüglichen Paragraphen dt;r allge-
meinen örtlichen, baupolizeilichen Vorschriften) rechnet. 
"Das Kellergeschoß dart nicht entgegen den Vorschrit-
ten der Baupolizeiordnung zum dauernden Aufenthalt von 
Menschen (Verkaufsräumen, Ateliers, Kontoren, Küchen, 
Werkstätten u. a. ) benutzt werden." 
Dieser Absatz fehlt in den neuen Bestimmungen. Dür-
fen nunmehr im Keller W ohUahrts-Einrichtungen für das 
Personal, Garderoben, Wasch- und Frühstücksräume, Pack-
räume usw. eingerichtet werden? Räume, die nur zeitwei-
lig benutzt werden, und denen der Charakter der Bewohn-
barkeit nicht zukommt? Ich will es tast glauben, es würde 
dadurch einer der berechtigten Wünsche der Interessen-
ten erfüllt. Eine bestimmtere Angabe wäre hier aber sehr 
um Platze gewesen. 
Einen großen praktischen Wert hat dieses Entgeg~n­
kommen allerdings nicht, denn da die Verkaufsräume nu 
Dachgeschoß besondere Treppen haben müssen, die u~­
mittelbar bis zum Erdgeschoßfußboden führen, geht 10 
allen unteren Geschossen meist soviel wertvoller Verkaufs-
raum verloren, daß es sich selten lohnen wird, den Dach-
raum lais Verkaufsraum hinzuzU-
ziehen. Oder sollte ich mich doch 
irren und bezieht sich die Frei-
gabe de Dachgescho ses .nur für 
ein solches, das über weruger als 
5 Sto kwerken liegt, waS auS dem 
Wortlaute der Be timmungen aller-
dings nicht herau zulesen ist. I:;t 
letzteres der Fall, so ist die Forde-
rung für ein solche , besondere 
Treppen anzulegen, nicht berech-
tigt. Da man einen J?achge~choß­
raum genau so feuersicher mlt m~­
siven Wänden, Decken und verkl~l­
deten Konstruktionsteilen auch !D 
vorgeschriebenen lichten Höhen 
herstellen kann, wie jeden Raum In 
den Vollgeschossen, i t nicht zU er-
sehen weshalb für dieses besondere 
Treppen angelegt werden ~ollen, 
die mcht gefordert werden konnen, 
wenn man au dem Dachgeschosse 
ein volles Geschoß machen wollte. 
Abschnitt ill. Bauliche An-
ordnungen. 
6. Eiserne Konstruktions-~eile 
(Säulen, Unterz.üge, De~ken~~ager 
usw.) sind glutslcher~) emzuhullen. 
Eine Umhüllung der an den Auße~­
flächen der Gebäude ~elegenen Tei-
le ist nicht erford~rhch. .. 
7 Decken unmittelbar uber Ge-
schähsräumen sind auS feuerfesten 
Baustoffen herzustellen . Decken-
durchbrechungen zum Zwecke ~cr 
VereIDigung von Räu~en ve~schl~­
dener Gescbo se zu elOem emhelt-
lichen Raum sind nur mit ein.er 
Mindestgröße von looqm zuläS.Slg. 
Es sind Jedoch Entlültungsvorm:h-
tungen in der oberen I?ecke ode~ 
deren nächsten Tähe emzunchten, 
diese Vorrichtungen müss.en. von 
einer außerhalb der Verkaulsraume 
gelegenen gesicherten teIle des 
Erdge chosses au gehandhabt wer-
den können. .. .. 8 Größere Lagerraume mUSSl:n 
in d~r Regel feuer- und rauchsicher 
von den Geschäft -Räumen ge-
trennt sein. 
9. eber Fenstern, welche zur 
Ausstellung \.on Waren dienen 
(Schau[enster) muß die Front\\'and 
in einer Höhe von 1 m ieuedest gescfll? sen bleiben; da-
bei muß der Sturz der Schautensteroftnung 0,30 munter 
den Deckenabschluß herabreichen. Eine Verminderung 
dieser Maße ist zulässig, wenn da chaulenster gegen den 
Zur Erhaltung des nSchön hofes" in Görlitz. Leibungssäulen des Inneren. 
AbschnittII. Viertes Stockwerk und Da hges hoß. 
. Zur ?esse~en Ue~ersicht ei hier der Abteilung n,§4 u. 5 g}elc~ em ,Tell des § 13 der Abteilung IV beigefügt, weil 
sie elgenthch zusammen gehören. Diese Absätze lauten: 
nll, 4· Wohnräume im vierten Stockwerk und im Dach-
geschosse sind verboten. 
S· Das Dachcreschoß dar! keinerlei unmittelbare Ver-
bindung mit den Geschäftsräumen der unteren Geschosse 
erh.alten. Es ist VOll den Treppenhäusern durch massive 
vyande zu trennen; etwaige Oeffnungen in diesen Wänden 
smd feuer- und 'rauchsicher abzuschließen. 
IV. § 13. Verkaufsräume im Dachgeschoß müssen 
n~ben etwaigen den Verkehr mit anderen Geschossen ver-
m~ttelnden Treppen (vergl. Ziffer 5) noch besondere, un-
mittelbar au! die Straße oder einen Hol führende, von jedem 
P~nkte des Geschosses auf höchstens 25 m EDlternung er-
reichbare Treppen von mindestens 1,50 m und höchstens 
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Innenraum feuersicher abgeschlossen wird (vergl. Ziffer 30 
bsatz 2). 
10. In größeren Geschäftsräumen darf behufs Ein-
schränkung eines 1i euer die Anbringung [ester, un' er-
brennbarer, etwa I m von der Decke herabrei hender Tren-
nungsstreifen an geeigneten teilen gefordert werden. 
H . Fenstervorbauten sind oben teuersicherabzudecken 
Behu! ' tunlicher Verhütung der Uebertragung eines 
Feuers in obere Wohnungen, Arbeitsstätten oder andere, 
.) Zur glutsich~ren Ummantelung von Eisenkonstruktionen sind 
schlechte Wärmeleiter zu verwenden, welche geeignet sind, die 
Uebertragung hoher Wärmegrade auf die ":is~nt"1l1! und die V~r­
nngerung ihrer Tragfähigkeit zu verhinderu. 
N". 1/2 • 
zur Vereinigung einer größeren Zahl von Menschen be-
stimmte Räume sind an den Fronten unter den Fenstern 
dieser Räume stärker ausladende unverbrennliche Gesimse 
oder Ueberdachungen anzubringen. 
Um Unfällen durch Herabfallen großer Scheiben vor-
zubeugen, sind die Fenster der oberen Geschosse-durch 
Sprossen in Felder von höchstens 2 qm Fläche zu· teilen 
oder besonders zu sichern. -
In dem Abschnitt Irr sind nur wenige und unwesent-
liche Aenderungen gegen die alte Anordnung zu bemerken. 
4. Januar 1908. 
Bedeckte Lichthöfe in den Innenräumen dürfen nicht 
weniger als 100 qm an Grundfläche haben. Auf die An-
bringung von feuersicheren Türen oder Rolläden zur 
Abtrennung einzelner Abteilungen des Innenraumes ist 




Decke I ~ berabhän.gende'~'rennungsstreiien ein. Da es im: 
mer zweIfelhaft bleiben wird, ob Rollvorhänge usw. bel 
Feuersgefahr ordnungsmäßig bedient werden oder dann 
den Dienst versagen, ist die neue Anordnung pr~ktischer. 
Die Vorschrift, daß etwa ein Drittel der Fenster Jedes Ar-
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beitsraumes zu öffnende Flügel mit einer freien Oeffnung 
von mindestens 0,6 . 1 m erhalten muß, fehlt in den neuen 
Anordnungen ganz. 
Abschnitt IV. Treppen, T-üren und Vor-
. kehrungen zur Entleerung. 
12. Zahl und Lage der Ausgänge von den Verkaufs-
räuu.;'en im Erdgeschoß ins Freie sind so zu bemessen, 
daß von jedem Punkte des Erdgeschos ~s aus .ein Aus-
gang auf höchstens. 25 m EntfernuJ)g erreichbar I~t. 
Die Gesamtbrelte aller Ausgange muß auf Je 100 qm 
im Erdgeschoß bebauter oder mit Glasdächern überdeckter 
Grundfläche mindestens 013 m betragen. Kein Ausgang 
dar! aber weniger als 1 m Dreit sein. 
Ausgänge, die durch Treppenhäuser hindurchführen, 
gelten mcht als notwendige Ausgänge im inne der vor-
stehenden Anforderungen. 
Ausgänge, die auf Höfe führen, werden als notwen-
Jige nur d~mn angerechnet, wenn die Höfe nicht weiter 
als 25 m von der Straße entternt sind und mit ihr durch 
feuerfest umschlossene Durchfahrten in Verbindung stehen, 
die ihrerseits mindestens der halben Gesamtbreite der auf 
die Höfe führenden Ausgänge entsprechen, keinesfalls 
aber weniger als 3 m breit sein dürlen. 
Für Grundstücke, bei denen wegen geringer Tiefe 
Durchfahrten nach den baupolizeilichen Bestimmungen 
nicht erforderlich sind, genügt ein Durchgang von der halben 
Breite der auf die Höfe [Ührenden notwendigen Ausgänge; 
doch muß er mindestens eine Breite von 1,50 m haben. 
13. Von jedem Punkte des 1, II. und In. Stockwerkes 
aus muß eine Treppe von mindestens 1,50 m und höch-
stens 1,80 m Laufbreite auf höchstens 25 n: Entfernung er-
reichbar sein. Diese notwendigen Treppen müssen von 
den Geschäftsräumen getrennte feuersichere Verbindun-
gen mit der Straße haben. 
In.Wänden, welche Durchgänge oder Durchfahrten nach 
derStraßevon Geschäftsräumen trennen,dürfen feuersichere 
Türen, nicht aber Schaufensteröffnungen hergestell twerden. 
Verkaufsräume im Dachgeschoß müssen neben 
etwaigen den Verkehr mit anderen Geschossen vermitteln-
den Treppen (vergl. Ziffer 5) noch besondere, unmittel-
bar auf die Straße oder einen Hof führende, von jedem 
Punkte des Geschosses auf höchsten z5 m EntYernung er-
reichbare Treppen von mindestens 1,50 m und höchstens 
1,80 m Laufbreite haben. Ein Anschluß der sonstigen 
Räume des Dachgeschosses an diese Treppen soll nicht 
ausgeschlossen sein. 
T~eppenhäuser sind mit Vorrichtungen zu versehen, 
welche eine wirksame Entlüftung sicher stellen und vom 
Erdgeschoß aus bedient werden können. 
Verschläge, gleichviel welcher Art, sind unter Treppen 
nicht zulässig. 
14· Freitreppen im Innenraum an größeren Decken-
Durchbrechungen (vergl. Ziffer 7) bedürfen keines b-
schlusses, werden aber bei Bemessun cr der notwendigen 
Treppen nicht in Anrechnung gebracht. 
Zwisc.hentreppen mUssen feuersicher abgeschlossen 
werden, smd aber nach dem Dachgeschoß überhaupt nicht 
nach dem Keller nur mit den in Ziffer 1 vorgesehene~ 
Maßgaben zulässig. 
15· Haben die zu Verknufszwecken benutzten Geschosse 
größeren Umfang und liegen über oder neben ihnen Woh-
?ungen oder s0.1che Arbelts~äume ';l0d Kontore, die nicht 
ImVerkehrsberelch des PublIkums hegen, so müssen diese 
Wohnungen und Räume, abgesehen von den gemäß Zif-
fer 13 a?zulegenden notwendigen Treppen, noch beson-
dere, mIt Verkaufs- oder Lagerräumen Dicht in Verbindung 
ste~ende, ins ~reie führende Treppen haben. Außerdem 
~lelbt dem pflichtmäßigen Ermessen der Polizeibehörde 
u~.erlassen, zu fordern, daß derartige Wohnungen und 
Raume durch feuerfeste Wände und Decken von den dem 
Verkehr des Publikums dienenden Räumen zu trennen sind. 
.. 16. I?ie für die Entleerung in Betracht kommenden ~uren. mü~sen nac~ außen aufschlagen und leicht beweg-hc~. e~ngerIchtel sem. Knnten- und chubriegel sind un-
zulasslg; derVerschluß muß von innen leicht zu öffnen sein. 
.. 17· Vo!~~nge ~n den nach Treppen und Ausgängen 
fuhren.?en ruren smd .unzultis ig. Zur Verhinderung von 
Z~~g ~.urte~ das~~bst Wmdfängc angebracht werden. Dur h 
1urflugel lD geoffnetem Zu lande darf der Verkehr in Kor-
ndor~n, Treppenriiumen usw. nicht behindert, auch dür-
fen . dIe ~rreppenhäuser nicht liber die freie Treppenlauf-
breIte hmalls beschränkt werden. 
18. Türen und ihre Verschlüsse müssen tets leicht 
gangbar sein. 
19· Ausgänge sind als solche mit großer, leicht les-
barer Schrift kenntlich zu machen . Die nächsten Wege 
zu ihnen und die Breiten dieser Wege sind polizeilich fest-
zulegen; diese Wege sind dauernd offen zu halten lind 
durch in die Augen tallende Richtungsp[eile zu bezeichnen . 
XO 
·ZO. Hinter durchbrochenen Brüstungen von Galerien 
von Lichthöfen muß zur Verhütung der Uebertraguog von 
Feuer von einem Geschoß'zum anderen ein von der größ-
ten Ausladung des Brüstungsge imses ab gerechnet min-
destens I m breiter durchgenender Raum von allen Gegen-
ständen frei bleiben; im 1 'tockwerk dürfen brennbare 
Gegenstände - abgesehen von stark verglasten Kästen 
und hölzernen Auslage- oder Geschäftsti ehen - inner-
halb Z m Abstand von durchbro henen Brüstungen oder 
von der größten Ausladun~ der Brüstung gesimse nicht 
aufgestellt werden. Falls die Durchbrechungen von Brll-
stungen feuersicher (durch Drahtglas, Eisenblech u w.) 
geschlossen werden, dürfen diese Maße auf 0.5 bezw. 1,5 m 
eingeschränkt werden. 
Leicht brennbare Gegenstände dürfen an den Brü-
stungen sowie an Säulen oder Treppenwänden nicht der-
artig aufgehängt oder hinabgelübrt werden, daß sie eine 
Uebenragung von Feuer ermöglichen U 
Der Abschnitt IV hat si h we entlieh gegen fdiher 
geändert. Er ist umfangreicher gewordeo und gibt dem 
E?t\Verf~nden ein~n feste!en nhalt fUr Treppen und . uS-
gange, Ist aber mcht frei von Härten und l'nklarhelten. 
In g- 12 werden die u gänge von den Verkaufsräumen 
des Errl:geschos es. festgelegt . Die Gesamtbreite ders.elben 
Wird mIt 0.3 m BreIte für 100 qm bebauter Fläche be timmt, 
vorausgesetzt, daß kein Au gang s hmaler als I m ange-
legt werde. Die e Vor-
schrift ist entspre hend. 
Dagegen versteht man 
die folgende Anordnu~g 
nicht, die u gänge, die 
nach dem Hofe Hihren, 
werdell, wenn dieser 
Uber z5m hinter der 
t r a ß e n !111 c h t lie gt, 
trotzdem er dur h die 
... 15' 
Abbildg. I. Abbildg. 3. Abbildg. 2. 
vor chriItsmäßige Durchfahrt mit der traße ,\erbdnded~c~ 
nicht al~ notwendige u gänge erachtet.. ~r e~ rö-
selb tbelTheatern,Versammlun~ räumen,d.~eemevHll ~.i 1 ~ere Gefahr für die Besu her bIlden, A';l gan~e na 1 ch 
tJeferen Höfen in Re hnung gesetzt. Hierzu komm~ no , ~:tß für d.ie Treppenhiiu er, ~ie zu den oberen Ge.s oss:n 
fuhren, die Au gänge na h elDem sol hen Hofe, Gle~\. ft~~ 
wieder Geltung haben, obald sie nur von den esc a h-
räumen getrennte, feuer i here Verbindu~gen, d. h. Dllrder fahrten nach der 'traße haben. Die Bestimmung, ~aß Zu 
Hof nur 25 m hinter der Front liegen darf, fehlt hl.er. h 
welchen Folgen diese Bestimmung \ühren kann, el durc 
die oben tehenden Bei ;piele beleuchtet. .. . 
Der Grundriß Abbildung 1 ist nu~mehr fur elll Waren-
haus nicht mehr zuläs ig, da d.er zweIte Hof n~eh.r al~ 25 ~ 
hinter der Front liegt, also die von der, PolIzei als no~z 
wendig erkannten Ausgänge au dem Erd.f(c hol} trO 
der Durchfahrten nicht angelegt .werden durien :. Eben 0 
ist der Grundriß Abbildg 2, der Ich .beso!,der .. fur War~n­
häuser eignet, unver\Vendb~, da qle Hm~crmume mehr 
al 25 m von der traße ab hegen, dl~ Ausgange nac.h dem 
Hofe aber ni ht rechnen. pa~egen Ist ,der rundnß b-
bildung 3 zulässig, da der ~lDzlge Hot DIcht mehr al .~5 m 
von der traße zurückbleibt und deshalb alle usgange 
nach demselben voll in Rechnun.ß zu setzen sind. Daß 
die ' er rundriß bbildung 3 li.ir elD Warenhaus wegen de 
schlecht beleu hteten, langen eitenfHigels wenig geeignet 
i t liegt auf der Hand. So wird diese scheinbar neuen-
Sä~hlich angeführte Bestimmung e in vielen Fällen u~­
möglich machen aut einem gegebenen rund tU k em 
Warenhaus zweckentsJ?re hend aufbauen zu k nnen. Man 
kann den. chwiengkelten in bbildung I allerding da-
durch entgehen, wenn man in den hinteren Räumen qes 
Erdgeschosses keine Verkaufsräume anordnet. I ilS WIrd 
aber in vielen Fällen untunlich in Bei .\bbildung 2 Ist 
aber dieses Hilf mittel so gut wie an ge hlos "en. wäre 
dringend zu wün ehen, daß der ' 1Z möglich t bald IUl 
T O. 1/ 2 . 
Sinne einer gesunden Ausnutzung des Grundstückes ver-
bessert werde. 
kellern, die 50 q~ überschre~teD, mit dem I<:rdgeschoß, ter. 
ner auch der S II III. Dieser verlangt über den Fen-
stern der Fronten ausladende, unverbrennliche Gesimse 
oder Ueberdachungen an den Fassaden, lalls sich in dem 
darüber liegenden StockwerkWohnräume Werkstätten usw 
befinden. Bereitet dieser Paragraph sch~n unter Umstän~ 
den d~m Architekten in der architektonischen Ausgestal-
tung emes Neubaues Unbequemlichkeiten, so häufen sich 
diese um so mehr, wenn solche Gesimse nachträglich an be-
stehenden Hä~se.rn a~geordnet we~den sollen, abgesehen 
von der Schwleng~eIt. der tatsächhchen Ausführung der-
selben. In den mit Emschränkungen aut bestehende Wa-
renhäuser anzuwendenden Bestimmungen ist dem Ermes-
sen der ~oliz~i großer Spielraum gegeben. Hiergegen ist 
auch wemg emzuwenden, da die Fälle im einzelnen so 
Verschieden liegen, daß allgemeine feste Regeln sich nicht 
aufstellen lassen. 
In § 13 sind die Treppen für den vierten Stock nit.:ht 
angeführt, hier liegt wohl nur ein Vergessen vor. Die 
Breiten der Treppen werden in Maßen festgelegt, was in 
den alten Bestimmungen nicht der Fall war. 
Der ~ 15 ~at den Charakter einesKautschukparagraph,en. 
.,Haben die zu Verkaulsräumen benutzten Ge-
schosse größeren Umfang und liegen über oder 
neben ihnen Wohnungen usw., so müssen diese 
Wohnungen und Räume besondere Treppen ha-
he n." Was versteht die Polizei unter einem größeren U m-
lang? 300 qm oder 1000 qm? Wie soll der Architekt einen 
brauchbaren Entwurf herstellen, wenn er über diese wich-
tige Bestimmung keinerlei Anhalt hat? Hierfehlen unbe-
dingt Größenangaben. Außerdem ist noch ein anderer 
Punkt unklar: Kontore, die nicht im Verkehrsbereiche des 
Publikums liegen, müssen evtl. besondere TrePI?en haben, 
und müssen unter Umständen sogar durch massive Wände 
von den Verkaufsräumen abgetrennt werden. Sin!! unter 
den Kontoren Buchhaltereien oder Registraturen mit gro-
ßem Personal zu verstehen, so hat die Anordnung Be-
rechtigung. Wie soll es abe~ mit Konto~en ge~alten 
werden die auch nicht im Bereiche des Pubhkums hegen, 
wie die' Kontore der Chefs, der Abteilungsvorsteher, der 
Aulsicht und Kontrolle usw., die aber doch unmittelbarste 
Verbindung mit den Verkaufsrä~men. haben m,üssen, 
auch oft im ganzen Hause verteilt sem werden:" Sollen 
für diese auch immer besondere Treppen angelegt wer-
den? Das würde doch jedenfalls des Guten zuviel sein. 
Abschnitt V. Beleuchtung; VI. Heizung; 
VII. Sicherheits-,Lösch- und R ettu n g svo rschrift en. 
Diese Abschnitte bringen im wesentlichen nichts Neues. 
Einzelne Bestimmungen nehmen Rücksicht auf die neue-
sten Errungenschalten der Technik. Sehr gut erscheint 
mir die Vorschrift, daß nunmehr außer der Notbeleuch-
tung über jeder Ausgangstür eine rote Lampe zur Orien-
tierung des Publikums brennen muß. 
In Abschnitt VIII sind Schlußbestimmungen 
enthalten. Sie stellen fest, wie weit die vorstehenden Be-
stimmungen auch auf schon bestehende Warenhäu~er an-
zuwenden sind. Es werden unterschieden solche, lhe vor-
behaltlos und solche, die mit Einschränkungen Anwen-
dungfinden müssen. 
Unter die vorbehaltlos anzuwendenden Vorschriften 
gehört leider auch das Verbot der Verbindung von Lager-
.. Man ~ollte allerdings an~ehmen, daß diejenigenWaren. 
hauser, die u~ter. dem ~erelch der IC}OI herausgegebenen, . 
auch schon Ziemlich weitgehenden Bestimmungen erbaut 
wurden, von weiteren Nachforderungen zu verschonen ge-
wesen wären. Das . i~t jedo~h leider nicht geschehen. 
Zum Schlusse melOer Zellen erlaube ich mir noch Fol-
g~nd~s anzufüh~en. Po.1izeiliche Sicherh~its·Bestimmungen 
lur die Warenhauser slOd durchaus nötig. Man darf aber 
auch nicht den Bogen überspannen, wie es zum Teil 
in den Sonder-Anforderungen geschehen ist. Die Folge 
davon ist nur, daß die Warenhaus-Besitzer, nachdem sie 
a!lch. den jüngsten Anford«;rungen nachgekommen sind, sich 
embllden werden, daß sie nunmehr ihrer Verantwort~ 
entlas.!et. und nichts mehr für weitere Abwendung von Ge-
lahr fur Ihre Besucher zu tun hätten. Das wäre aber ein 
großer Irrtum, der sich schwer rächen könnte. Die gan-
zen Vorschriften nützen bei einer ausbrechenden Panik an 
sich wenig, wenn nicht die Angestellten stets von ihren 
Chets darauf hingewiesen und eingeübt werden in 
eineI? solchen Fa!le sofort sachgemäß einzugreifen, das 
Pubhkum zu beruhigen und es auf dem kürzesten Wege aus 
den gefährdeten Räumen hinauszuführen. Sonst kann es 
vorkommen, daß vor der von der Polizei geaichten offen-
stehenden Tür Viele zu Tode gequetscht werden. ' Davor 
schützt unter Umständen auch die vorgeschriebene Feuer-
wehr-Sch~tzwache wen.ig, da diese ihre Haupttätigkeit zu-
vorderst Immer auf die Loschung des Brandes wird be-
schränken müssen. Auch genügt sie nicht an Zahl um 
überall in den verstecktesten Winkeln als Führe~ des 
Publikums zu dienen. - R. Goldschmidt. 
Zur Erhaltung des "Schönhofes" in GÖrlitz. 
Von Karl Loris, Architekt in Berlin. 
g ur zu olt wird heimatlichen Kunstwerken durch Un-kenntnis ihres kunstgeschichtlichen Wertes oder 
durch Gleichgültigkeit m "völliger Beseitigung" oder 
auch durch "unpaßliche Veränderung" einzelner Teile die 
Lebensdauer gewaltsam verkürzt und so die gesamte Kunst-
welt in dem Besitz künstlerischer Bauwerke schwer ge-
schädigt. Sind derartige Vorkommnisse tur die deutsche 
Architektenschatt selten und dank den Bestrebungen der 
Behörden last ausgeschlossen, so dringt doch zuweilen 
noch die Kunde von der Beseitigung dieses oder jenes 
kunstgeschichtliche~ Baywerkes.in die Oe~e~t1ic~keit. So 
haben vor einiger ZeIt die Stadtvater von G<?rhtz dl~. Uebe~~ 
nahme eines Bauwerkes zur Erhaltung semes "kunstlen-
sehen Wertes" abgelehnt, obwohl eine staatliche Subve~­
tion der Stadtbehörde in Höhe von 3°000 M. z~r Ver~u­
gung gestellt war. Hoffentlich ist zur ErhaltUl?g dieses hier 
zur Darstellung gelangten .Bauwerkes noch DIcht ~as .letzte 
Wort gesprochen, denn e!n Abbruch gesselb«;n ,lUS spe-
kulativen Gründen würde emer bedauerhchen ~Ichtachtung 
de~tscher Kunst gleichkomm~n.*) Veber die bauk~nst­l~nsche Bedeutung des "Sch~mh?fes! erbal!t I52~, ~a~~ 
die Stadtverwaltung von Görhtz mcht Im ZweIfel sem ' .. d~ls 
Haus ist unter den bürgerlichen Bauten der Stadt Gorhtz 
baugeschichtlich wie künstlerisch die bemerkensw~rteste 
Leistu~g der Früh-Renaissance. Die Stadt Gör1!tz. ISt b~­
kannthchgerade wegen ihrer alten Ba~.werke, d~e Im Z~I~­
alter der Renaissance entstanden, beruhmt. Die. Bes.eltl-
gung des Schönhofes würde in diese eine empnndhche 
Lücke reißen. 
* Anmerkung der Redaktion. Nach Mitteilungen von 
Görlitzer Tagesblättem hat inzwischen die Stadtverordnete~ - Ver-
sammlung mit ~roßer Mehrheit einem Antrag des MagIstrates 
auf Einführung eIDes Ortsstatutes zugestimmt, nach welchem aUJ 
Grund des bekannten neuen preußischen Gesetzes das Platz- un 
Straßenbild von Ait-Görlitz sowie die Umgebung hervorragender 
Gebäude in· den neueren Stadtteilen gejren Verunstaltung geschUtlt 
werden sollen. Somit ist die MöglichkeIt geboten, den geflhrdeten 
.Schönhof" vor dem Aeußersten tU bewahren . 
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Hierzu die Abbildungen S. 4, 8 und 9. 
. Die tiefen .~auben des Erdgeschosses des Schön hofes 
ennnern an suddeutsche Vorbilder; die breiten Pfeiler 
durch ungeschickte Reklameschilder verunziert geben de~ 
Gebäude ein kraftvolles Aeußere, dessen Auibau in den 
Pilaster - Teilungen bis hinauf zum weit vorspringenden 
Hauptgesim~, mit reicher Profilierung, die Fassaden-Glie-
derung bewlTkt, welche das Bauwerk zu einem Kunstwerk 
stempelt, dessen abwechslungsreicher figürlicher und orna-
mentaler ~khmuck uns ~ber de~ Stapd damaliger Stein-
metztechmk Aufschluß gibt. Mit semem über die Ecke 
vorge~chob.enen E~kerv?rbau in gleicher Gliederung wird 
uns hle~ mit. dem Jenseits der. Straße liegenden Brunnen 
u~d d.er Ill?- Hmterw.unde.aufstelg~nden Rathaus-Freitreppe 
em hlstonsches Stadteblld ~ezelgt, wie es wenige Städte 
Deutschlands noch aufzuweisen haben. 
Betrachtet man die reinen Renaissance-Formen dieses 
Hau.ses, so ~uß ~~ die .Fülle der Abwechselung ihrer 
Motlv~ und Ih~e Zlerh~hkelt bewundern; sie bekunden in 
allen Ihren Teilen freies Können. Das Gebäude hat an 
einigen Stellen vom Zahne der Zeit gelitten doch dürften 
diese ~chäden bei sachgemäßer Arbeit mit' geringen Mit-
teln wI~de~ wettgemacht werden. Die Einzeltormen selbst 
geben lD Ihrer schönen Art Zeugnis für das ästhetische 
Empfinden der Baukünstler der Renaissance· vor allem 
entbehrt die Fassade der sonst nicht selten b~merkbaren 
handwerksmäßigen Behandlung. 
Die Vertreter der Stadt Görlitz würden pietätlos han-
deln, wollten sie das Gebäude seinem Schick5al überlas-
sen, gegen welches die gesamte Architektenwelt sich anl·-
lehnen müßte, die an der Erhaltung des herrlichen B-1lI-
denkmales ein berechtigtes Interesse hat; tur die St;t<!t 
Göriitz aber hat das Haus auch einen geschichtlichen Wert. 
Der Schänhof ist nämlich seit den ältesten Zeiten der 
Stadtchronik eines der vornehmsten Häuser gewesen. In 
ihm wohnten im Oktober 1408 König Wenztl, im Jahre I4~l) 
Kaiser Albrecht II, König Ladislaus Posthumus und der 
nachmalige König von Böhmen Georg Podjebrad 1554 
Kurturst Johann Georg I. von Sachsen 1621, und vorde~ 
II 
war es Sitz des Markgrafen von Jägerndorf Johann Georg 
als Feldherr des Wintttrkönigs Friedrich VOll Böhmen. 
Das Haus selbst ist also älter als seine Fassade. Aus 
geschichtlichen und künstlerischen Gründen also kann 
man erwarten, daß die Stadt Görlitz das ihrige dazu bei-
Vermischtes. 
Techniker und Juristen. Zu dem berechtigten Kample 
der Techniker um die ihnen bei der Bedeutung ihrer Werke 
zukommende Stellung im modernen Staatswesen bildet 
eine Rede einen bemerkenswerten Beitrag, weIche der Hf. 
Abgeordnete Hoimann in der Sitzung der H. ~ächsischen 
Kammer vom 12. Nov. 1907 aus Anlaß der Etatberatung 
gehalten hat. Er führte nach dem amtlichen Stenogramm 
folgendes aus: 
"Meine Herren! Wenn ich nun einmal bei Kap. 84 bin, 
so möchte ich noch ganz unpersönlich aui Tit. 2 zu sprechen 
kommen. Es sind gerade in der diesjährigen Etatbespre-
chung so viele wohlwollende Worte fiir unsere Staatsbeam-
ten gewechselt worden, und speziell fiir unseee J ueisten und 
Lehrer, aber, meine sehr geehrten Herren, am schlechte-
sten sind dabei unsere Staatstechniker weggekommen, und 
deshalb gestatten Sie, daß ich auch einmal eine Lanze Hir 
diese Herren breche. In Kap.8l 'fit. 2 ist ein Präsident 
Hir das Ober-Priifungsamt unserer Staatstechniker vorge-
sehen. Dieser ist heute noch ein J mist. \\' enn wir heute 
unseren Herren luristen einen Geh. Medizinalrat als Vor-
sitzenden ihrer Ober-Pri.ifungs-Kommission oder unseren 
Herren Medizinern einen Geh. Baurat vorsetzen wollten, so 
würde das wahrscheinlich auch in diesen Kreisen Mißstim-
mung hervorrufen. (Sehr richtig!) 
. Aber ebenso ~eht das auch unseren Staatsl~chnikern. 
Meme Herren! DIese hatten nun erwartet, da(~ mit dem 
Wechsel der Personen auch ein Staatstechniker, ein Kol-
lege und Fachmann an die Spitze ihrer Ober-Priitungs-
Kommission treten würde. (Sehr richtig!) 
Es ist mir wenigstens sehr verständlich, daß unsere 
Herren Staatstechniker in An betracht dieser Umstände 
mehrfach in dem Empfinden beiangen sind, als brächte 
ihnen die kgl. Staatsregierung doch nicht die wohlwollende 
Wertschätzung entgegen, die gerade unsere Staatstechni-
ker infolge ihres reichen Wissens und infolge ihrer außer-
ordentlichen berutlichen Verantwortung doch in reichstem 
Maße verdienen." (Sehr richtig!) -
Es verdient, angeiührt zu werden, daß das amtliche 
"Dresdner Journal" bei der Wiedergabe der.Rede des kon-
servativen Abgeordneten Hofmann den hIer gedruckten 
letzten Satz nicht zum Abdruck gebracht hat. Im übrigen 
sind wir mit dem Freunde unseres Blattes, der uns den 
Wortlaut der die Techniker betreffenden Stelle der Rede 
zur Veriiigung stellte, der Meinung, daß keine Gelegen-
heit ·unbenutzt bleiben sollte, die Herren Kollegen im 
Staatsdienste immer .aufs Neue zu r Sei b s t be hau j) t Ull g 
aufzumuntern· und die Regierungen an ihre Pflichten 
gegenüber den Technikern zu erinnern. -
Auszeichnungen ftlr Verdienste für Heimatschutz. l'ri nl.-
Regent Luitpold von Bayern hat den nachfolgenden Ver-
tretern unseres Faches für Verdienste lür Heimatschutz 
~iePrinz-Regent-Luitpold-Medaille in Silber ver-
hehen: Dr. A. v. Oechelhäuser, Geheimer Hofrat Prof. 
in Karlsruhe, Vorsitzender des Deutschen Denkmaltages; 
Paul Schultze-Naumburg, Prot. in Saal eck bei Kösen 
Vorsitzender des Rundes Heimatschutz; Fritz J u m m e r~ 
s pach, Arch., ProL der Techn. Hochschule in München 
Vorstand derAuskunftsstelle für landwirtschaft!. Bauwese~ 
beim Bayerischen Landwirtschaftsrat erster Vorsitzender 
des Bayerischen Vereins Hir Volksk{mst und Volkskunde 
in München; Theodor Fischer, Arch., Prof. der Techn. 
Hochschu)e 10 ~tuttgart; Dr. Tulius G rös c hel, Arch., kgl. 
Reg.-Rat 10 Munchen; Dr. Georg Hager, stellvertr. Vor-
stand des Generalkonservatoriums der Kunstdenkmale und 
Altertümer Bayerns in München; August T h i e r s c h, Prof. 
der Techn. Hochschule in München, Arch., Ehrenmitglied 
derAkademie der bildenden Künste; Dr. KarITr a u t man n, 
Studien lehrer a.D. in München, FranzZ e II,Arch. in München. 
Ferner hat Se. kg!. Hoheit dem städt. Baurat Hans 
(; rässel, dem kgl. Hof-Oberbaurat Heinrich Handl und 
dem Prof. Dr. Gabriel Ritter v. Seidl Hir ihre hervorra-
genden V.erdi~nste! ihre eifrif{e, opferwi~lige und zielb~­
wußte TätigkeIt aul dem GebIete des HeImatschutzes dIe 
besondere :\ lIerhöchste Anerkennung ausgesprochen und 
sein Bild mit eigenhändiger Unterschrift zugehen lassen. -
Die XXXI. Generalversammlung dei Verein. Deut.cher 
Portland.Cement-Fabrikanten in Berlin 1908 findet am 26. 
und 27. Februar d. l w.ie üblich im Architektenhause, ~m 
28. Februar im Hotel Pnnz Albrecht statt. Neben g.eschaft-
lichen Angele~enhe.iten und Berichten d.~r ver.schlede~en 
Ausschüsse smd eme ReIhe von Vortragen 111 AUSSIcht 
genommen, die alle das engere Gebiet der Zementtechlllk 
12 
tragen wird, ein Gebäude vor dem drohenden Untecgllnge 
durch "Ab bruch" zu rettell, \\'t:!ches in den (j eLerlideruu-
gen der Stadt eine so vornehme Rolle spielt lind im Zu-
sammenklang mit dem Rathause eines der schönsten 
Städtebilder der deutschen Vergangenheit hildet. -
-- -- - - - ~ 
betreffen. Ausführlichere Mitteilungen folgen in der I. N um-
mer der ., :\litteilungen üher Zement, Beton- und Eise11-
betonbau". Anmeldungen von Vorträgen und Anträge 
llIr Tagesordnung ,,·erl!cll umgehend an den Vorsitzenden 
F. Schott in Heidelberg erbeten. --
Die XI. Hauptversammlung des Deut.chen Beton-Verein. 
in Berlin 1908 findet am 28. und. 29. Februar im Architekten-
hause statt. Neben geschäftlichen Mitteilungen und Be-
richten der verschiedenen Ausschüsse sind folgende Vor-
träge, meist mit Lichtbildern, in Aussicht genommen: Ob.-
Ing. Ha r t von der A.-G. für Beton- und Monierbau in 
Berlin über ~DieEisenbeton-Brücke inWilmersdorf"; Dipl.-
Ing. Lu f t, Dir. der A.-G. Dyckerhoff & Widmann in Nürn· 
berg li.ber "Die Ergebnisse neuer Eisen beton -Versuche"; 
DipL-Ing. Müller der Firma Rud. Wolle in Leipzig über 
"Neue Versuche an Eisenbeton-Balken über das Wandern 
der Nullinie und das Verhalten der Querschnitte~; B. Lile-
hold in Holzminden über "Die aus Pfeilern, Gewölben, 
Spanndrillen und Spannbögen bestehenden Mauern der 
~[asch.-FaLrik Henschel in Cassel". Behandelt werden sol-
len außerdem folgende Fragen: Bewährung von In e rto I, 
von Mitteln zur Erzielung großer Schallsicherheit und lur 
Verhütung von Kälte- und Wärmeübertragung bei Eisen-
hetondecken usw. Anmeldung von Vorträgen sowie An-
träge zurTagesordnung bis spätestens 10. Tanuar an den Vor-
sitzendenEugen DyckerhoH in Biebricft u. Rh. erbeten.-
Eine verlorene Stadt. So bezeichnet Hr. Dr. Oskar 
Friedrich Luchner in einer temperamentvollen beach-
tenswerten AusHihrung der "M. N. N." das heutige Inns-
bruck. ,.Kennen Sie Innsbruck? Ja? Sie waren vor zehn 
lahren einmal dort? Gefiel es Ihnen? Ein liebes, gemüt-iches Städtchen. Und schön, schön, nicht zum Sagen. 
Dieser Blick von der Maria-Theresien-Straße, dem Prado 
der Alpen, aut die Nordkette~" Aber "Innsbruck war, 
das Innsbruck nämlich, das Sie kannten". Anfang dieses 
Jahrzehntes begann es. Da erfand die Gemeinde-Vertretung 
die Parole: "Graz ist eine große Kleinstadt, Innsbruck eint! 
k~eine Groß~tadt.'· Man begann darauf zuerst ei.nen ver-
mchtenden }< eldzug gegen die Bäume. Dann gmg _ man 
an die Entstellung des einzi~ schönen Bildes der Maria-
Theresien-Straße. Schon bel der Einführung der elektri-
schen Oberleitung erhob sich lehhafter Widerspruch. Dann 
begannen die Umbauten; gleich bei dem ersten regnete 
es Proteste aus. ganz Oesterreich und DeL.1tschland. " W er 
I nnsbruck liebte, erhob seine bittende StImme, es zu ver-
schonen .. · Doch umsonst. "Innsbruckmußte um jeden 
I'reis Grol~stadt werden. Auch um den Preis seiner Schön-
heit." Die Zahl der Umbauten ist zwar verhältnismä(~ig 
klein, doch ist es gleichgültig, wie viele noch folgen. ,.Dle 
Schönheit dieser stolzen Straße ist dahin, und kein ver-
sp:itetes Veto eines Sladtbauamtes vermag sie zurückzu-
erlangen .. · Da wird wohl Innsbruck auch bald Fremden-
stadt gewesen sein. 
Wettbewerbe. 
Ein Preisausschreiben zur Gewinnung von Entwürfen 
für den Neubau einer kgl. Maschinenbau.cbule in E •• en wir~ 
vom Oberbürgermeister daselbst mit Fr~st zum 16. März I~ 
Hir in Rheinland und Westfalen ansäSSIge deutsche ArchI-
tekten erlassen. Es werden 3 Preise von 3000, 2000 und 
1000 M. in Aussicht gestellt; ein Anka~f nü,:ht preisg~­
krönter Entwürfe ist vorbehalten. Im PreisgerIcht 11. a. dIe 
Hrn. Landbuuinsp. Hamm und Baurat Schmoh) in Es-
sen, sowie Stadtbauinsp. Kleefisch in <;öln. Unterlagen 
unentgeltlich durch das Oberbiirgermelsteramt --
Du Prel.gericht für die WettbewerbaentwOrfe zur "Pau-
IUlkirche" in Bre.lau hat den I. Preis \3000 M.) dem Ent-
wud "Advent I" (Verf.: Landbauinsp. Klckton-llerlinj zu-
erkannt, den H. Preis .200~ M.· dem Entwurf mit dem Kenn-
wort .. Liebe"yerL:· Jürgensen &.Bachmann, Ar~hi­
tekten in Charlottenburg', den IH. PreIs 1000 M) dem Ent-
wurf mit dem Kennwort "Gottes Haus auf Gottes Land" 
'Yeri.: Ver h e yen & S tob b e, Architekten in Düsseldorf'. 
Außerdem wurden die Entwürfe .. Deutsche .\rt" und .,Ge-
meinde" zum Ankauf empfohlen. Die Beschlußfassllng 
tiber den 1. Preis erfolgte einstimmig. 
--~I-D-b-al~'-:~H~a-u-.~H~a-g-.n-~in-C~ö~l-n-.-m-R~~he~l-o.--~D~i-e~E~o~tw~i~ck~l-un-g-~de-s~H7e~be~ 
zeugbauel in Rücksicht auf das Haulliewerbe unter Darstellung elnlg.r be-
sonderer Konstruktionllormen. -llie Feuenlcherheit der Warenhluser.-
Zur Erhaltung dt •• Schönholel· in GÖrlitz. - V"rmllehtes. _Wettbewerbe: 
Hierza eine' Bildbeilage : Haus Hagen in Cöln um RheiD;. 
Veri., der Deabehen Bauzeitung, O. m. b. H., Berlla. PUr die RedaktlOll 
Albert Holmaao Betlia. 




* XLII. JAHRGANG. * N°· 3. * 
BERLIN, DEN 8. JANUAR 
Haus Hagen in Cöln am Rhein. (Fortsetzung.) 
Architekt: Regierungs-Baumeister a. D. Eugen Fabricius in Cöln a. Rh. 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 16 u. 17. Zum Teil nacb Original-Anfnahmen von Heiss <I: Co. in CölD. 
~'~~~II~fi om Standpunkte des baulichen gesicherten Erwerbes hervorgegangene Wunsch des 
m Organismus betrachtet, ist der Bauherrn und das erfolgreiche Streben des Architek-
Grundriß-Gedanke des Hauses ten. Unter diesen Gesichtspunkten wurde das Erdge-
Hagen einfach und ergibt eine schoß in voller Ausdehnung dem repräsentativen und 
übersichtliche Lagerung der geselligen Verkehr überlassen, während das Oberge-
RäumebeiguterSteigerungder schoß der intimeren Wohnlichkeit der Familie gewid-
Raumwirkungen. Dem Werke met ist. Das Sockel-Geschoß ist dem Wirtschaftsbe-
den Charakter des städtischen triebe zugewiesen; das Dachgeschoß in der Haupt-
Patrizier-Hauses aufzuprägen, sache dem Dienst-Personal. Der an der Westseite 
~~~~!!!~~!:!!!::=!I war der aus dem stolzen Gefühl des Hauses liegende Haupteingang führt zunächst zu 
Obergeschoß der Halle, 
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AUS HAGEN IN CÖLN 
A. RHEIN. ARCHITEKT : 
REG.-BAUMEISTER A. D. 
EUGEN FABRICIUS IN 
CÖLN A. RHEIN. AN-
SICHT DER BIBLIOTHEK. 
====:DEUTSCHE====: 
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einem langgestreckten, gewölbten Vestibül, an wel-
chem südlich eine Damengarderobe, nördlich eine 
Herrengarderobe in gleicher Anordnung liegen. An 




Zugang zu einer rechteckig gestalteten, an der Straßen-
seite gelegenen Bibliothek, sowie der Zugang zu dem 
quadratischen Empfangssaal, an den sich das Damen-
zimmer anschließt. Die beiden letztgenannten Räume 
stehen in Verbindung mit der großen Halle, 
dem Verkehrsmittelpunkte des Hauses, die 
auch unmittelbar in der Achse des Hauptein-
ganges zugänglich ist. Südlich von der Halle 
folget der ovale Speisesaal, gegen die Garten-
seite des Hauses gewendet, von einem vor-
gelagerten Wintergarten begleitet und zu-
gleich in unmittelbarer Verbindung mit dem 
Anrichteraum. Eine Nebentreppe und ein 
Dienerzimmer liegen an der südlichen Seite 
des Vestibüls. Im Kellergeschoß liegt un.ter 
dem Speisesaal die Küche, der sich südltch 
eine Speisekammer, nördlich ein Küchenzim-
mer anschließen; gegen \Vesten folgen eine 
Gruppe von Vorratsräumen, owie ein Diener-
zimmer, nördlich die Räume für die Heizung. 
Ein Billardzimmer, durch eine Wendeltreppe 
von der Bibliothek aus zugänglich, nimmt die 
nordwestliche Ecke des o~kelgeschos.ses ~!n. 
Im er ten ObergeschoB reihen sich die Rau-
me fürden inneren Familienverkehr in schlich-
tester und natürlichster Weise um die große 
Hall~, von welcher aus eine Treppen-Anlage 
unmittelbar zu den Räumen herauf fübrt. DIe 
südlicbgelegene, bis zum Dachgeschoßdurc~­
gef~hrte Nebentreppe, in deren Achse ~JO 
breiter Gang sich hinzieht nimmt den '\ lrt-
schaftsverkehr auf. Im D~chgeschoß liegen 
an derNordfassade zweiGastzimmer mitBad, 
alles andere jedoch, mitAusnahme der südlich 
gelegenen Waschküche mitPlätt tube, ist der 
Dienerschaft eingeräumt. 
Der Aufbau der Fa ade wurde, entspre-
chen? der G.rundriß-Anlage, ein streng sym-
metnscher; 10 allmählicher Entwicklung baut 
sich das Hauptmotiv, der Mittelteil, aus d~n 
seitlich vorgeschobenen Pfeilermotiven, die 
den Seiten- und Tiefen-Abstand de Haus~s 
von den Nachbargebäuden vermitteln, auf. Die 
Formensprache ist eine individuelle; die !'ro-
filierungen und ornamentalen lothte zel~en 
ein starkes Relief, um sie bei der Nordjage r 
"13 Fassade und ihrer Entfernung von der Str~ de 
noch zu guter Wirkung zu bringen. Die Btl -
bauer-Arbeiten der Fa sade tammen von ~. 
Faustner in Cöln. Im Vorgarten, des en ~1-
nienführung da Auge von den eitlicben EIn-
fahrtstoren nach dem 1ittelteil der Fassad~ 
lenkt, fehlen ah; unerläßliche Bindeglieder ZWI-
schen der kräftigen Stein· Umrahmu ngund dßer 
Fas ade zwei vom Architekten geplante gro e 
teinvasen, in der Formensprache des Hauses 
gehalten. Der Bauherr hat ihre Ausfüh~ung 
abgelehnt und wird hier vielleicht Archttekr: $! turstücke aus dem Altwarenhandel zur A~ 
stellung bringen. Abge ehen von diesem eIn-
zelnen Fall jedocb erwies der Bauberr dem 
Baukünstler für eine Gedanken und Vor-
schläge ein erfreuliche Entgegenkommen, 
was mehr noch als im Aeußeren im Inneren 
des scbönen Hau es in die Erscheinung tritt. -
(Schluß folgt.) 
Die Entwicklung des Hebezeugbaues in 
Rücksicht auf das Baugewerbe unter Dar-
stellung einiger besonderer KonstruktionS-
formen. (Scnluß.\ 
Von IIans Wetti c h, Oipl.-Ing. in Halle a .. 
m _ n hluß an diese Au 'Hihrungen mögen 
nunmehr einige besond ere Einrichtu n-
gen und Kranformen ihre Betrncht~n~ 
finden . tDcr Verlas er mußte sich dabc~ au[ .etn~­
ge Beispiele beschränken . Es sollte ~amll kelOes-
wegs ausgesprochen werd n, daß nt ht auch von 
anderer Seite bemerkenswerte eucrun gcn ge-
schaffen sind.) 
No .3 
In AbI ildg. 7 ist ei.n Hochbahn-Baudrehkran der 
Masch.-FabrikRhein und Lahn, Gauhe, Gockel &Co. 
in ,Oberlalmstein a. Rh., dargestellt, der besondere Eigen-
tümlichkeiten in der Gestalt von umstell baren Laufrollen 
und in der Form des Windwerksgerüstes aufweist. Die 
üblichen Hochbahn - Baudrehkrane benötigen um einen 
rechten Winkel überschreiten zu können, einer Drehscheibe 
in der Schienenlage der Rüstung, oder es ist auf jeder 
Seite des Gerüstes ein besonderer Drehkran aufzustellen. 
In den meisten Fällen dürfte für eine Mehrzahl von Kranen 
~eser Art auf eine~ Baue nicht die genügende Beschli:f-
tlgung vorhanden seID. Es .ist daher für Winkel gerüste dIe 
angeführte Konstruktion besonders beachtenswert, da die 
Laufrollen für UmsteIlbarkeit eingerichtet sind und so durch 
einfache Umstellung ermöglichen, deI;l Kran ohne eine 
Abbildung 10. 
Derrick-Kran. 
Drehscheibe techtwinklig zu 
seiner vorigen Fahrtrichtung zu 
bewegen. Es kann also mit 
ein emderartigenKran einBau 
ohne weitere Schwierigkeit von 
allen Seiten umfahren werden. 
Abbildg.8u·9 
lassen die bei-







Abbildungen 1I- 13. 
Baulaufkran 
mit eiserner Brücke. 
Abbildung 7. 
Hochbahn - Baudrehkran. 
Abbildung 15. 
Hochgerilst. Veloziped-Schwenkkran . 
Abbildung 14. 
BauJaufkran zum Werkstein-Versetzen an den Fronten. 
. 8. Januar 1908. 
Die Entwicklunr- des 
Hebezeugbaues in 
Rücksicht auf das Bau-
gewerbe unter Darstel-
lung einiger besonderer 
Konstruktionsformen. 
Von 
Hans We tti ch, Dipl.-Ing. 
in Hall e a. . 
Abbildungen 8 und 9. 
Verstellbares Laufrad zu Abbild.7. 
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Wohnzimmer der Tochter uod Speisesaal. 
Haus Hagen in Cöln a. Rh. AIchitekt: Regierungs-Baumeister a. D. Eugen Fabricius in Cöln a. Rh. 
dem Kranwagen aufgehängt und können umgestellt 
werden, sobalo der Kranwagen über ihnen soweit an-
gehoben ist, daß die Spurkränze über die chienen-
Oberkante zu liegen kommen. Die Befestigungsschrauben 
16 
werden dann gelöst und in der neuen 'tellung wieder 
eingezogen. Infolge des diagonalen Kegelr d-Antriebes 
der LauIrollen stellt sich der richtige Zahnradeingriff für 
die veränderte Fahrtrichtung von selbst ein. Das Anheben 
No. 3· 
Musiksaal und Vestibül. 
Haus Hagen in Cöln a. Rh. Architekt: Regierungs-Baumeister a. D. Eugen Fa b r i ci u s in Cöln a. Rh. 
des Kranwagens wird erst auf der einen, dann auf der m:!:n zuvor das Gegengewicht nach der entgegenges tz 
anderen Seite bewirkt und geht leicht vonstatten, wenn Seite dreht. Das Anheben erfolgt durch Wagen.
e o~~~ 
8. Januar 1908· I7 
Schraubenwinden; diese können auch von vornherein un-
mittelbar an dem Kranwagen dauernd angebracht sein. 
Soll der Kran aus Ersparnisrücksichten billiger aus-
fallen, so erhalten die Laufrollen keinen Schemel. Sie sind 
auch dann noch umstellbar, doch hängen sie nach dem 
Lösen der Befestigungsschrauben nicht mehr mit dem 
Kranwagen zusammen, sodaß sich das Umstellen weniger 
einfach gestaltet und mehr Zeit in Anspruch nimmt. Die um-
stell baren Drehschemel sind der Firma gesetzlich geschützt. 
Im allgemeinen zeigt der Kran den üblichen Aufbau 
als Drehscheiben - Rollkran; die einzelnen Antriebsteile 
dürftendahernachAb bildg. 7 leicht verständlich sein. Jedoch 
ist besonderes Gewicht auf größte Leichtigkeit des Gan-
zen bei leichter Zerlegbarkelt und größtmöglicher Steif-
heit gelegt. Eine von der üblichen abweichende Ausge-
staltung erfuhr daher das Windwerk in seinem Aufbau, 
indem hierzu statt schwerer gußeiserner Seitenwangen zwei 
schräg gestellte [-Eisen benutzt wurden. Die Kippdreh-
achse des Aufbaues ist damit unmittelbar in den Ausleger-
fuß verlegt, wobei das Windwerk ohne Vermittelung der 
Drehbühne mit als Gegengewicht wirkt. Erst in zweiter 
Linie kommt die Bühne als Hebelarm in Frage, da die 
Zugstangen und das Ende der das Windwerk tragenden 
[-Schienen gemeiDsam das Gegengewicht angreifen. In-
folge dieser Konstruktionsform zeigt der Kran etwas kür-
zeren Zusammenbau als die übrigen Hochbahn-Rolldreh-
krane. Die Tragfähigkeit, Ausladung und die A,rbeitsge, 
schwindigkeiten dürften sich in den üblichen Grenzen hal-
ten, während das Gesamtgewicht etwas geringer angesetzt 
werden kann. 
. Eine. eigentümliche ~'orm ge~üstsparender Drehkrane 
btlden,WIegesagtwar, die Dernck-Krane. Essinddas 
Mastenkrane mit wagrechtem oder geneigtem Ausleger, 
deren ~ast von irgendwelchen Festpunkten aus durch 
Drahtseilverspannung von oben her gehalten wird. Die 
erste Form, bei der der senkrechte Mast in 15 bis 20 m 
Höhe einen wagrechten drehbaren Ausleger von einer 
Länge bis zu 15 m trägt, wobei eine Laufkatze auf dem Aus-
leger verschoben werden kann, hat den Zweck, alle Ver-
se.tz-Arbeiten im Gebäude von oben her ohne Rüstung 
zu erledigen. 1) Diese Form des Derrick-Kranes, die auf 
vereinzelte Ausführungen in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika beschränkt ist, hat sich nicht ,einzuführen ver-
mocht, da die Festpunkte für die Spannseile des Mastes 
zu schwer in solcher Höhe oder Entfernung gefunden wer-
deI;! könnenl daß durch sie die Bewegung des Auslegers 
nicht. gehinaert wird. 
Dagegen gibt die zweite Ausführungsform, wie sie aus 
Abbildg. 10 nach einer Konstruktionszeichnung der Masch.-
Fabrik von Jul. WolH & Co. in Heilbronn a. N. erkennbar 
ist, eine brauchbare und billige Kranform mit großem Ar, 
beitsfeld für Verladearbeit auf Stapelplätzen, in Gruben 
und Steinbrüchen, bei Gründungen u. dergl. m., da hier 
die Festpunkte für die Spannseile leichter gefunden wer-
den können. Es sei hier bemerk,t, daß die Erd- und Bau-
arbeiten an den senkrechten Wänden der Niagarafälle für 
die dortigen Turbinen-Kraftwerke mit Derrick-Kranen2) 
gleicher Form ausgeführt wurden. 
Der Aufbau ist aus Abbildg. 10 ersichtlich. Ein senk-
rechter Mast dreht sich in einem Spurlager am Boden und 
in einem durch die Spannseile gehaltenen Halslager. Ge-
gen den senkrechten Mast stützt sich eine in der Höhe 
verstellbare Strebe, die die Auslegerkopfrolle trägt. Hier-
durch kann nahezu das ganze kreisförmlge Arbeitsfeld um 
den Mast herum auch radial bestrichen werden. Das Wind-
~er~ zur Bedienung des Lasthakens und der Strebe -
m emfachsten Fälle~ zwei Flaschenzüge - kann an dem 
Mast angeordnet s.em, aber auch an belie.bigenanderen 
Punkten unter geeigneter Führung der Seile durch Leit-
rollen aufgestellt werden. . 
Mast und Ausleger werden in der Regel aus Holz her-
gestellt, sodaß dann von den Maschinenfabriken nur die 
Metallteile geliefert. werden, .ein Umstand, der leichtesten 
Transport ra~ährlelstet. Daneben findet sich die Ausbil-
dung .von . t und ~usleger in Blechrohren. Beide Kon-
struktione~ können eme Läng5versp.annung durch 4 oder 
6 Drahtseile zum Schutz gegen Klllcken erhalten. Für 
dauernd ortsfeste Krane erfolgt die Konstruktion von Säule 
und Strebe in I-Eisen oder als Gitterkonstruktion. 
FQr die Versetzung schwerer Teile wie ganzer Trep-
penschenkel, im Inneren der Gebäude sind Drehkrane 
weniger geeignet. Hier sind Baulaufkrane, deren Brücke 
die ganze Gebäudetiefe überspannt, am Platze, .die gleich-
zeitig zum Versetzen der Werksteine für die Außenfronten 
dienen. Neben der Forderung möglichst leichter Zerleg-
') V ~l. Zeitschrift des Vereins deutscher ~ngenieure 1907 .. S.! 189. 
') EID Beispiel der Anwendung ähnhcher Krane bel. elDem 
Berliner Brftckenball (Gertraudten-Br.' vergI. Jahrg. 1897, Seite ;'105· 
18 
barkeit für die Aufrüstung ist für diese Krane die Bedin-
gung maßgebend, daß die Spannweite der Brücke den 
JeweIligen örtlichen Verhältnissen angepaßt werden kann, 
da die Entfernung der Laufschienenträger durch die Breite 
des aufzuführenden Gebäudes bestimmt ist. Die Brücke 
wird demnach häufig in Holzkonstruktion nach Zeichnun-
gen der Maschinenfabrik an Ort und Stelle verfertigt, oder 
1st, wenn sie in Eisenkonstruktion durchgebildet ist, häufig 
so eingerichtet, daß sich eine Verschiebung der Lauf-
roIlen-Kopfträger unter der Brücke bewerkstelligen läßt. 
Als BeispIel ist in Abbildg. II-13 ein Baulaufkran 
mit eiserner Brücke der Masch.-Fabrik von Jul. Wo I f f 
& Co. in Heilbronn a. N. wiedergegeben. Der Kran wird 
für Handbetrieb (wie in Abbildg. II-13) oder elektro-
motorischen Antrieb bei Spannweiten bis zu 25 m geliefert. 
Die beiderseitige Rüstung ]jaut sich verhältnismäßig schmal, 
da jederseits nur eine Reihe abgestützter Säulen zur Auf-
nahme der LaufroIlen-Schienenträger hochgeführt zu wer-
den braucht. Die Brücke besteht im wesentfichen aus zwei 
.I -Trägem, die durch einen Unterzug mit gelenkig·ange-
schlossenen Stützen verspannt sind, und aus den beiderseits 
auf J-Eisen gelagerten Laufste gen, die, mit den Hauptträgem 
durch Diagonal]jänder verbunden, Querschwankungen der 
Brücke in der Fahrtrichtungvermeiden sollen. Die Kranfahr-
bewegung wird durch ein Kegelradgetriebe auf die Achse 
des emen Laufrollenpaares unmittelbar übertragen. Zum 
Ausgleich _geringer Durchbiegungen und Verspannungen 
sind zwei Universalgelenke in die durchgehende Rollen-
welle eingebaut, da sich erst zwei derartige Gelenke in 
ihrer periodisch veränderlichen Winkelgeschwindigkeit vo 11-
kommen ausgleichen. .. 
Die Armaturteile der Brückenträger, Wie auch die Kopf-
träger lassen sich für jede Spannweite verwenden, so daß 
eine Veränderung der Spannweite durch Einführung an-
derer I- und [-Eisen an jedem Ort verhältnismäßig reicht 
bewerKstelligt werden kann, um so mehr, als einer Kürzung 
der Zugstangen für die Verspannung der Schienenträger 
und des die beiden Kreuzgelenke verbindenden Rund-
eisens nichts im Wege steht. 
Die Trag~raft dies~r Krane beträgt in der Regel bis zu 
10 m Spannweite 20 t, biS zu 25 m Spannweite 5 t ist also we-
sentlicb höher als die übliche Tragkraft der B~udrehkrane. 
Eine besondere Form von Laufkranen für Bauten 
fertigt ~e Masch:~Fa~rik von H. Rieche in Cassel an, eine 
Form, die hauptsachhch zur Versetzungvon Werksteinen für 
die Fronten zu verwenden ist. Abbildg. 14 gibt ein Schaubild 
der Konstruktion. Die Krane oder vielmehr KranbfÜcken 
bestehen aus einem einzigen I -Tragbalken, der unter den 
sehr hoch gehaltenen Laufrollen hängt. Als Laufkatze lauft 
auf den unteren Flanschen durch einen Haspelradtrieb 
verschiebbar, ein Schraube~ßaschenzug von hohem Wir-
kungsgrade. Das Kranfahren erfolgt durch Ziehen an der 
Last. Der Kran hat den Vorzug großer Billigkeit und 
leichter Aufrüstbarkeit, er besitzt aucn eine verhältnismäßig 
große Leistungsfähigkeit, wenn ihm die Werksteine vorher 
auf einer Bühne von Bauwinden u. dergl. zugeführt werden. 
Charakteristisch ist die Anordnung nur eines großen 
Laufrades auf jeder Seite. Hierdurch ist die Gefahr des 
Absturzes bei Ecken des Kranes gegeben, wobei die Nach-
giebigkeit der Rüstung nach außen immerhin in ~etracht 
gezogen werden muß. Einmal sind demnach die Lauf-
rollen zur Vermeidung dieser Geiahr mit hohen Spurkrän-
zen zu versehen, dann aber sind die beiderseitigen Lauf-
schienenträger der Rüstung oberhalb ~es Krane~ ~urch 
Verbindungshölzer sorgfältig ~u versteifen, dam?i Jedes 
größere Ausbie~en nach der SeIte ausgeschlossen ISt Nur 
bei Erfüllung dieser beiden Forderungen kann der Kran 
als genügend sicher und vorteilhaft bezeichnet werden.lI) 
Die Konstruktion ist der Firma geschützt. 
Für reine Versetzungsarbeit ~n der <;7ebäudcfront ge-
langen bei MonumentalbautenelDspunge Drehkrane 
zur Verwendung (Velozipedkrane). D.ie ~onstruktion von 
Voß & Wolter 10 BerlIn fand bereIts Ihre Erwähnung, 
es wurde dabei zugleich auf die als Hochgerüst-VeloZl-
ped-Bauschwenkkran bezeichnete Konstruktion der .Firma 
JUI. WolH & Co. in Heilbronn a. N. hingewiesen, die in 
Abbildg. 15 dargestellt ist. Diese Kranform wird vOn einem 
auf der oberen Laufschiene der Rüstung rollenden Kopf-
Träger aufgenommen und stützt sich unterhalb der Platt-
formgegen eine Gegendruck-Schiene an der Rüstung, 
während die Rollen-Funktionen beim Voß'schen Krane 
gerade umgekehrt sind, da hier die unteren Rollen als 
I) Nach einer späteren Mitteilung der Firma haben sich die 
gerftgte~ Mängel in der P!uis verschiedentlich gezeigt, es sind 
daher d!e neueren Krane dIeser Art mit vier Laufrollen versehen, 
so.daß em. Ecken der Bruck~ auch .bei seitlich hAngender Last ver-
mIeden Wird. Durch FangeIsen, die um die Laufschienen herum-
greifen, sind Entgleisungen ausgeschlossen. 
No. 3. 
Trag-Rollen, die oberen als Gegendruck-Rollen arbeiten. 
Der Wolff'sche Kran vermeidet den Gitter-Hochmast und 
legt die Antriebsplattform in die Nähe des Auslegers. 
Beides hat Vorteile für sich, da einmal der Raum vor dem 
Gerüst zu ebener Erde freigegeben wird, und außerdem 
der Kranführer durch die erhöhte Plattform eine bessere 
~ebe~~icht übe~ d~s Arbeitsfel~ gewin!lt. Dafür !Duß j~doc~ 
dIe Rustung, die Im übrigen m ähnhcher Welse wie bel 
d~r VoWschen KonstruktIOn abgeb.unden un~ gestützt ist, 
höher hmauf geführt und in Rücksicht auf die Aufnahme 
der gesamten Kran- und Lastgewichte stärker gehalten 
werden. Diesen Mehrausgaben steht der billigere An-
schaffungspreis des Kranes selbst gegenüber. 
Das Hubwerk in der Form einer gewöhnlichen Winde 
ist auf der Plattform aufge!ltellt und wird hier von zwei 
Leuten bedient. Das Fahren des Kranes erfolgt durch 
Zug an den Handketten der den Laufrollen vorgelegten 
Haspelräder. Die Tragfähigkeit beträ~ bis zu 5 t. Die ~[l­
stung weist dieselben Vorteile wie bel der Voß'schen Kon-
struktion auf, indem der einzubauende Raum nur durch 
wenige versetzbare Streben behindert wird und sich die 
Rüstung vor der Front auf ein Mindestmaß an Breite be~ 
schränkt,. sodaß Bäume, Laternenpfähle und dergl. an der 
Straße nIcht fortgenommen zu werden brauchen. Durch 
die in der Höhe über sie fortgleitende Plattform erfahren 
diese Gegenstände auch keinerlei Beschädigung. -
-------
Vereine. 
Areh.-u. Ing.-Vereinzu Hamburg. Vers. am 26. T uli 1907· 
Vors. Hr. Classen. Anwesend 41 Pers. Auigen.l!r. Arcn. 
W. Fränkel. Nachdem der Vorsitzende den aahingeschie-
denen Vereins-Mitgliedern Troy, Hagen, Freund, Krauß, 
Gentsch und Bertram Worte der Erinnerung gewidmet hat, 
berichtet Hr. Meerwein über den Wettbewerb für die 
Fassade eines Geschäftshauses des Hrn. Dr. 
Al brecht (vergl. S. 460 v. T.). - E. 
Vers. am 4. Okt. 1907. Vors .. Hr. ~ubendey. ~wes. 
142 Pers. Aufgen. : Eisenbahn-Präs. Gopel, AdoU Rubcke 
und Hans Vollmer. Hr. Stockhause!l berichtet über den 
seit 25 Jahren erörterten Gedanken eIDer. besseren Ver-
bindung des südlichenELbufers mit der auf de~ 
nördlichen Ufer geleg-enen Stadt Hamburg. pie 
Erwägungen führten sc~heßlich ~ur Pl~nung vo~ 2 em-
spurigen Tunneln von Je 6 m Weite, mit 6 Aufzugen für 
Wagen- und Fußgänger-Verkehr ~n.jeder Seite. Für d.ie 
Ausführung sind 10 700 <?CO M. ):>ewllhgt. De.r Redner schil-
dert die interessanten Emzelhelten der bereIts begonnenen 
Bau -Ausführungen, den Schildvortrieb, die Arbeit unter 
Druckluft usw. auf welche hier nicht weiter eingegangen 
werden solll da darüber seinerzeit besonders bericIitet 
werden wira. - wö. 
. Vers. am 11. Okt. 1907. Vors. Hr. Bubendey. Anwes. 
62 Personen. Aufgen. die Hrn.: Friedrich Berghahn, F. 
Cordes und Carl Weidert. Hr. Classen berichtet über 
die Abgeordneten-Versammlung in Kiel; Hr. 
Loewengard spricht über den von einem Vereinsaus-
schuß aufgestellten, ausführlichen Bericht über das 
neue Baupolizei-Gesetz. - Wö. 
Vers. vom 18.0kt.I907· Vors.Hr. Bubendey. Anwes. 
78 Pers. Aufgen. Hr. G. Walkhoff. Die in der vorigen Sitzung bereits begonnene Beratung über den Ausschuß-
bericht betreffend aas neue Baupolizei-Gesetz wird 
fortgesetzt. - E. 
Vers. vo m 25. Okt. 1907· Vors. Hr. Bu bendey. Anwes. 
92 Pers. Aufgen. die Hrn.: L. Neumann, E. Firnhaber, H. 
Bornhof, H. E. Busch. Hr. Erb e erläutert an Zeichnungen 
und an einem Modell den zur Ausführung bestimmten 
Entwurf für ein hamburgisches Museum für Völ-
k e r k und e an der in vornehmer Gegend gelegenen Roten-
baum-Chaussee. Der Entwurf sieht Räume T. für die wis-
senschaftlichen und Schausammlungen, 2. für die Verwal-
tung für wissenschaftliche Arbeit und Vorträge, 3. für den 
Empfang und die Konservierung der Sammlungen vor. 
Ein an der Hauptfront gelegener Hauptbau mit seitlichen 
Fltigelbauten nimmt in 2 Stockwerken die Ausstellungs-
Räume auf. Die Verwaltungsräume sind in einem em-
stöckigen Seitenflügel, der für 2~ Hörer bestimmte Vo~­
tragssaal in eine~ besonderen nIcht Überbauten BauteIi 
untergebracht. Die Kosten des monumental gestalteten 
Bauwerkes sind auf 1415 000 M. veranschlagt. -
Hr. Bub end e y macnt Mitteilungen über G ru nd w a s-
ser-Senkungen bei Gründungen. und. er!äutert die 
Vorteile dieser zuerst 1886 von Thlem m ~elpzlg, sodann 
beim Bau der Nord-Ostsee-Kanalschleust'. m Holtenau an-
gewandten Methode gegenüber der gewöhnlichen Wasser-
haltung in einer Baugrube. Besonderes..Intere~se erweck· 
ten die Mitteilungen des Vortragenden uber die Erfahrun-
gen des Ingenieurs Seyffarth in Berlin, über die Anwen-
dung des Verfahrens beim Bau der Untergrundbahn in 
Berlm, sowie über die Verhandlungen mit dem Kirchen-
Vorstand der Kaiser Wilhelm-Gedächtniskirche über die 
Grundwassersenkung in der Nachbarschaft der Kirche. 
Nach einem Hinweis auf Grundwassersenkungen bei Re-
paratur-Arbeiten am Oder-Spree-Kanal behandelt Red-
ner eingehend den zurzeit in der Ausliihrung begriffenen 
Bau der Schleuse und Wehre in Hämelingen bei Bremen. 
Die erfolgreiche Anwendbarkeit der Methode auch in 
nächster Nähe eines Wasserlaufes ist hier erwiesen. - L. 
Zweigverein Chemnitz des Säehs. Ing.- u. Areh.-Vereine. 
Am 28. Se p t. 1907 fand unter Beteiligung von 33 Pers. ein-
schließlich der I?amen. un~ unter F~rung des Hrn. Ob.-
Brts. Hechler die BeSichtigung der Im Bau nahezu voll-
8. Januar 1908. 
endeten Talsperre in Neunzehnhain statt. Von der 
Eisenbahn-Station ReiHand aus gelangte man mittels Bau-
zuges auf der neuerbauten Straße nach der idyllisch im 
Waldesgrün gelegenen Baustelle. Man besichtigte die bis 
auf die Bekrönung fertig gestellte Sperrmauer, die Br!lcke 
des Hochwasser-Ueberfalles. die auf der Sohle des Wei-
hers liegende Betunrohr-Zuführungs-Leitung und den am 
jenseitigen Bergeshang liegenden und mit einem Türm-
chen gekrönten Schieberschacht, dessen innere Einrich-
tung gezeigt wurde. Am oberen Ende des Stauweihers 
nahm man umfangreiche Bach-Verlegungs-Arbeiten in 
Augenschein, welche auf größere Länge als Ueberwölbung 
ausgeführt wurden. Nadi der Besichtigung wanderte man 
nach Lengefeld , Wo noch Geselligkeit gepflegt wurde, 
An der IiJ.alerisch~n Rui~e Rauenstein vorüber gelangte 
man nach der gleichnamigen Haltestelle und von da mit 
der Eisenbahn hochbefriedigt nach Chemnitz zurück. -
Vers. vom 11. Okt. Der Vorsitzende, Hr. Ob.-Brt. 
Mehr, begrüßte die Erschienenen zum Beginn des Win-
ter-Halbjahres, gab einen kurzen Rückblick über das ver-
flossene Sommer-Halbjahr und bat um weitere treue Un-
terstützung für die bevorstehenden Versammlungen. Es 
sprach Hr. Reg.-Rat Kunze über die vom 4. bis 14. Sept. 
1905 stattgehabte "13. Informationsreise der Zentral-
Stelle für Arbeiter-Wohlfahrts-Einrichtungen In 
Berlin ". Redner schilderte die wichtigsten ReIse-Ein-
drücke, mit der Beschreibung von Göttingen beginnend 
wo namentlich der Wohlfahrts-Einrichtungen der Woll~ 
waren-Fabrik .von Levin gedacht wurde. In Cassel galt 
der Besuch vornehmlich der Lokomotiv-Fabrik von Hent-
schel & Sohn, der größten Deutschlands, welche, im Jahre 
1~17 gegründet, 1?48 die erste Lokomotive er~aute und 
):>IS Jetzt750? Maschm~n he~gestellt h!1t. In der ~abnk, wt:lche 
m Ro~endletmold eme 1!lfiale beSitzt: hat die Elektnzität 
als Tnebkraft umfangreiche Verwenaung gefunden. An 
Wohlfahrts-Einrichtungen wurden genannt aie Invaliden-
Kasse, das Wohlfahrtshaus und die Lehrlingsschule mit 
kostenlosem Unterricht. Gerühmt wurde namentlich das 
gute Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
sodaß Streiks noch nie vorgekommen sind, aber auch 
nicht befürchtet werden. Von der seit dem Jahre 1870 
rasch emporgeblühten Stadt Frankfurt a. M. wurde rüh-
mend das segensreiche Zusammenwirken privater und be-
hördlicher Wohlfahrts-Einrichtungen hervorgehoben. Ge-
nannt wurden das soziale Museum, der Stadtbund der 
Wohltätigkeits-Vereine, die Fürsorge für uneheliche Kin-
der und der Verein "Volksbibliothek". Durch die lex 
Adickes ist die Erbauung billiger Wohnungen sehr erleich-
tert worden. In Am.öneburg bei Biebrich a.Rh. wurde die Port-
land-Zement-Fabnk der Firma Dyckerhoff & Söhne besich-
tigt, welche 1100-1200 Arbeiter beschäftigt. Besonders er-
wähnt wurden die Art der Staub-Absaugung, dasReinigen der 
Zementsäcke ohne Staub-Entwicklung und die Haushal-
tungsschule. In Griesheim wurde der chemischen Fabrik 
ge.?acht, w~lche bei 3,63 qkm ~rundfläche ~,25 qkm bebaute 
Flache beSitzt und 1600 Arbeiter beschäftigt. Hervorge-
hoben ,,:urden die Kleider-Ablagen, Bade-Anstalt und der 
v~rhältms.mäßig gute Gesun.dheits-Zustand der Arbeiter. 
Em Arbeiter-Wohnhaus hat Im Durchschnitt 18000 M. ge-
kostet. Als bestes Feuerlöschmittel wird Wasserdampf ver-
wendet. Von der Maschinenfabrik Gustavsburg bei Mainz 
wurde der Arbeiterhäuser-Kolonie gedacht, welche aus 
Vier- bis Einfamilienhäusern besteht; es ist eine Anlage, die 
sich nur zu 2 % verzinst. Von der alten Nibelungenstadt 
Worms mit dem Luther-Denkmal von Rietschel scnilderte 
Redner vornehmlich die Wohlfahrts-Einrichtungen der 
Lederfabrik von Cornelius Heyl, in welcher 2700 männ-
liche und 800 weibliche Arbeiter beschäftigt werden, und 
wo die Menschenkraft in umfangreichem Maße durch die 
mechanische ersetzt worden ist. Gerühmt wurde das zwi-
schen Arbeitgeber und Arbeitern herrschende patriarcha-
lische Verhältnis. Seit dem Jahre 1858 bestellt daselbst 
ein Pensionsfond. Besonders bewährt haben sich in den 
Arbeiter-Wohnungen die großen Wohnküchen. Die Ar-
beiter- Sparkasse gewährt 4 bis 5 % Zinsen. Die letzte 
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Besichtigung galt der chemischen Fabrik Ludwigshafen, zur Sprache, die geeignet ist, die Fachgenossen Deutsch-
in welcher vornehmlich Anilin aus Steinkohlenteer ge- lands aufs empfindlichste zu berühren. Es handelt sich 
wonnen wird. Diese, im lahre 1865 begründet, beschäf- um die Wiederherstellung des Palais Rohan in Straßburg. 
tigt z. Zt. 7000 Arbeiter una Beamte und nimmt, mit 220 ha Wenn man den Zeitungs-Nachrichten Glauben schenken 
Grundfläche den dritten Teil der Stadt ein. Redner schloß soll, so besteht die Absicht, französische Architekten für 
seinen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag mit diese Arbeit heranzuziehen, weil in Deutschland geeignete 
dem Wunsche, daß auch in Cliemnitz derartigen Muster- Kräfte für solchen Zweck nicht zur Verfügung seien. Diese 
Betrieben mehr und mehr nachgestrebt und dadurch ein Mitteilungen wurden von der Versammlung mit Erstaunen 
gleich gutes Verhältnis zwischen den Arbeitgebern und aufgenommen. Hr. Ebhardtgab aus seiner genauen Kennt-
Arbeitern herbeigeführt werden möge. An der anschlie- nis der örtlichen Verhältnisse eine Skizze des Schlosses. 
ßenden Aussprache beteiligten sich außer dem Vortragen- Es liegt in der Nähe des Museums und ist bei dem Bom-
den die Hrn. Berndt und Berk, hierbei auf die Schwie- bardementnurwenigbeschädigtworden.Späterwurdeesvom 
rigkeiten hinweisend, welche der Verwirklichung vorg«:- Militärfiskus und für UniversItätszwecke benutzt. Es zeigt 
nannter Wünsche in der Großstadt entgegenstellen. Mit trotz vielfacher Entstellungen noch sehr schöne Rokoko-
Worten des Dankes schloß der Vorsitzende die erste Win- Dekorationen. 
ter-Versammlung. - Die aus der Versammlung kommenden Vorschläge, 
Am 12. 0 k t. 1907 besichtigte man unter Führung des welche dahin gingen, sich an den Kaiser oder an den Kul-
Hrn. Stadtbrt. Möbius die Neubauten des Stadt- tusminister zu wenden, fanden nicht die Zustimmung der 
Theaters und Museums am Neustädter Markt. Versammlung; geeigneter erschien der Vorschlag desHrn. 
Der Führende erläuterte die Einrichtung der Foyerräume, Körte, die Frage an den Verband zu leiten. 
der Kleiderablagen, des Zuschauer- und Bühnenhauses, Schließlich wurden die Hrn. Möhring Genzmer und 
der Heizung und Lüftung, sowie der Beförderung der Ku- Ebhardt in eine Kommission gewählt, weiche schleunigst 
lissen usw. Im besonderen wurde bemerkt, daß auf die über geeignete Maßnahmen beraten soll. -
Anordnung von Stehplätzen und Anlage. von Proszeniums- Vellllischtes. 
Logen verzichtet worden ist, sowie daß die Zuführung der Ehrendoktoren. Die Technische Hochschule in H an-
warmen Luft von oben, die Absaugung der verbrauchten nover hat auf einstimmigen Beschluß der Abteiluff für 
Luft in Fußbodenhöhe erfolgen soll. Das Museum wird h 
im Untergeschoß die Sammlun~en des Vereins für Chem- Bauingenieure dem Professor an der Technischen oc-
. G h' h . E d ß d'" d schule zu Berlin, Hrn. Geh. Reg.-Rat C. Dolezalek, 
mtzer esc IC te, Im r gesc 0 lelemgen er natur- die Würde eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber 
wissenschaftlichen Sammlung und des Gewerbemuseums verliehen.-
und in den beiden Obergeschossen die Werke der Kunst- AUlzeichnung. S. M. König Wilhelm von Preußen hat 
hütte und der städt.ischen yorbildersa~ml~ngaufzuneh- die Geh. Reg.-Räte Prof. Dr.-Ing. Krohn in Danzig und 
men haben. Im MIttelbau Ist ferner em städtIscher Vor- Prof. Dr.Borchers in Aachen aus allerhöchstem Vertrauen 
tragssaal vorgesehen. Der Vorsitzende brachte den Dank d ß h h b 
des Vereines für die Besichtigungen zum Ausdruck. _ in as preu isc e Herren aus erufen.-
Am 25. Okt. erfolgte die Walil des neuen Vorstandes, Wettbewerbe. 
welcher aus den Hrn. Brt. Auster als Vorsitzenden!,..Reg.- Wettbewerb Malchlnenbaulchule Ellen. Das Gebäude 
Bmstr. Roh I e der als Schriftführer und Reg. - nmstr. soll auf einem unregelmäßigen Gelände zwischen Gerling-
Schlechte als Schatzmeister besteht. Weiter wurde eine und Hamma:cher-Straße errichtet werden. Die zwei Ge-
Kommission zur Beratung der Frage der Veröffentlichung ländeteile trennende Waldthausen-Straße bedeutet keine 
des deutschen Bürgerhauses innerhalb der Kreishaupt- Trennung der Gebäudeteile, sondern soll als Durchfahrts-
mannschaft Chemmtz gewählt. Hierauf sprach Hr. Reg.- straße durch Sockel- oder Untergeschoß gefU.hrt werden. 
Bmstr. Schlechte über "künstliche Se,lde" wozu zahl· Daraus, sowie aus der ganzen Lage der Verhältnisse kön-
reiche Proben natürlicher und künstlicher Seide vorgelegt nen dankbare Motive für den Aufbau gewonnen werden. 
wurden. Da sich der Inhalt des Vortrages weit vom Ar- Mit dem Gebäude ist ein Direktor-WoliDgebäude zu ver-
beitsgebiete unseres Blattes entfernt, so Können wir leider binden; außerdem ist .ein selbstän~iges. Maschinen~us 
nicht näher darauf eingehen. Der Vortragende erntete anzuordnen. Ueber Stil und Matenal slDd Vorschnften 
reichen Beifall. - O. nicht gemacht. Der Wettbewerb wird als eine Art Ideen-
Die Vereinigung Berliner Architekten hie~t am 21. Nov. Wettbe~erb betra~htet. Hauptzeichnungen I : 2~, dazu «;in 
1907 ihre 3. ord. Versammlung unter VorsItz des Hrn. SchaubIld. "Es WIrd anheimgestellt, außerdem eme ZWette 
Kayser und in Anwesenheit von 39 Mitgliedern ab. Der Perspektive von einem selostgewählten Standpunkte zu 
erste Punkt der Tagesordnung, die Neuwahl des Vorstan- liefern." Dieser Wunsch, der für die meisten. Teilnehmer 
des und der Ausschüsse, wurde auf Antrag des Hrn. Spind- am Wettbewerb Befehl sein wird, bedeutet eIDe ganz un-
ler bis zur nächsten ord.Versammlung vertagt, weil sich nötige Arbeitsvermehrung. Bisher sind die Bestrebungen 
hei den vorbereitenden Arbeiten des Wahlausschusses bei Wettbewerben stets dahin gegangen, die Arbeitsleistung 
SchwieriKkeiten ergeben hatten. . soweit zu verringern, als es die Beurteilung des Entwurfes 
Hr. Oberbürgermeister Kirschner hatte die "Ver- nur irgend zuläßt. Dieser Wunsch ist hier um so mehr 
einigung Berliner Architekten" und den "Architekten-Ver- gereclltfertig~ als die Stadtgemeinde Essen Zusicherungen 
ein zu Berlin" ersucht, je einen Vertreter zu ernennen Iiinsichtlich aer Bauausführung nicht macht, sich dageEen 
zwecks Teilnahme an den Vorarbeiten für die Konkur- vorbehält, die Entwürfe ganz oder teilweise für die Bau-
renz um den Bebauungsplan Groß - Berlin. . Auf Antrag ausführung zu· benutzen. Ein Ankauf nicht preisgekrönter 
des Hrn. March, des Vorsitzenden des Ausschusses Groß- Entwürfe für je 500 M. ist nur vorbehalte~. ~oweit f.ür 
Berlin, wurde nun beschlossenl den von heiden Vereinen Fernerstehendeerkennbar,scheinendem9-ghedngenPrels-gewählten Ausschuß Groß-BerlIn zu bevollmächtigen, aus gericht nur 3 Architekten anzugehören. -
seinen Mitgliedern die gewünschten beiden Vertreter zu wäh- Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwlltfen fllr elo 
len und dem Herrn Oberbürgermeister namhaft zu machen. RathaUi in NlederlchClnhaUien b. BerUn wird vom Gemeinde-
Hr. Ebhardt erstattete den Kassenbericht über das Vorstand für die im Deutschen Reiche ansässigen deut· 
verfloss~ne Vereinsjahr. Die Finanzen der Vereinigung sch~n Ar<;hitekten zum 15. April d. T. unter Verheißu!lK 
haben SIch dank der Erhöhung des Jahresbeitrages auf dreIer PreIse von 2500, 1500 und 1000 M. erlassen. 2500 M. 
50 M. recht günstig gestaltet, denn die Einnahmen betru· w.urden von dem Deutschen. Verein für Ton-, .. Zement-
gen 13138,99 M, während die Ausgaben sich auf 5465,76 M. und Kalk-Industrie" für solche Entwürfe zur Verfugung ~e­
beliefen. Hr. Knoblauch übernimmt die Prüfung der stellt, die im Ziegelgewande auftreten und besonders lD-
Rechnungslegung. teressante Ziegelfassaden zeigen. Ueber die Rathaus·Ent-
Sodann nahm Hr. Scheurembrandt das Wort, um würfe an sich urteilen u. a. die Hrn. Geh Brt. Schulze 
an der Hand einer EToßen Zahl von Zeichnungen fünf und Reg.- u. Brt. Fürstenau in Berlin. Stadtbrt. Herrn· 
Konkurrenzentwürfe, betreffend eine Sektkellerei der Firma rin g in Wilmersdorf, ~owi~ Reg.-Bmstr .. Sc h u I z in Niede~· 
Henkel & Co., vorzuführen. An diesem beschrä.nkten Wett- schönhausen; über dIe Zlegelfa3saden Im Besonderen die 
bewerb waren die Architekten ~estelmeyer in München, Hrn.Reg.-u.Brt.a.D.HasakundReg.-u.Brt.Fürstenau 
Jost & Kraft in Nauheim, sowie die Hrn. Billing, Bonatz in Berlin, sowie Fabrikbes. O. Rother in Haynau. Unter-
und Pützer beteiligt. Die Entwürfe von Bonatz und Bil· lagen gegen 5 M. vom Gemeindevorstand. -
ling waren von dem Preisgericht an die erste Stelle ge- Wettbewerb Erweiterung del Taxie'lchen PaIail in 1nD8-
stellt. Es handelte sich bei i:ler Konkurrenz um eine groß- bruck. Die Frist ist bis zum 15. Febr. 1<)08 erstreckt worden.-
zügige Anlage mit einem großen Vorhof, Verwaltungsräu- 1.Ii.UI Raua Raaen In Cöln RIO Rhein. (Fortletzunr.) - Die Bnt-
men, Räumen für die Sektkellerei seI bst, Räumen zur Un- wlctlunr dei Hebe.eurballft In Rüctalcht auf das BaUJrewerbe unter Dar· 
terbnn' gung von Fahrzeugen usw. Die Erlä.uterungen des .tellun. elnlrer beton derer Koniltruttlonlformen. (Schluß.) - Vereine. 
- Vermlachte.. - Wettbewerbe. -
Hrn. Scheurembrandt wurden mit Beifall aufgenommen, Hierzu eine Bildbeiliige: Haus Hagen in Cöln am Rhein. 
auch wurde sein Versprechen. derartige Vorfühtun~en von ~er'-ft dU oeatlcben . - 0 ID. b. H.,· -cU. 
Konkurrenz-Entwürfen zu wiederholen, dankend begrüßt. - . rt Hofman 
Schließlich brachte Hr. Möhring eine Angelegenheit Nacbllr .. P. 
20 No. 3. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. N~ 4. BERLIN, DEN 11. JANUAR 1908. 
Die Wasserkräfte Bayerns. 
'~~~M~~~~ rst wenige Jahre geht die Er- jetzt der Fall ist, nutzbar gemacht werden könnten, 
Iii kenntnis zurück, daß das bisher sondern daß auch sehr bedeutende Werte dieser Art 
allenthalben übliche Verfahren, durch planloses Vorgehen unwiederbringlich verloren' 
r-~}"'"!JI dieAusnutzung derWasserkräfte gehen können. In vielen Kulturstaaten, am nachdrück-
zu anderen Zwecken als denen lichsten natürlich in denjenigen, die wohl über bedeu-
derSchiffahrt und Landeskultur tende Vi!asserkräf~e, nicht aber über Kohlen verfügen, 
dem privaten Unternehmungs- macht slch daher Jetzt das Bestreben geltend, die Aus-
I~~~:=~=~~~~I geiste zu überlassen und die ver- nutzung nach einheitlichen Gesichtspunkten durch den fügbaren Wasserkräfte stück- Staat selbst in die Hand zu nehmen, oder doch wenig-weise von Fall zu Fall an Ein- stens für den Staat, das heißt für allgemeine Zwecke, 
~BJ!g,:g~~~~EJ zel- Unternehmungen abzuge- sich die wichtigsten Wasserkräfte zu sichern und auf 
ben, nicht nur der Allgemeinheit wirtschaftliche Werte eine möglichst wirtschaftliche Ausnutzung des Restes ' 
entzieht, die von dieser in weit höherem Maße, als das durch die Industrie unter entsprechender Neurege-
TOT und Umwehrung. 
Haus Hagen in Cöln am Rhein. Architekt: Regierungs-Baumeister a. p , Eugen Fabricius in Cöln a. Rh. 
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AUS HAGEN IN CÖLN 
A. RHEIN. ARCHITEKT: 
REG.-BAUMEISTER A. D. 
EUGEN FABRICIUS IN 
CÖLN A. RHEIN. AN-
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lung der gesetzlichen Bestimmungen hinzuwirken. -
In Bayern hat wohl zuerst Brt. DrAng. Oskar v. Miller 
in seinem 1903 auf der Hauptversammlung des" Ver-
eins deutscher Ingenieure" in München gehaltenen Vor-
trage über "Die Wasserkräfte am Nordabhange 
der Alpen" auf die große Bedeutung und den Wert 
einer planmäßigen Ausnutzung der Wasserkräfte in 
Bayern hingewiesen. I) Er schätzte, allerdings ohne 
durchweg auf festen Unterlagen fußen zu können, die 
zu gewinnenden Wasserkräfte auf 800000 PS. Das In-
teresse der Allgemeinheit wurde aber erst durch den 
heißen Kampf um das Walchen-Kochel-See-Pro-
j ekt erregt, und man darf dieses wohl als den Aus-
gangspunkt der jetzigen Bewegung zur Ausnutzung 
der Wasserkräfte in Bayern bezeichnen. Dem hessi-
schen Ober-Baurat Schmick, der im Juli 1904 mit 
einem auf sorgfältig erwogenen technischen Grund-
lagen aufgebauten Plane (aufgestellt in Gemeinschaft 
mit dem Ing. Jeanjaquel) hervortrat, nach welchem 
durch Ausnutzung des 202 m betragenden Gefälles zwi-
schen dem dicht nebeneinander liegenden Walchen-
und Kochel-See eine während des ganzen Jahres ver-
fügbare Wasserkraft von 20000 PS. gewonnen werden 
sollte, gebührt das Verdienst, die Frage in Fluß ge-
bracht zu haben. ~hm f?lgte Major v. Don a t, der den-
selben Plan zu gigantIschen Dimensionen ausbauen 
und .an d.ieser.Stelle allein IOOOOOPS. gewinnen wollte. 
Erwies Sich dieser Plan bei schärferer Prüfung auch in 
seinen tec~nischen Grundlagen als unhaltbar, so brachte 
er doch eInerseits eine vom wirtschaftlichen Stand-
punkte wertvolle Ergänzung des Schmick'schen Ent-
wurfes, und vor allem rüttelte die mit großer Leiden-
schaftlichkeit in breitester Oeffentlichkeit von ihrem 
Schöpfer verfochtene Idee schließlich auch die Gleich-
gültigen auf. Ein auf sorgfältiger Nachprüfung der 
heiden Pläne beruhender Entwurf der Staatsbauver-
waltung kommt immerhin zu einer ausnutzbaren Kraft 
von 56000 PS. an dieser Stelle. 
Von allgemeineren Gesichtspunkten ging dann 
wieder der Ingenieur Fi s cher- Reinau in Zürich aus, 
der im Jahre 1905 in der "Deutschen Bauzeitung"2) zu-
erst seine Studie "Ueber die Wasserkräfte der 
bayerischen Alpen" veröffentlichte, in welcher er 
auf die Bedeutung der bayerischenAlpenseen als Stau-
becken und auf den Wert der zu gewinnenden hydrau-
lischen Kräfte für den elektrischen Betrieb der Staats-
Eisenbahnen hinwies. Er kommt bei vorsichtigster 
Rechnung zurd. 1 IOOOOPS. dauernder Kraftgewinnun~, 
die einer höchsten Tages-Ausnutzung von 240000 PS. 
in den elektrischen Zentralen entsprechen. Er trat mit 
Nachdruck dafür ein, daß sich der Staat in allererster 
Linie die wichtigsten Wasserkräfte für seinen Ge-
brauch sichern müsse. 
Regierung und Landesvertretung bemächtigten 
sich nun der Frage, Mittel wurden zu systematischen 
Vorarbeiten bewilligt und die erste Frucht dieser 'Be-
wegung ist die Ende v. J. dem bayerischen Landtage 
vorgelegte Denkschrift 3) " Die Was s e r k räf t e 
Ba y ern s", die im Auftrage des kgl. Staatsministeriums 
des Inneren bearbeitet ist von der Obersten Baube-
hörde und in dieser unter der Oberleitung des Ob.-
Baudir. von Sörgel durch den damaligen Bauamts-
Assessor Dr. Cassimir. Die umfangreichen tabella-
rischen und Plan-Unterlagen lieferten oie Straßen- und 
Flußbauämter, die beiden Wildbachverbauungssek-
tionen und das Hydrotechnische Bureau. 
I) "Zeitschrift des Vereins deutsch. Ing.", Jahrg. 1903, S.1002. 
" Jahrg. 1905, S. 378 ff. 
S) Verlag von Piloty & Loehle in München 1907. I Bd. Text, 
2 Bde. Pläne. Fo!. Pr. geb. 60 M. -
Die Denkschrift zerfällt in einen allgemeinen und 
einen be<;onderen Teil. Der erstere gibt einen kurzen 
geschichtlichen Rü ckblick über die Entwicklung 
der Ausnutzung der Wasserkrätte, deren moderne 
Form erst durch die Fortschritte der Elektrotechnik 
möglich wurde, die eine Uebertragungder Kraft auf 
weite Strecken, die Anlegung so~en. Ueberlandzen-
tralen ermöglichte. Die internattonale elektrotech-
nische Ausstellung in Frankfurt a. M. 1891 mit der 
Uebertragung hochgespannten Wechselstromes auf 
170 km von Lauffen am Neckar nach dem Ausstellungs-
platze bildet bekanntlich den Ausgangspunkt dies~r 
Epoche. Es wird dann weiter auf die Rückwirkung 
des Aufschwunges von Elektrochemie und Elektro-
metallurgie mit ihrem großen Bedarf an billiger Kraft, 
auf die Ausnutzung der Wasserkräfte hingewiesen und 
auf die sich neuerdings entwickelnde neue Industrie 
der Stickstoffgewinnung aus der Atmosphäre. Eine 
Betrachtung der Bedeutung der Wasserkräfte für den 
elektrischen Vollbahnbetrieb, für dessen stark wech-
selndenB~darf sich dieselb.en in Ve~bindung ~it Stau-
weihern m besonders WIrtschaftlIcher Welse aus-
nutzen lassen, und ein kurzer Hinweis auf die von 
uns schon ausführlicher geschilderte Entwicklung in 
Bayern beschließen diesen Abschnitt. Es folgen da~n 
Betrachtungen über die technischen und über die 
wirtschaftlichen Grundlagen der Wasserkraft-
Ausnutzung und dann zwei Abschnitte, in denen der 
derzeitige Stand der Wasserkraftausnutzung 
im Auslande bezw. in Deutschland mit Aus-
nah mev 0 nB a y ern in großen Zügen geschildert wird. 
Der zweite, besondere Teil behandelt die Was-
serkraftausnutzung in Bayern. Es wird zunächst in 
Tabellen und zahlreichen Plänen ein Inventar der 
Wasserkräfte zusammengestellt, die von den öffent-
lichen und den im Privateigentum des Staates befind-
lichen Flüssen bereits ausgenutzt sind und noch aus-
genutzt werden können. Die Zahl der ersteren wird 
auf 100000 PS., die der letzteren auf 300000 PS. zu-
sammen in den in Betracht kommenden Stromge-
bieten der Donau, des Rheins, der Eibe und Weser 
ermittelt. Einer ausführlicheren Betrachtungwird dann 
die Benutzung der bayerischen Alpenseen 
als Stauweiher unterzogen, wobei auch die schon 
erwähnte Fischer- Reinau'sche Arbeit gewürdigt 
wird. Es werden ferner die Rechtsverhältnisse be-
handelt, welche bei Anlage und Ausnutzung der Was-
serkräfte maßgebend sind. Das am I. Januar 19Q8 
in Kraft getretene einheitliche neue Wassergesetz für 
Bayern gibt der Regierung die Möglichkeit, die .• I"-us-
nutzung der Wasserkräfte des Landes nach elflC?m 
einheitlichen Plane durchzuführen und eine unwirt-
schaftliche Verwertung dieser W asserkräft~ tunlic~st 
zu verhindern". Erörtert werden ferner elfl~ Reihe 
größerer Projekte, deren Ausführung ~n Aus-
sicht genommen ist und für. welc~e bereits Ent-
würfe vorliegen. Den Schluß .btldet eme Zusa~me!l­
stellung der leitenden GeSichtspunkte fur die 
Wasserkraftausnutzung in Bayern .. Es werden 
darin zwei Hauptaufgab.en -~.ür ~en Staat mAnspruch 
genommen nämlich "die fur die Zwecke des Staates 
Jetzt oder in Zukunft benötigt':!n Wasserkräfte sich 
zu sichern und eine möglichst wirtschaftliche Aus-
nutzung aller übrigen vom Staate nicht benötigten 
Wasserkräfte zu fördern". Eine Monopolisierung der 
gesamten Wasserkräfte, wie sie von mehreren Seiten 
angeregt wurde, ist also von der Staatsregierung nicht 
beabsichtigt, 
Auf ·den wertvollen Inhalt der Denkschrift soll noch 
im Einzelnen näher eingegangen werden. - (Forts. folgt.) 
Haus Hagen in Cöln am Rhein. (Schluß.) 
Architekt: Regierungs-Baumeister a. D. Eugen Fabricius in Cöln a. Rh. 
Hierzu eine Bildbeilage, die Abbildungen S. 21, 2l u. 25, sowie die nachfolgenden Bildhellagen der Nummern 6 und 7. 
Zum Teil nach Original-Aufnahmen von HeissC Co. in Cöln. 
11m Inneren des schönen Hauses schlägt die deko- Garderoben off~n eingebaut und über letztere hin~eg rativeAusbildung reiche Akkorde an. Mit ein~m f~llt ?as .TageslIcht durch große ovale .~enster relch-
- wohl estimmten Präludium eröffnet die Reihe hch m die yorhalle. Fußboden und .Wan~e b~stehe!l 
der Eindrüc~e die Vo rhalle (S. 17). In sie sind die aus grau weiBern Calacata-M"rrrlOr, dlePf~Jler smd mit 
No. 4· 
r<?tem Scyros - Marmor in Bronzefassung bekleidet, 
die Gewölbe tragen weißen Stuck. Ein mattgrüner 
Teppich <;>rdnet sich in die Farbensthnmungdes Vor-
raumes em, und 40 Lampen erleuchten Wände und 
Decken so gleichmäßig, daß der Raumwirkung nach-
teilige Schatten nicht entstehen. 
Die Diele (siehe die Abbildg. S.24, die Heilag~n 
zu No. 1 und 7) ist als Wohn- und Festraum der Mit-
telpunkt des gesellschaftlichen Verkehres im Hause. 
Ihre räumliche Anordnung, sowie dieArt der Trep-
penanlage der Diele vomErd- zumO~ergeschoß stan-
den unter dem ausgesprochenen Gesichtspunkte, aus 
dem Charakter des Raumes keine Unterscheidung auf-
kommen zu lassen zwischen W ohn- und Repräsenta-
ti~:>nsraum. Selbst bei ~roßen Festlichk<:iten sollten 
dIe Gäste des Hauses mcht unter dem Emdruck ste-
hen, sich in unpersönlichen ReErä5entations-Räumen, 
sondern in Wohnräumen zu befinden, deren Behagen 
durch den Charakter der Persönlichkeiten der Familie 
des Hausherrn gestim~t ist. Die ~alle is~ in ~ichen­
holz erstellt und trägt eme vonF.Rlnner 10 Munchen 
gemalte zumHolzton treffiich gestimmte Decke. Viel-
leicht ist sie zu Ungunstenihrer künstlerischen Erschei-
nung durch den Bauherrn etwas zu reichlich mit Alt-
sachen bedacht worden. 
Die Bibliothek (Abbi!du?g S.5 und Beilage. in 
No. 3). die zugleich ArbeitSZimmer des .Herrn Ist, 
wurde dieser Bestimmung entsprechend 10 ernstem 
Charakter gehalten und in ihr~n ar~hitektoni~chen 
Teilen aus Nußbaumholz gefertigt. Die Wandfiachen 
haben eine Bespannnng durch grünen Brocatellstoff 
erhalten während die Deckengliederung altvergolde-
ten Stuck zeigt. In guter Farbenwit"k~ng z~m Rau~.e 
hat der Maler R. Schuster-Woldan 10 Munchen fur 
die Flächen der Decke die figürlichen Malereien ge-
schaffen (heutige Beilage). Gegenstand der Darstel-
lung ist in der Mitte das Leben, begleitet von Phantasie 
und Philosophie, in den S~itenfeldern die Natur; . 
Der Musiksaal(Abblldungen S. 5 u.17 und Bei-
lage in No. 6) ist gemäß einer Bestimmung des Bau-
herrn inF orm und Farbe als der feierlichste und edelste 
Raum des Hauses gedacht. Er ist praktisch und wird 
von einer in ihrer Gliederung kreisrund gehaltenen, 
leicht gewölbten und kassetten~eschmückten reichen 
Decke überspannt, die von emer leichten Lisenen-
teilung der Wände ~etragen zu werden scheint. Die 
architektonische Gbederung besteht aus grünschwar-
zem Macassar-Ebenholz mit vergoldeten Auflagen, 
dazw~sch.en breite~ sich chromgrüne Stickereien ~n 
Apphkatlonstechlllk aus. Chromgrün sind auch die 
Ornamentfriese übet dem Sockel, während die Wände 
mit zitrotlgelbem, venetianischem Damast bespannt 
sind. Eine Sopraporte zeigt die Darstellung der Mu-
sik und wurde gleich den Zwickelfüllungen wieder von 
R. Schuster-W oldan in München gemalt. 
Bei der künstlerischen Durchbildungdes Damen-
zimmers (S. 25) war der dem Architekten geäußerte 
Wunsch nach französischem Eindruck leitend. Gleich-
wohl wurde durch die in die Spiegelteile eingebauten 
Glasschränkchen für Miniaturen, durch die Form der 
angetragenen Decke, die durch SChuster-Woldan 
mit leichten Malereien geschmückt wurde, sowie durch 
das rote und vergoldete Holzwerk eine selbständige 
Gestaltung erreicht. 
Der Speisesaal (S. 16), aus welchem der Blick 
durch die weiten Fensteröffnungen überall ins Grüne 
geführt wird, wurde in seiner dekorativen Ausschmük-
kung als eine Art Gartensaal, zu dem der vorgelagerte 
Wintergarten eine gewisse Fortsetzung bildet, ange-
legt. Die Wandvertäfelung besteht aus mattviolettem 
Amarantholz auf mattgrünem Marmorsockel. Einzelne 
Teile des Wandschmuckes sowie die BeleUChtungs-
körper wurden in Altsilber gehalten. Fries und Decke 
zeigen weißen Stuck mit Antragarbeit; die Malereien 
stammen hier von Maler Ecke, in Firma Schmidt 
& Co. in München. 
In entsprechender Abstufung und angepaßt der 
gesellschaftlichen Stellung und Lebenshaltung des 
Bauherrn sind die Räume des Obergeschosses durch-
gebildet worden. Die Abbildung S. 16 zeigt als Beispiel 
für die Art der Ausstattung das Zimmer der Tochter. 
Die Bauausführung hatte insofern mit einigen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, als die Fundamente des 
Hauses besondere Maßnahmen notwendig machten. 
Das Gebäude steht auf dem Gelände des zugeschüt-
teten alten Wallgrabens und erforderte zu seiner si-
cheren Gründung 9 m tiefe Betonpfeiler. Die Bauzeit 
~etrug 2 Jahre. Die Bausumme beläuft sich ausschließ-
hchder Gartenanlagen, der Umwährungen, der Möbel 
Teppiche und Beleuchtungskörper auf rd. 620000 M. ~ 
Mit dem Hause Hagen ist Cöln durch ein aus-
gezeichnetes, künstlerisch hoch gestimmtes und von 
einem Geiste durchwehtes Patrizierhaus bereichert 
worden. Was an diesem Hause neben seiner erle-
~enen künstlerischen Gestaltung besonders erfreut, daß 
Ist der Umstand, daß es eine künstlerische Einheit 
darstellt und daß es dem Architekten gelungen ist, sei-
nen Einfluß selbst auf die kleinsten Dinge der Ausstat-
tung zu behalten. Das ist bei der in Cöln eingerisse-
n~n Gewohnheit, für hervorragende Arbeiten franzö-
Sische Künstler zu bevorzugen, ein immerhin bemer-
kenswerter Umstand. -
Salzausscblag an Backsteinmauerwerk. 
einer Proviozialstadt zeigte sich seit einigen Jahren 
an neuen, im Backsteinrohbau aufgeführten Bauwer-
ken ein weißer Salzausschlag, der besonders stark 
im Frühling und im Herbst auftrat. Diese Auswitterung 
wurde allgemein den für die .betreffeI}den Bau.~en verwe~­
deten Mauersteinen zug~schneben, die man fur salz~altlg 
hielt. Da ereignete es Sich, daß s!>1che Salz-Ausscheidun-
gen bei einem größeren Neubau Dlc~t nu~ an dessen Back-
stein-Fassade, sondern noch mehr.\O se\O~m Inneren an 
den verputzten Wandflächen sich zeigten, Wie man es wohl 
bei altem salpeterhaltigenMauerwe.rk wa~rzunehI?;1en pflegt. 
Diese Erscheinung konnte m~n ~Ich ~l1cht erklaren. Aus 
den Mauersteinen konnte unmöglich. eIDe s~ groß~ Men~e 
Salz ausgeschieden werden, daß dle~es dl~ daruber l~e­
gende, etwa 1.5 cm starke Kalkputzschicht hätte durchdn~­
gen können. Noch größer aber war das Erstaunen, als die 
von einem Chemiker vorgenommene Untersuchung ergab, 
daß dieses ausgewitterte Salz auS kohlensaurem Natron, 
also aus Soda, bestand. . . 
Um diese Zeit etwa machte der Verfasser bel ~\Oem 
unter seiner Leitung stehenden Neubau ebenfalls die un-
angenehme Entdeckung, daß im Inneren des Gebäu~es 
starke Salz-Ausscheidungen stattfanden. E~ handelte Sich 
um eine größere Villa, deren Außenwände IDltgelben~chle­
sischen Verblendern bedeckt waren, während zur Hinter-
mauerung und für die Zwischenwände die ortsüblichen roten 
Hintermauerungssteine Verwendung gefunden hatten. Das 
Bauwerk war um diese Zeit gerade richtlertig. Der. Aus-
schlag zeigte sich zunächst nur an den Rändem der Hinter-
11. Januar rC}08. 
mauerungssteine. Bald mußte man aber die Überraschende 
W:ahrnehmung machen, daß auch sehr viel Salz in Gestalt 
felDer Nadeln v0!1 etwa. I cm Länge aus den Fugen hervor-
trat. Es k~nnte Je~zt DIcht mehr zweifelhaft sein, daß das 
Salz ursprünghch lD dem Mörtel vorhanden genesen sein 
mußte ~nd a1lmählich von. den Fugen aus lD die Back-
s.telI}e emgedrungen war. Eme sofort vorgenommene qua-
l~tative. Analyse des ausgestemmten Fugenmörtels beStä-
tigte diese Annahme und stellte es als zweifellos fest, daß 
derselbe große Mengen Kochsalz enthielt. 
Jetzt ~tand man vor einem Rätsel. Bei diesem Bau-
werk. enthielt der Mörtel Chlornatrium oder Kochsalz b . 
dem oben ~~wähnten anderen Neubau dagegen bestand 
d~s ausg~blühte Salz aus kohlensaurem Natron oder Sod 
Die AnSicht des Ve~assers, daß bei beiden Bauten u:~ 
sprüngli~h Kochsalz Im Kalk vorhanden gewesen sei, wel-
ches b~1 ~em älteren Bauwerk bereits mit dem Aetzkalk 
u~ter freIgabe ~es Natrons Chlorcalcium gebildet hätte 
wahrend..das frelgeworden~ Natron unter Aufnahme vo~ 
Kohlensau.re aus der Luft Sich in Soda verwandelte wurd 
v:on Chemlk~rn. für. unmöglich, von der Versuch~statio~ 
für Baumatenahen ID Charlottenburg für unwahrscheinlich 
gehalten. ~an würde damit ja ein Verfahren zur Gewin-
nung von Soda auf kaltem Wege entdeckt haben 
Der ;Bauherr der un~er meiner Leitung stehend~n Villa 
wo~lte dl~selbe unter diesen Umständen nicht abnehme 
weil er DIcht. m~t Unrecht befür<:htete, daß das Mauerwe~ 
auf !.ange Zelt hmaus f~ucht bleiben würde. Der den Bau 
ausfuhrende Maurermeister, welcher auch die Materialien 
23 
zu liefern hatte, sah sich deshalb gezwungen, gegen die 
Fabrik, aus welcher der Kalk stammte, eine Klage auf 
Schadenersatz anzustrengen. Diese Klage, welche bis an 
das Reichsgericht ging, verlor der Kläger, und es dUrfte 
für manchen lehrreIch sein, die Gründe hierfür zu hören. 
Der Kalk war in gelöschtem Zustand nach der Bau-
stelle geliefert; es stand zweifellos fest, daß derselbe schon 
bei der Anlieferung das Kochsalz enthielt, und die sofort 
eingeleiteten Nachforschungen ergaben, daß das zum Lö-
schen des Kal-
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Nun kann aber 
der Käufer ei-
ner Ware nur 
dann Ersatz für 
den durch ihre 
mangelhahe 
mannes, des Hrn. Dr.Mi c h ae Lls in Berlin. bieser bestätigte 
die Vermutung des Einsenders, daß das Kochsalz mit dem 
im U eberschuß vorhandenenAetzkalk unlösliches basisches 
Chlorca1cium bildet, während das freigewordene Aetznatron 
an der Lutt.sich'in kohlensaures Natron, also in Soda, um-
setzt. Da nun basisches Chlorcalcium mit der Zeit außer-
ordentlich hart wird, war für die Festigkeit des Bauwerkes 
nichts zu befürchten. Man konnte jetzt nur noch Besorgnis 
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sen oder wenn Haus Hagen in Cöln am Rhein. Arch.: Reg.-Bmstr. a. D. Eugen Fa b r i ci II 5 in Cöln a. Rh. tel Portland -
von seiten des 
V:erkä~[ers eine grobe Fahrlässigkeit vorliegt. Beides war 
hIer mcht der Fall. Hierzu kam nun noch das technische 
Gutachten eines aufdiesemGebiethoch ange ehenen Fa h-
Zement zuge-
setzt hatte, der letztere von dem Kochsalz vollstän~ig :l;uf-
gezehrt war. (?) Durch die chemische Unter:;u hung heß Sich 
nier kein Portland-Zement mehr nachweIsen. -
Karl Müller, Ar hitekt in Lüneburg. 
Zur Aesthetik der Eisenarchitektur.*) 
meist wird die Hebung der Aesthetik eiserner Archi- Kaiserbauten, die ih.rer simtlichel.l Einzelfo:.m. en en~klei­
~ tekturen rein vom formalen Gesi htspunkt aus an- det sind, oder an el?fache Dorfkirchen, fru.hromanlsc~e 
. ges~rebt. Dem&ege~i.iber möchte ich ein psycho- Kapellen und: dergleichen .Bauten, deren Wirkung allem 
loglscn Wirkendes ScnonheItsmoment hervorgehoben wis- in Ihrer massiven Bauart hegt. . 
sen, na~entlich deshalb, weil es die tiefste die reinste Ebenso ist beim Holzbau nicht zu leugnen, da(~ eme 
Ae~thetik bedeutet. Rein sa hlich genomrr'ten ist nach der größten S hönheiten die Materialver hwendung ist. 
~elDer Ue):>erzeugung ein wesentlicher Faktor jeder ästbe- Bei BIo khäusern, Fachwerkbauten und Holzdecken ge-
~sch~n Wlr~lI~g die konstruktive Sicherheit und subjek- währt schon allein eine ungewöhnli he Holzstärke ell1e 
tiv die per.~onllc~e Empfindung hierlür. Man denke nur ästhetische Befriedigung. Es i t wiederum das Gefühl 
an den kunstlenschen Eindruck der Ruinen rÖmischer konstruktiver icherbeit, w~l hes die e Empfindung a~s-
.~ Anmerkung: der Redaktion. Wir geben diese anregen- löst. Das Auge hat aus die em psycholOgischen Gefuhl d~n, Jedoch von WIdersprüchen nicht ganz freien Aeußerungen ein ästhetisches gemacht, aus der Erfahrung und Gewohn-
WIeder, tro.udem wir der Meinung sind, daß die Herrschaft des Eisens heit geht die Scliönheitsnorm hervor. 
al~ raumbildendes und raumüberspannendes Material bereits eine Beim Eisen beruht nun die stati"che icherheit auf 
Emschränkung erfahren hat und noch weiter erfahren wird. ganz anderen Momenten, die gerade zu ganz ungewohn-
~ ~4 
ten, geringen Abmessungen'-iührten_ Stets wird das Cha- sende künstlerische Aufgabe; in ihrem Wesen also in der 
rakteristische der eisernen Architekturen das S ta bs y s t e m Konstrukton, muß die Schönheit gefunden \~erden . 
sein im Gegensatz. zum Stein- und Holzbau, die mit Mas-
sen arbeiten. DIeses Stabsystem dem A~ge ge.-
nießbar zu machen, ist meines Erachtens die zu 10-
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.. Vom Laien wi.rd. diese Schönheit eiserner Hallen und Brucke~ wahr~chemlich erst nach J'ahrzehntelan er Ge 
wohnhelt begrJ\'fen werden, weil ihm ie statisch~n Vor: 
2S 
gänge zunächst ganz unklar sind und dieses Ge-
fühl statischer Unbegreiflichkeit wird ihn so bald nicht 
zum ästhetischen Genuß kommen lassen. Er kann sich 
nicht so leicht losmachen von den struktiven Verhältnis-
sen der althergebrachten Baumaterialien. Sein Wunsch 
zur ästhetischen Befriedigung wird immer verstärkte Di-
mensionierung sein. Es zeigt sich aber, daß gerade hier-
durch die Schönheit der Eisenbauten vernichtet wird, weil 
die Anklänge an die anderen Materialien ein starkes Miß-
behagen hervorrufen durch den unwillkürlichen Vergleich 
mit ilirem statischen Vermögen. 
Der Fachmann dagegen hat schon heute ein recht 
starkes Empfinden für die 13elastungsverhältnisse der Stab-
Systeme, bei den einfacheren selbst für die statische Funk-
tion der einzelnen Stäbe, sonst wenigstens für die Haupt-
Elernente, die Gurtungen usw. Und zwar steigert Sich 
nach meiner Ueberzeugung der ästhetische Genuß mit 
der größeren VerständlIchkeit des Systems. Die statische 
Schönheit eines Eiffelturmes, einer Forthbridge oder der 
großen Maschinenhalle der Pariser Weltausstellung muß, 
wer sie mit eigenen Augen gesehen hat, unbestreitbar als 
würdig anerkennen, neben die historischen Architektur-
Schönbeiten gereiht zu werden. Man muß sich nur die äuße-
ren Dekorationen wegdenken und sich bewußt sein, daß 
einzig und alleindie Wahl und der klare Ausdruck eines gran-
diosen Konstruktions-Prinzipes ihre Schönheit ausmachen. 
Die Gewalt der inneren Kräfte ist nach meiner 
Ueberzeugung das, was künstlerisch bewältigt, künstlerisch 
ausgenutzt und zum Ausdruck gebracht werden muß. Es 
ist auch ästhetisch ein großer Unterschied, ob ich an einer 
Brücke empfinde, wie sie sich mit ihrer ganzen Last schräge 
gegen heide Ufer stemmt, oder ob ihre Fahrbahn an 
mächtiger Seilkurve aufgehängt, über dem Wasser sch~ebt; 
ob eine Gurtung, gespannt WIe ein Bogen unter schwerem 
inneren Druck die unter ihr hängende F~rbahn trägt oder 
ob die Gurtung auf Zug beansprucht wird. 
Es ist dabei nicht nur die äußere Kurve es sind 
in Wahrheit die inneren Spannungen, w~lchedie 
äußere Erscheinung ästhetiscli beeinflussen, sofern man 
diese Kräfte mitzufühlen imstande ist. Diese latenten 
Konflikte bilden einen Stimmungs wert, und es ist 
Sache des künstlerischen Taktes, für dIe jeweilige Aufgabe, 
für den Charakter der anschließenden Bauten oder die 
sonstige Umgebung diese verschiedenen Werte in rich-
tiger Weise nutzbar zu machen. 
Ich bin der Ansicht, daß im Architekten sr.hon auf 
der Hochschule das Gefühl dafür geweckt werden muß, 
daß Statik und Aesthetik stets Hand in Hand 
gehen. Mehr Wert sollte auf das Verständnis für die all-
gemeine Kräftewirkung bei Bindern und Brückensystemen 
gelegt werden, als auf die zwecklosen Uebungen der Ein-
zelberechnungen, die in der Praxis der Arcltitekt doch 
selbst nie ausführen wird. 
Mit dem größeren Verständnis hieriür wachsen die 
Freiheit des Planens, die Sicherheit in der Wahl der Systeme 
und ihrer Ausbildung, wächst auch das Gefühl für die ästhe-
tischen Werte, die den Großkonstruktionen innewohnen 
und die viel wichtiger sind für die Lösung der Kunstfrage, 
als der Entwuri der Einzelforlll. -
W. Freiherr von Tettau. 
------
Vereine. 
J?er. Frankfurter Arch.-. u. Ing. - Verein eröffnete sein 
Verems]ahr 1907/8 durch eme Sitzung in welcher Jahres-
und Kass~nbericht erstattet wurden. In; folgte am '9. Okt. 0'] 
\lnter TeIlnahme der Damen die Besichtigung des 
neuen Bahnhofes zu Horn burg v. d. H., der den For-
derungen der Neuzeit in verkehrstechnischer wie künst-
lerisc~er Hinsicht in hohem Maße entspricht. Die Füh-
r~ng übernahmen nach voraufgegangener Plan-Erläuterung 
d~e ~rn. Reg.- u. Brt. Wegner und Reg.-Bmstr. Schenck 
für die Hochbauten~ für die Ingenieurbauten Hrn. Reg.- u. 
Brt. S~h wartz und Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Leiser, wel-
chen I~ Auftrag der kgl. Eisenbahn-Direktion Entwurfs-
Bearbeitung und Ausführung obgelegen hatte. Veranlaßt 
War die Neuordnung der Bahnanlagen durch die wachsen-
den Schwierigkeiten, welche bei den ungünstigen Stei-
gu~gs-Verhältnissen die gleichzeitige Benutzung der bis-
hengen getrennten Kopfstationen Homburg-Frankfurt 
und Homburg-Friedberg-Nauheim bezw. Homburg-
Usingen verursachte. Ersatz und Vereinigung der alten 
Stationen eriorderte der durch die häufige Anwesenheit 
des Kaisers gehobene Verkehr in Form eines Durch-
gangs-Bahnhofes mit gesondertem Fürstenbau. Für die 
Platzwahl wie betriebstechnische und künstlerische Aus-
gestaltung bekundete der Kaiser stets das wärmste Inter-
e~~e; auf seine Anregung wurde der ~usgeführte Entwurf g~­
wahlt, von dessen Baustelle aus das reiche Städtebild und die 
schöne Lage Homburgs den Ankömmling begrüßen. Dane-
ben gelang eine Verringerung der Steigung zwischen Ober-
ursel und Homburg (Frankfurter Linie) von I: 66 auf 1 : 85. 
Die Anlage zeigt die günstige Gruppierung der Hocli-
bauten zu einem malerischen Gesamtbild, das sich von 
der neuen, 20 m breiten ZuEahrtstraße aus in einer Länge 
von rd. 250 m vom alten Homburg-Frankfurter Bahnhof Dis 
zu dem mit Anlagen. geschmückten Vorplatz der Neu-
bauten südwärts erstreckt. Beherrscht wird die Gruppe 
durch das in der Straßen achse liegende EmpEangsge-
bäude mit stattlichem Treppengiebel und dem schlanken 
farbenfrohen Uhrturm mit Kupferhaube in althessischer 
Bauweise. Westlich schließt sich der Fürstenbau an mit 
elegantem Vorpark, östlich das Betriebs-Gebäude und 
der gedrungene, in wirkungsvollem Gegensatz zu dem 
Uhrturm stehende Wasserturm daneoen die Eilgut-
Halle, zwischen den südlichen Gleisen der im Viertel-
rund um die Drehscheibe sich erstreckende Lokomotiv-
schuppen mit Werkstatt. Dazu treten im NO. der 
Schuppen für den Hofzug und an verschiedenen Or-
ten Ste 11 werkhäuser und K.leinereBetri e bsge bäude j 
sämtlich in gefälliger architektonischer Ausbildung. Längs 
der Südseite des Empfangs-Gebäudes erstrecken sich drei 
Bahnsteighallen, die mittlere Isom lang, 2I,sm breit und 
11 m hoch, über den Bahnsteigen I und II für das Publi-
kum die nördliche 90 m lang, 12 m breit und TO m hoch 
übe; dem Fürsten-Bahnsteig. Sämtliche sind bo~enförmig 
in genieteten Bleche~ ohne Zugstangen konst"!lert, durch 
Bimsbetongewölbe biS zu den verglasten Oberhchtern ge-
schlossen. Die Bahnsteige sind sogen. hohe, 78 - über 
Schienen O. K. und 4 m, also eine Stockhöhe über der 
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Eingangshalle liegende. Im Empfangs-Gebäude schließen 
sich an eine 10 m oreite, mit Momer-Gewölben überspannte 
Mittelhalle rechts die Wartesäle an mit Flur und gut auS-
gestatteten Toiletten. Die Wartesäle werde.n mittels ei~es 
Büfetts von der in der NW -Gebäudeecke he~end.en ~Irt­
schaft versor~. Links von der Halle befinden Sich dIeBIllett-
und Gepäck-Gelasse, dahinter das neue Postamt II. Ge-
radeaus gelangt man, die Sperre passierend, in den 5 m 
breiten Personentunnel mit den Bahnsteigtreppen und 
elektrischem Aufzug. Parallel schließt sicli an den Ge-
päckraum der Gepäcktun~el an, ebenfalls m~t Aufzug. In 
aen nicht vom ooeren Tell der Wartesäle emgenomme-
nen Obergeschossen befind~n. sic~ Diens.träume, darüber 
:z Dienstwohnungen. Wo nötig smd ZWischen Geblude 
und Bahnsteig Lichthöfe belassen. 
Den Fürstenbah~steig verbindet, auß~r dem Aufg~g 
jm Park mit den kaiserlichen Gelassen Im Inneren eme marmo~e Treppet. in deren Säulengeschmück~e Halle Sa-
lon und Gefofge-L.immer münden, de~en TOiletten und 
Diener-Zimmer samt Aufzug sich anghedern. Genannte 
Haupträume betritt man von der gewölbte~ Vorhalle aus 
und diese durch ein tiefes architektonisch WIrksames Por-
tal, dessen überragendes Kupferdach als Unterfahrt dient. 
Auch für die schönen sonstigen Formen des Fürstenbaues 
war Rothenburg vorbildlich. Die Innen-Architektur zeigt 
auf ausdrücklichen höheren Wunsch vornehme Einfachheit 
bei Verwendung edelster Materialien. Glasmalerei ist nur 
bei den Salon-Fenstern in Form von Wappen zur Anwen-
dung gekommen. Auch die architektomsche Aus.bildung 
der üorigen Gebäude. zeigt be.ste. deutsche. RenaIssance-
Formen JD rotem Mamsandstem 10 anmutiger Ab~ech~­
lung mit der heimischen Riegelfach-Ar~hitektur, te~ls mIt 
Schiefer- und Kupfer-Bekleidungen. Du~ GesamtWirkuDg 
ist eine kräftige, überaus harmonische. Die Ges~mtkoste~ 
betragen 4690000 M., wovon ein sehr betr~thcher Tell 
auf die bis 14m Tiefe sich erstreckenden Er.darbelten entfll.l~t. 
Während des Rundganges der ~rchitekten ~urch d!e 
Hochbauten besichtigte eine AbteIlung Inge~l1eure dIe 
Gleis- Unter- und U-eberiührungs-Anla~en, Signal~ und 
sonstige Verkehrs-Einrichtungen, sowie Wohl~ahrtsräume. 
Zum Schluß sprach, in der Neubau-Restauratlon versam-
melt, der Verem den Erbauern wärmsten Dank und Glück-
wunsch zum gelungenen Werke aus. 
Am 28. Okt. fand im Steinernen Hause ~orsta.nds-~eu­
wahl statt, wobei zunächst statuten gemäß die 3 blsh~ngen 
Mitglieder Sattler, Schaumann und ~utbmer ausschl~den. 
Aufs neue wurden gewählt dieHrn. C. F. Wo Hf als V ~rsltzen­
der als Mitglieder Klaus Mohs, Dieiman n, R.LlOn, Th. 
Ma'rtin una H. Eberhard, neu traten hinzu die ~rn.Prof. 
Manchot, Ing. Askenasy und Reg.-Bmstr. Göller. . 
Sodann erstattete Hr. KoeHe den mit großem Bei-
fall aufgenommenen Bericht über die diesjährige Verbands-
DeleKierten-Versammlung in Kiel und über den Umbau 
des Nordostsee-Kanales. Den Schluß bildete die lebhafte 
Erörterung, welche in Mißdeutung der Haltung des Ve.r-
eines in der Stadtverordneten - Versammlung durch em 
Mitglied derselben dieser zuteil geworden war. Beschluß: 
Ueoergang zur Tagesordnung. - Gstr. 
No. 4. 
Zwe1gven1b Chemnitz des SIlCM. Ing.- und Arch.-Vereins. 
In der Versammlung vom 8. No v. Im sprach Hr. Stadting. 
Meyer über die "Verwertungder.WassetkräHe." 
Unterstützt durch zahlreiche Abbildungen besprach Redner 
die einzelnen Arten der Verwertung der Wasserkräfte, von 
den SchiHs~ühlen beginnend, die ,:~n Franzius. bei der 
Weserreguherung zur teilweisen BeseItigung d.er SIDk~toHe 
benutzte Kraft <fes strömenden Wassers streIfend, bIS zur 
Turbine der Neuzeit und beschrieb die Gegensätze von 
Sonst und Jetzt. Die Turbine habe das Wasserrad fast voll· 
ständig veri:lrängt und zu ihr habe sich als unentbehrlicher 
Genosse die nach außen durch den Schornstein gekenn-
ze~chnete Dampfkraft gesellt. Redner bezeichnete unter 
HInweis auf ein BeispIel aus Sachsen die Bergwerksbe-
triebe als vorbildlich für die Ausnutzung senr kleiner 
Wassermengen. Im Königreich Sachsen gäbe es 2427l1;uS-
genutzte Wasserkräfte. Der Vortragende besprach hIer-
nach die Berechnung der Abflußmengen aus de~ Höhe des 
Niederschlages, hierzu die Formeln von SchreIber, Uhle, 
Penk und Keller anführend. An der Hand der hydro-
graphischen Karte von Sachsen hat R~dner das Arbeits-
vermögen der sächsischen Gewässer, die EIbe ausgenom-
men auf 260000 Pferdekräfte berechnet, d. h. auf 1 Wasser-
kraft im Durchschnitt 86 Pferdekräfte. Auf das Wesen des 
Talsperrenbaues übergehend bemerkte Redner an der 
Hand von Beispielen aus Sachsen und dem Harz, daß auch 
hierin die Bergwerksbetriebe bahnbrechend vora:ngegan-
gen seien. BetreHs Bauten aus der neuere!1 Zelt wur~e 
auf die Verdienste von Fecht und Intze SOWIe darauf hID-
gewiesen daß die Frankfurter Austellung vom Jahre 1891 
hierin ei~en neuen Aufschwung gebracht habe, indem sie 
den Nachweis der Möglichkeit der elektrischen Kraftüber-
tragung auf große En!femung ~eliefert. habe. Es wurden 
weiter verschIedene teIls ausgeführte, teIls geplante hydro-
elektrische Anlagen des In- und Auslandes beschneben 
und erwähnt, daß man neuerdings in Bayern beabsichtige, 
auch die Staatsbahnen auf diese Weise zu betreiben. Zur 
Frage der Bewertung der Wasserkrähe betonte Redner, 
daß hierfür die örtliche Lage, die Verkehrsmittel und das 
Absatzgebiet von wesentlichem Einflusse seien. Im Ge-
biete der wilden Weißer:itz sei beispielsweise die durch Tal-
sperren anlagen zu gewmnende Wasserkraft mit 1,27 Pt für 
eme Pferdekraftstunde bewertet worden, welche Zahl durch 
Vergleich mit Dampfkraftanlagen gewonnen worden sei. 
Endlich besprach Redner noch die unermeßlichen Wasser-
kräfte, welcne durch Ausnutzun~ von Ebbe und Flut, sowie 
durch Nutzbarmachung der beIm Schmelzen der Eisberge 
in den Polargegenden durch Absinken der abgekühlten 
Wassermengen frei werdenden Kräfte gewonnen werden 
könnten. Den mit großem Beifall aufgenommenen Vor-
trag schloß Redner mit dem Wunsche, daß es dem Men-
scnen noch gelingen möge, auch des Meeres Gewalt sich 
dienstbar zu machen. An der sich hieran anschließenden Aus-
sprache beteiligten sich außer dem Vortragenden die Hm. 
Berndt und Nollau, welch'letzterer hierbei die Volger'-
sche Grundwassertheorie streifte. Es berichtete hierauf noch 
kurz Hr. Dipl.-Ing. Schröter über eine Erfindung, nach 
welcher es gelungen ist, auf verhältnismäßig einfache Weise 
die Flugbahn von Geschossen zu photographieren. Er-
gänzend hierzu bemerkte noch Hr. DIr. Proessel wie man 
beiSchießversuchen zufällig dazu gekommen sei, die größte 
Durchlagskraft von Artilleriegeschossen zu erzielen. -
In derVersammlungvom 22. N ov. 1907 brachte Hr. Fin.-
u. Brt. Pietzsch eine Interpella~ion übe.r de.n Neu-
bau des hiesigen Rathauses ~ID. Obgleich die Stadt-
verordneten-Sitzung über das Schl<:ksal dIeses Bau~s be, 
reits entschieden habe, welches dIe Interessen wel~es~er 
Kreise erweckte, so glaube er doch, daß d.er Verel~ Im 
Interesse der Erhaltung bezw. Sch~ung emes sch~nen 
Städtebildes sowie zur Wahrung semes Ansehens hl.erzu 
nicht schweigen solle. Redner schilderte den geschl~ht­
lichen Hergang des Neubaues, daß im Januar d. J. dIese 
Angelegenheit durch die dankenswerte Anregung des Hm. 
Brt. Gottschaldt den Verein bereits vor Abbruch der 
die Jakobi-Kirche umgebenden Baulichkeiten be~ch~ftigt 
und daß Hr. Stadtbrt. Möbius hierüber weitere MitteIlun-
gen zuges~gt habe, was bisher jedoch unterblieben sei. 
Redner erInnerte weiter an eine Eingabe namhafter Dres-
den er Künstler, an die Grundriß-Skizze des Hrn.Brt. Gräb-
ner aus Dresden, veröHentlicht in No. 91 Jahrg. 1907 der 
"De~tschen Bauzeitung" , und an die vom nationalliberalen 
Verem am 19· Nov. 1907 einberufene Bürger-Versammlung. 
Redner bezwecke durch eine Eingabe des Zweigvereins an 
d. en Stadtrat 1. eineVerkehrs-Verbesserung in der Richtung 
nach dem Kaßberg in Gestalt einer Durchfahrt durch 
das Rath. au~gebäude, etwa wie beim Georgent<:>r in Dres .. 
den, zu erzIelen und 2. das Ansehen des Verems zu wah-
ren, der doch sonst vom Staate in anderen wichtigen bau-
lichen Angelegenheiten um Gutachten ersucht werde. Da 
11. Januar 1908. 
di.e Interpellation nicht mit auf der Tagesordnung stand 
so wurde die Aussprache bis nach Schluß des programm~ 
mäßigen Vortrages verschobt!n. Es sprach hierauf an der 
Hand von Plänen Hr. Brt. Haeuser aus Glauchau über 
"den Zentral bahnhof Leipzig". Redner schilderte 
den geschicht~ichen VorS"ang, daß bisher 2 sächsische und 
4 preußische Bahnhöfe In Leipzig bestanden haben zwi-
schen welchen nur mangelhafte Verbindung, name;"tlich 
die Gepäckbeförderung betreHend, möglich gewesen sei. 
Das Anwachsen des Verkehres, welcher beispIelsweise auf 
den beiden sächsischen Bahnhöfen innerhalb der letzten 
30 Jahre von 1,5 auf 613 Mil\; Personen im Jahre gestie-
gen sei, habe fortwänrende Bahnhofs -Vergrößerungen 
nötig gemacht. Nachdem daher im Jahre 1886 auch die 
preußischen Bahnen verstaatlicht worden seien, sei man 
der Frage der SchaHung eines einheitlichen Bahnhofes näher 
getreten. Im Jahre 1 R98 habe man ein gemeinsames Programm 
aufgestellt, nach welchem der Bahnnof als Kopfbahnhof zu 
erbauen und möglichst ins Stadtinnere zu verlegen sei. An 
der Aufbringung der Kosten sei auch die Stadtgemeinde er-
heblich ~it ~eteiligt. Nachdem in den Ja~ren 1901 und 1902 
der endgültIge Entwurf aufgestellt und Im Jahre 1902 die 
Verträge abgeschlossen worden seien, habe man in letz-
tem Tiihre mit dem Baue begonnen. Der Thüringer, 
Magaeburger und Dresdner Bahnhof fallen mit dem neuen 
Bahnhof zusammen, während der Bayerische und der Eilen-
burger Bahnhof als Vorortbahnhöfe bestehen bleiben. Die 
Rangierbahnhöfe sind nach außen verlegt worden, und 
zwar der preußische nach Wahren und der sächsische nach 
Engelsdort Uebergabebahnhöfe sind erbaut worden auf 
preußischer Seite in Schönefeld und auf sächsischer Seite 
lD Plagwitz, dessen Bahnhof nur erweitert zu werden 
brauchte. Durch Hinzunahme der erforderlichen Verbin-
dungsgleise ist so um Leipzig herum ein vollständises 
Ringbahnsystem entstanden. Die östlichen Hauptlimen 
sind 4-6gleisig, der Bahnhof Stötteritz enthält einen gro-
ßen Stadtbauhof. In dem Elektrizitätswerk des Bahnhofes 
Engelsdorf sind zum ersten Male seitens des sächsischen 
Staates Dampfturbinen1 und zwar mit Erfolg, verwendet 
worden. Die von Süaen kommenden Züge werden im 
Bahnhof Gaschwitz geordnet, die Erweiterung des Bahn-
hofes Plagwitz-Lindenau, einer der S"rößten Güterverkehrs-
stellen Sachsens, war eine schwienge. Grundsätzlich wer-
den alle Plan-Uebergänge beseitigt, nur in Plagwitz hat 
man wegen nahe am Bahnhofe liegender Fabriken hier-
von abweichen müssen. Das Bauprogramm ist bis jetzt 
eingehalten worden und so hofft man, in den Jahren 19131r4 
mit der Herstellung des Zentralbahnhofes fertig zu sein. 
Redner ging auHetzteren näher ein, dessen Bau im Jahre 11)08 
begonnen werden soll.Derselbe wird300m breit, etwa doppelt 
so groß wie der Frankfurter werden und 1 ~ Bahnsteige für den 
Personen-und 14fürdenGepäckverkehrenthalten. Ein gleich-
zeitiges Einfahren auf allen Linien ist mö~lich. Der Post-
paket-Bahnhof der Dresden-Leipziger Lmie wird nächst 
dem Berliner den größten Paket - Verkehr· Deutschlands 
aufzuweisen haben. Die Gesamtkosten für den Zentral-
Bahnhof werden 130 Mill. M. betragen, wovon 17 Mill. die 
Stadtgemeinde und 5 Mill. die Reichspost tragen. Redner 
besenreibt den Ransierbahnhof Engelsdorf, welcher nach 
dem Beispiel desjemgen von Dresden-Friedrichstadt als 
schiefe Ebene angelegt und seit Jahresfrist im Betriebe 
sei. Dem reichen Beifall der Zuhörer fügte der Vorsitzende 
seinerseits Worte des Dankes hinzu dabei auf die hoch-
interessante Ausstellung der Konkurrenz-Entwürfe des 
Zentralbahnhofs-Gebäudes hinweisend. Der vorgerückten 
Stunde halber, um derentwillen eine erschöpfende Aus-
sprache in der Rathausfrage nicht gesichert erschien, wurde 
dieselbe auf den 20. Dez. verschoben nach dem noch auf 
die für den 6. Dez. angesetzte Besichtigung von Neubau-
ten des Schlacht- undViehhofes hingewiesen worden war.-
Osske. 
WllrttemberglecherVereln ftlr Baukunde in Stuttgart. Der 
Verein hielt am 30. Nov. 1907 seine 2. ord. Versammlung 
ab. Vors.: Hr. Brt. Hofacker, Hr. Ob.-Brt. Zügel er-
stattete anschaulichen Bericht über den geschäftlichen Teil 
der diesjährigen Verbandsversammlung zu Kiel. Be-
sonderes Interesse erregten die Mitteilungen über den am 
Schluß der Abgeordneten-Versammlung gehaltenen Vor-
trag über Erweiterung des Nordostseekanales, daman 
jP.tzt auch bei uns anfängt, sich mit KanaHragen näher zu 
beschäftigen und gegenwärtig der Plan des Neckarkanales 
der in semem Ausbau den Rhein mit der Donau verbin~ 
den s<;>ll, alle G~müter in Spannung hält. 
. Hle~~uf ergnH Hr. S~adtbrt. Z 0 bel das Wort zu einem 
Bencht uber die neue Stuttgarter Kläranlage. Schon 
seit zwei Jahrzehnten beschäftigt man sich mit der Frage 
die Abwässer des zurzeit an der König-Karls-Brücke in de~ 
Neckarmündenden Stuttgarter Hauptkanales weiter talab-
wärts dem Fluß zu übergeben. Früher scheiterte die 
Durchführung des Planes an dem Widerstand von Cann- In guter Auslese gibt diese Veröffentlichungemen 
statt. Seit der Eingemeindung· ist der letztere nu.n all~r- wertvollen Ausschnitt aus dem deutschen zeitgenössischen' 
dings gegenstandslos geworden, dagegen haben SIch selt- baukünstlerischen Schaffen. Dem Neuen ist dabei in be-
her die Anforderungen, welche an die Abwasserbeseiti- scheidenem Umfange erlesenes Altes angereiht. Die Dar-
gung gestellt werden, erheblich vermehrt. ,Denn jetzt wird stellungen sind vorwiegend nach Aufnahmen nach der 
nicht bloß die Ableitung, s,;mdern .. auch die Klärung der NaturWIederge~eben, immer von Grundrissen, oft auch von 
Abwässer verlangt. Nacb emem früheren Entwurl war be- geometrischen Aufrissen, Durchnitten usw. sowie von kur-
absichtigt. eine Kläranlage bei Münster zu erstellen. zen Erläuterungen begleitet. Auch das farbige Element hat 
Schließlich wurde der Plan jedoch wegen der zunehmen- eine sorgfältige Berücksichtigung gefunden. Es sind in der 
den Ausdehnung der Stadt sowie auch wegen der B~- Sammlung Künstlernamen von bestem Klang vertreten. 
schränktheit des dortigen Baugeländes aufgegeben. Wel- Die Darstellung, welcher Art sie auch sei, entspricht hohen 
ter neckarabwärts finden sich sodann,die Wasserentnahme- Anforderungen, die buchtechnische Ausstattung der Sam- , 
Anlagen für Münster, Feuerbach und Zuffenhausen, auf melmappe ist vortrefflich. -
welclie Rücksicht genommen werden mußte. So gelangte Paul MOler'l Notizkalender und Tagebuch 1908. Gea-
man schließlich auf eine Stelle bei ~ofen, 300m ol>erhalb Verlag G. m. b. H., Berlin. Pr. 2 M., mit Lösch- oder 
dieser Ortschaft, von Mühlhausen und dem dort befind- SchreIbpapier durchschossen 2,50 M. 
lichen Wehr der Baumwollspinnerei Arnold 1200 m ent- Als ein praktischer und gut ausgestatteter Notizkalen-
fernt. Der Plan wurde am 11. Jan. 1906 von den bürger-' der auch für den Bureaugebrauch für Architekten, In-
lichen Kollegien genehmigt un der Kreisregierung vor- genieure und Unternehmer kann der Moser'sche empfoh-
gelegt. Dort wurden im ganzen 56 Ein~prachen ~ge- len werden, der jetzt in 32. Auflage erscheint und ent-
meldet die indes am 2. Nov. 1907 sämtlIch abgeWIesen weder in SchmaHolio oder in Form einer Schreib-Unter-worde~ sind. Vier der Abgewiesenen (Hofen, Mühlhau- lage geliefert wird. Dem für Notizen bestimmten Teil, 
sen Freiherr von Palm und Fabrikant Arnold) erhoben mIt reIchlichem Raum für jeden Tag, ist eine übersicht-hie~gegen Beschwerde beim Ministerium. Nach dem Ver- liche farbige Eisenbahn- und Reisekarte für Deutschland 
lauf der bisherigen Angelegenheit ist indes zu hoffen, daß von Prof. W. Liebenow beigegeben, außerdem umfang-· 
diese erneuten Einsprachen nur eine Aufschiebung, nicht reiche Mitteilungen und Auszüge über für den Geschäfts-
eine Aufhebung des ganzen Planes bedeuten. Der Plan Verkehr wichtige Angaben und gesetzliche Bestimmungen. 
sieht eine Einteilung des zu entwässernden Gebietes von Der Kalender wird auch in reicherer Ausstattung und mit 
Groß-Stuttgart (Stuttgart, Berg, Cannstatt, GablenberJl', Schreib- bezw. Löschpapier durchschossen geliefert. _ 
Gaisburg, Heslach, Ostheim, Untertürkheim, Wangen) m . 
vier verschieden zu behandelnde Bezirke vor. Nämlich Vermischtes. 
I. Talebene zwischen Gaisburg und Wangen: J30 hat Mit der Inangriffnahme wallerbaulicher Arbeiten in Deutsch-
40000 Einwohner, 2. Gelände zwischen Gaisburg una· Afrika scheint es nun Ernst werden zu sollen. Seitens des 
Ostendstraße: ~oo ha, 30000 Ein~ohner. 3. Talbecken von Kolonialamtes ist der großherzog!. hessische Geh. Ob.-Brt. 
Alt-Stuttgart (bIS zur W~serschelde der Höhenzüge über- Schmick beauftragt, in Südwest-Afrika Studien über Tal-· 
baut):. lloo ha, 3,0000 Emwo~!ler, 4· Cannstatt u~.d Unte~- sperren und umfangreiche Bewässerungs-At:tlagen zu ma-
türkhelm: zusammen 70000 Emwohner. Das Gelande ZWl- chen und ebenso 10 Ost-Afrika über verschIedene wasser-
schen Ga!sburg und Wangen. soll d!iS Trennsys~em er- wirtschaftliche Fragen. Nachdem Hr. Sc h m i c k bereits zur 
halten, bel .allen anderen. GebIeten WIrd das ber~lts vor- Begutachtung vorhandener Vorschläge herangezogen wo~­
handene ~Ischsystem weIter ausgebaut. Als ab~uhihrende den und im Vorjahre eine Expedition zur Vornahme wel-
Mengen smd 120 1 auf den Kopf und Tag 1m Jahres- terer Vorarbeiten nach Südwest _ Afrika entsandt wor~en , 
durchschnitt berechnet. Die grö~te Tages~~nge wird als ist, wird Hr. Schmick Ende dieses Monats nun selbst e~ne 
das I.l/afache des JahresdurchschDlttes, der großte Stunden- auf 4 Monate berechnete Reise antreten. I. n Südwest-AfTl~a 
abfluß als das II/,fache des Tagesverbrauches, somit als handelt es sich dem Vernehmen nach zunächst um dIe ~as zl/4~ache des Jahresdurchschnittes angenommen. Die Anlage einer Talsperre von etwa zOO Mill. ~m F$SS~gs: 
m A~ssicht genommenen Bauwerke bestehen aus dem kraft im Süden des Schutzgebietes südwesthch v~n ~~~~ lin~sufrigen Hauptsammelkanal, der in Berg an den bis- manshoop aus welcher ein großes, bisber.~racbllheg:inige 
hengen Haup.tka!lal der .Stadt anschließt, auf dem linken Gelände b~wässert werde~ soll. I~ Os~fn a ~b ekeit ge-~eckarufer mIt emer WeIte von 1,95 m am Neckar entlang FItisse a\1f ihre wasseTW1rtschafthc~e usnu ar Es ist 
hmabläuft, den Neckar bei Münster unterlährt und von prüft werden. Näheres ist noch DIcht f bd)tannt. Gebiete do~t der Kläranlage zugeleitet wird. Für das Gebiet Jedenfalls erfreulich daß nunmehr au lesern 
Galsburg-Berg wird dieser Kanal mit kleinerem Durch- ein Anfang im Großen gemacht werden soll. -
messer von ~er Brü~ke an nach auf~ärts verlängert. F:ür Wettbewerbe. 
das rechtsufnge Gelände (Cannstatt-Untertürkhelm) WIrd 
ein be~ond~rerKarial erstellt der zum großen Teil schon . Im Wettbewerb fllr eiDen Umlchlag de~ "Berll!1er trc~: 
ausgeführt 1St und auf der rechten Neckarseite sich hinab- tektur-Welt" (vergl. Jahrg. 1907, S. 568))slfnd
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zieht, um bei Münster sich mit dem anderen zu verein i- würlen (eingesani:lt von 359 Beweroern 0 gen e relsue 
gen. Damit dies möglich ist, müssen jedoch seine Ab- v.erteilt: I. Pr. Entwurl mitd~ml<:ennwort nSch~arz un~Grl°ld., 
wässer, da die Höhenlage beider Kanäle eine verschie- VerlHr. Walther Buhe, Je em 11. Pr. an die Entwu e ~It 
dene ist, mittels Pumrwerkes gehoben werden. Die Klär- den 'Kennworten Mitte mit Bären" un~ nRolf\ Ve~. d~e 
anlage bei Hofen sol eine mechanische werden und aus Hm. Busso Malchow und Paul Stadhn.ger, saEmtlIcarl10 
14 Absitzbecken mit vorgeschaltetem Sandfang und Aul- Berlin. Angekauft wurden mit je 50 M. ~eIt~re 10 ntw e. 
fangrechen bestehen. Ueber die Weiterbeh~dlung des . Die sämtlichen Wettbewerbs-EntNürles1Od 1m Kgl. Kunst-
Sdilammes hat man sich noch nicht endgültig schlüssig gewerbe-Museum in Berlin ausgestellt. - i 
gemacht, jedenfalls wird sie den neuesten Anforderungen Ein PreiAullchreiben 4fel bayerlICbens~a~~t1!=e 
gemäß erfolgen. Das gereini~te Abwasser soll an Ort ftlr Verkebrl-Aogele,enheiteD in. MancheD . e TI f deutsche 
und Stelle der Kläranlage dem Neckar übergeben werden; für neue bayerische postwertzelphe~ undt I~~ ~ine'Summe hierbei'wurde indes von der Kreisregierung der Vorbe- Staatsangehörige erstreckt. D rels~n ~ e . ht gehören 
halt gemacht, daß bei etwaigen Unzuträglichkeiten der von 3500 M. zur Verlügu}li'ld bm JeI~g~rPaulPfann 
AbwasserkanaJ noch weiter flußabwärts zu verlängern ist. u. a. an die Hrn. Prof. v. ~ e ran , ~ S dl cl 
Zahlreiche Zeichnungen erläuterten den Vortrag. Prof. Rich. Riemersch~I~! :r~f. JgDIhe ta Di~ E~t-Zum Schluß sprach der Vorsitzende beiden Rednern Prof. Franz v. Stuck, samt IC I!I nc. n.. f d' 
für ihre eingehende Darstellung den Dank der Anwesen- würle beziehen s!ch sow?hl .auf dIe PfL~~IgS h~ hU't .Ie 
den aus, und betonte m,it RÜCKsicht 'auf die Stuttgarter Markwertc:. ~edmfl'un~. 1st m ers~er IDIe c .. on e\ 10 
Kläranlage noch besonders. es möchten die Schwlerig- Bild und Schnft. Die naheren Bestlmm!l~gen .~onnen o~ 
keiten, die sich der Inangriffna~~e der A-rbeiten zurzeIt der Geh. Exp. des kg!. bayer. StaatsmlDlSt. fur Verkehrs 
noch entgegenstellen, bald beseItIgt werden, um den, na- angelegenheIten bezogen werden. - . D A k f 
mentlich gegenwärtig bei dem geringen Wasserstand des Wettbewerb Gymnali~ Bottrop. er zum n au 
Neckars, geradezu unleidlichen Zuständen möglichst bald empfohl~ne Entwurl NarZlß rührt von Hrn. Arch. August 
ein Ende zu machen. - W. Pracht m Düsseldorl her. -
Wettbewerb St Paululkirche ar.lau. Verlasser des zum 
'Literatur. Ankauf empfohle~en Entwurles "Gemeindeu sind die Hrn. 
Moderne Architekturen. ~ine Sa!Dmlu~g ausgeführter Gaze & Böttcher in Breslau. -
Wohn- und Geschäftshäuser, VIllen, Emfamlhenhäuser usw. I."U· Die Wuserlirllte Hayerns. Haus HaKen JD CöJn am Rbein. 
A f"h b d te d A h't kt 'Schluß • .: Salzauuc:hlag an Backateinmaurrwerk. - Zur Aelthetlkrbder in moderner us u rung von e eu n en rc 1 e en. Eleenar~hlbktur. Vereine. _ Literatur _ Vermischtes. _ Wettbew •. e. 
Herausgegeben von Wilh. Kick, .Architekt !n Stuttgart. Hierzu eine Bild6eilage: Haus Ha~n in Cöln am RheI!!; 
Serie I: 90 Tafeln Fassaden und DetaIls, QrundTisse, Durch- VerlaifcteiDeitlCheD BaueltuDgl OIil.li:'lf.;Sedlo. Par dIi CeCJiHfOD 
schnitte usw. in eleganter Mappe. ArchItektur-Verlag von' veraatwortllcb Afbert Hofmaoa,BerUn. . 
Wilh. Kick in Stuttgart. Pr. 32 M. - 8achdrackerel Ouatav Scheuck NachO,., P. M. Weber, BerllD. 
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Die W asserkräfte 
,~~~a~a~~ ie beiden Abschnitte der Denk-I ~ schrift, die sich mit den tech-
nischen Grundlagen für die 
Anlage von Wasserkraftwerken 
sowie den wirtschaftlichen 
Grundlagen für deren Aus-
nutzung in gemeinverständlicher 
Darstell ung befassen, geben eine 
1~~=:::;:~;;::=~i11 kurze kritische Uebersicht der 
l&~~~~~;:!!.4!:YI verschiedenen Anschauungen 
und Erfahrungen, ohne wesent-
lich Neues zu bieten. Von Interesse sind in dem zwei-
ten Abschnitt eine Reihe von Kosten-ZuSiammenstel-
lungen und -Vergleichen. Bezüglich der Wirtschaft-
lichkeit einer Wasserkraft-Anlage wird der besonders 
von Fischer-Reinau mit Nachdruck vertretenen An-
schauung beigetreten, daß das heute noch fast allge-
mein übliche Verfahren, den Wert lediglich nach der 
Höhe der Erstellungskosten für die Kraft-Einheit zu 
bemessen, ein verkehrter sei, und daß der Grad der 
Anpassungs-Fähigkeit des Stromverbrauches af\ den 
Charakter der Kraftquelle von besonders bedeuten-
dem Einfluß sei. Es müsse .daher bei der Aufstellung 
,~~,,: ~ ~") ~ .. > J i,..'"" "', 1 , 
Bayerns. (Fortsetzung-.) 
von Entwürfen für Wasserkraft-Anlagen von vornher-
ein nicht nur die Frage beantwortet werden wie ist 
der Ausbau auszuführen, sondern auch w o'z u. Auf 
die Verbindung . einer sehr leis~ngsfähigen Nieder-
druck-Anlage mit mehreren klemen akkumulierfähi-
gen (d. h. mit Stauweih.ern ausgerüsteten) Hochdruck-
Werken, von denen die erstere den gleichmäßigeren 
Kraftbedarf deckt, während letztere für die sehr ver-
änderlichen Kraftleistungen bestimmt sind, wird als 
besonders wirtschaftlich hingewiesen. Schließlich wird 
in diese~ Abschnitt auch die Frage erörtert, ob die 
Verstaatlichung der Wasserkräfte zu empfehlen sei. 
Es wird dabei an dieser Stelle lediglich über das We-
sen eines solchen Monopoles und über die Behandlung 
dieser Frage namentlich in Oesterreich, Baden und 
der Schweiz berichtet. Stellung zu dieser Frage, und 
zwar, wie schon erwähnt, in einem für die bayerischen 
Ve~hältnisse verneinenden Sinne, wird dann erst spä-
ter 10 dem besonderen, auf Bayern bezüglichen Teile 
der Denkschrift unter dem Abschnitt» Rechtsverhält-
nisse" genommen. 
Die beiden, noch zum ersten, allgemeinen Teile 
gehörigen Kapitel über die derzeitige Ausnutzung 
Keramische Wandmalerei von Friedr. Wilh. Wagner in Mainz. 
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derWasserkräfte imAuslande bezw.in Deutsch- gender Zweck der Hochwasserschutz ist, werden auch 
la n d mit Aus nah mev 0 n Ba y ern geben einerseits kleinere Betriebskräfte gewonnen. Eine groBe Anlage 
einen kurzen Ueberblick über das Vorhandene und soll demnächst am Millstätter See in Kärnten ent-
einige Mitteilungen über gröBere ~estehende Anlag~n stehen, die 73000 PS. abgeben wird. Die Staatsbahn-
und in Aussicht genommene Ausfuhrungen, anderseits Verwaltung wird für den elektrischen Betrieb der 
aber auch Hinweise über die einschlägigen gesetz- neuen Alpenbahnen einen Teil dieser Kraft abnehm~f· 
lichen Maßnahmen in den betrachteten Ländern. In Vom weiteren Auslande behandelt die Denkschn t 
letzterer Beziehung werden namentlich das neue Ge- noch Australien, Amerika, Afrika. In Australien ist 
setz über die Nutibarmachung der Wasserkräfte des die Ausnutzung der Wasserkräfte nur mit künstlichen 
Kantons Bern vom 26. Mai 1907 und der Entwurf eines Stauseen möglich, von denen mehrere angelegt, weite~e 
italienischen Gesetzes vom 6. März 1907 betr. die Ab- geplant sind. In lebhaftester Entwicklung steht die 
leitung öffentlicher Gewässer besprochen. Beide ver- Ausnutzung derWasserkräfte in Amerika, das in den 
zichten auf eine Monopolisierung, sichern sich aber Niagara-Fällen eine der größten \Vasserkräfte d.er 
die für den Staat erforderlichen Wasserkräfte. Das Welt besitzt, deren Nutzbarmachun~ bereits 1850 ~lOd 
Kantonsgesetz geht darin weiter, indem es dem Staat geleitet wurde. Auf der amerikaOlschen Seite Sln 
(u. Umst. auch. den Geme~.nden) c;lie Mögli~h~eit der jetzt schon durch 2 Kraftanlagen 110900, auf der ka-
Enteignung pnvater Gewasser gibt. Bezughch der nadischen 442500 PS. durch 3 Kraftanlagen gewonnen, 
größten ausgeführten und geplanten größerenAnlagen die teils die elektrochemischen Werke der nächsten 
der Schweiz kann auf den Fischer-Reinau'schen Auf- Umgebung, teils die weitere zu Kraft- und Beleuch-
satz im Jahrg. 1905, S.399 der "Deutschen Bauzeitung" tungszwecken mit Strom versorgen. Die Gewinnung 
verwiesen werden. In It alien ist das Elektrizitätswerk weiterer 1,4 Mill. PS. an den Fällen ist konzessioniert. 
in Vizzola am Tessin mit 18000 PS. Mindestleistung Jetzt beginnt sich aber auch die öffentliche Meinung 
z. Zt. die größte hydroelektrische Kraftzentrale des in Amerika zu regen, die gegen eine zu weit ge~ende 
Kontinents, die auch in baulicher Beziehung nach ver- Ausnutzung, welche die landschaftliche Schörihelt des 
schiedenen Richtungen bemerkenswert ist. Die elek- Falles vernichten müßte, mit Nachdruck Front macht. 
trische Energie wird auf rd. 130 km mit einer Primär- Im übrigen sind noch an verschiedenen Stellen deds 
Spannung von 1 1000 Volt fortgeleitet, die auf weitere Landes Kraftwerke bis zu 100000 PS. in Betrieb, un 
20 km auf 3600 Volt ermäBigt wird. Auch bezüglich auBerdem ist durch Talsperrenbau die Ausnutzung des 
der übri~en Länder seien nach der Denkschrift hier Wassers in ausgedehntem Maße zu dem Zwecke ~er 
noch eiOlge Angaben gemacht, wenn diese größten- Wasserversorgung und Bewässerung gefördert. Afnka 
teils auch schon durch die Fachliteratur bekannt sind. schließlich besitzt in den Zambesi-Fällen, deren Was-
Für Frankreich werden die bei Niederwasser serkräfte auf 35 Mill. PS. geschätzt werden, die größte 
verfügbaren .Was~erk.räfte auf mindestens 1- Mill. PS. Einzelkraft der Erde. Die Ausnutzung von zU':läch~t 
geschätzt, die bel Mittelwasser auf 8-9 Md!. PS. er- 250000 PS. dieser Fälle ist bekanntlich durch die Bn-
höht werden können. Ein Gesetz-Entwurf über die tish South Africa Company bereits eingeleitet unter Wasserkraft-Anla~en an Privatflüssen liegt der erheblicher Beteiligung deutschen Kapitales. Der auf 
Kammer vor. Auch hier ist ein Enteignungsrecht des r 50000 Volt gespannte Strom soll auf 120 km Entfer-
Staates an Privatflüssen, denen ein öffentlicher Nutzen nung nach den Bergwerken Transvaals geleitet wer-
zuerkannt wird, vorgesehen. Die Denkschrift weist be- den. Sehr bedeutende Schwankungen zwischen d~n 
sonders auf die zum Zwecke einer wirtschaftlichen höheren und Niederwasserständen machen aber die 
Wasserkraft-Ausnutzung in Frankreich ausgeführten Anlage einer Dampfkraft-Reserve von fast der vollen 
Seen-Regulierungen hin, da die gleichen Fragen Wasserkraft-Stärke erforderlich. 
für Bayern in Betracht kommen. Es kommen dabei . Dieser in gedrängter Kürze vorgetr~genen Ue~~r 
Senkungen der Seespiegel - auch bei landschaftlich sicht der Anlagen. im Auslande läBt die Denksd r l~ hervorragenden Seen, wie z. B. bei dem Lac de Chal- dann noch kurze Mitteilungen über D~utschldn TOI_ 
lain im französischen Jura - von 10, 15, ja selbst 24,8 m gen. Hier wird namentlich die Entw~ckNlun~d es tscah_ 
vor. Die bedeutendste geplante Wasserkraft-Anlage sperrenbaues, vor allem durch Intze, 10. or eu d r 
ist diejenige an der Rhöne bei Bellegarde unweit land geschildert, ebenso in ElsaB·LothnI?gen, ro e 
der Schweizer Grenze, wo durch eine 33 m hohe Tal- Staat mit solchen Anlagen bereits vorglOg, .ahs man 
sperre rd. 2 Mill. cbm Wasser aufgestaut und unter Aus- ihren Wert im übrigen Deutschland noch Ol~ t vo 
nutzung eines Gefälles von 65 m nicht weniger als erkannt hatte. Nach Fischer-Reinau würden die Was-
100000 PS. gewonnen werden können. Der auf 60000 serkräfte in den Vogesen durch Hochdruck.A.nla~en 
Volt gespannte elektrische Strom soll auf 400 km Ent- in Verbindung mit Stauweihern in sehr vortellha ter 
fernung nach Paris geleitet werden. Die Anlagekosten Weise ausgenutzt werden können als Ergänzung d;::. 
werden 60 Mill. Frcs. betragen, und es soll durch dieses· Niederdruck-Anlagen am Rhein, deren Dampfkra 
Werk die Kilowattstunde, die jetzt in Paris 12 - 1 5 Cts. Reserven sie ersetzen könnten. In Ba d.e n werden a~ 
kostet, auf 7 Cts. ermäßigt werden. Rhein in Rheinfelden 16920 PS. bereits ausgenu~Z d 
In Norwegen werden die verfügbaren Wasser- für die genehmi~e Kraft-Anlage in Laufenburg SI~ 
kräfte auf 5 Mil!. effektiver PS. geschätzt. Der Glom- 48330 PS. berecllOet für die geplanten Werke 10 
men.lieferte bisher die bedeutendsten Wasserkräfte. Eglisau, WYhlen-Augst, Kembs und Klein-Land~u Z~el ~erke erzeugen 20000 bezw. 45-52000 PS., ein 117930 PS. Zur Verfügung stehen noch am Ober~helO 
dnttes Ist vorgesehen. Nach einem neuesten Plan soll auf der Strecke zwischen Neuhausen und Brelsa~h 
der Rjukanfos, der bedeutendste Wasserfall Norwe- 243 140 PS., sodaß also die Gesamtkräfte dieser Rhein-
gens mit einer Fal~höhe von 550 m, ausgenutzt werden. strecke auf 426320 PS. i. M. bemessen werde~. D~von 
Es sollen dort alle10 220000 PS. gewonnen werden. In entfallen jedoch auf Baden selbst nur etwa die Hälf~~, 
Sc h.w e den sind bisher etwa 220000 PS. ausgenutzt, auf Elsaß-Lothringen etwa 1/8, der Rest auf die Sch welZ. 
4 Mdl.. noc~ verfügbar. Der Staat beabsichtigt be- Auch in den Schwarzwald-Gewässern stehen wertvo~le 
k~nnthch die Umgestaltung der Vollbahnen in elek- Wasserkräfte zur Verfügung, deren Ausnutzung ein-
tnsche,. wo~.u etwa IOO?,OOPS. erforderlich. sein wür- g~leitet .ist. Dasselbe ~ilt von W~rttemberg, w~ 
den. Die großte Kraft wurde von den Trollhättanfällen eme Reihe von Stauweihern zu diesem Zwecke ge 
zu gewinnen sein, deren Eigentum der Staat bereits plant sind. 
erworben hat. Die Ausnutzung soll unter Wahrung der Den wichtigsten Teil der Denkschrift, die Grund-
landschaftliche? Schönheit dieser Fälle erfolgen. lage für ein weiteres Vorgehen Bayerns in der Au~-
C?,esterrt:lch ist in de~ Ausnutzung seiner Was- nutzung der Wasserkräfte, bilden nun die tabellan-
~erk~afte. erst 10 neuerer Zelt vorgegangen, und zwar schen und graphischen Zusammenstellungen der Was-
ISt sie bisher auch fast ausschließlich <fern Privat-Ka- serkräfte, die an den öffentlichen und den im Privat-
p~tal überlassen worden. Die größt~ Anlage sind die Eigentum des Staates befindlichen Flüssen bereits aUS-
S.tllwerkt: der Stadt InnsbrucK mit 12500 PS. Bei genutzt und noch verfügbar sind. Ein reiches Karten-
emer Reihe von Talsperren-Anlagen, deren vorwie- Material im M'\Bstab 1 : 50000 ergänzt die Tabellen. 
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Die Zahlen der ausgenutzten Pferdekräfte sind nur tür 
die für das ganze Jahr zur Verfügung stehende Min-
destleistung angegeben. Für die an den einzelnen 
Flußstrecken noch zur Verfügung stehenden Wasser-
kräfte wurde das Nutzgefälle aus dem Bruttogefälle 
durch Abzug von 0,5 °/00 für das Gefälle des Ober- und 
Unterwasserkanales ermittelt, der Wirkungsgrad der 
Wassermotore mit 75 % angesetzt. Auf die im Pri-
vatbesitz befindlichen Gewässer konnte die Denk-
schrift nicht eingehen, da hier die Unterlagen nicht 
so rasch zu beschaffen waren. Bezüglich dieses Teiles, 
der ohne das Kartenmaterial nicht verständlich ist, 
müssen wir auf die Denkschrift selbst verweisen. Er-
wähnt wurde schon, daß die Gesamtsumme der aus-
genutzten Wasserkräfte aufrd. 100000 (genauer 1 14791), 
der noch gewinnbaren Wasserkräfte auf rd. 300000 pS. 
(g~nauer 328525) Mindestleistung im gan~~n Jahre er-
mIttelt ist. In Betracht kommt sowohl fur die schon 
gewonnenen wie die noch zu gewinnnenden Wasser-
kräfte fast a~sschließlich das Stromgebiet der Donau. 
Der Rhein kommt mit etwa 10000 PS. in Betracht. Die 
Stromgebiete der EIbe und namentlich der Wes er lie· 
fern nur geringfügige Leistungen. Vom Stromgebiet 
der Donau kommen namentlich der Inn mit 120000, die 
Isar mit 115000, der Lech mit 50000 PS., die noch zu 
gewinnen sind, in Betracht. 
Eine besondere Studie des Hydrotechnischen 
Bureaus, die diesem Kapitel angefügt ist, beschäf-
tigt sich mit der Benutzung der bayerischen Seen 
als Stauweiher. In Betracht gezogen werden der 
Tegernsee mit dem Mangfall-Gebiet, der Chiemsee 
mit dem Alzgebiet, der Starnberger See, der Ammer-
See und der Alpsee bei Immenstadt. Es werden die 
Größen-, Höhen-, Niederschlags- und Abfluß-Verhält-
nisse der betr. Gebiete erörtert und die Frage, ob eine 
gleichmäßige Regelung des Wasser-Abflusses durch 
zeitweiligen Aufstau oder durch Absenkung unter den 
jetzigen mittleren Wasserspiegel erzielt werden kann. 
Im übrigen wird auf die Ausnutzbarkeit nicht näher 
eingegangen, die Untersuchungen sollen vielmehr nur 
als Grundlage für die spätere Aufstellung besonderer 
Entwürfe dienen. Nur bezüglich des Tegernsees mit 
Mangfall wird die Ausnutzbarkeit nach den Ermitte-
lungen von Fischer-Reinau näher besprochen. 
richtet, dem aus der ebenfalls in den tnn fließenden 
Alz 60 cbm/Sek. mit einem Gefälle von 105 m zugeführt 
werden sollen. Es würde dadurch eine konstante Kraft. 
leistung für das Jahr von 25000 PS. gewonnen, die an 
etwa 200 Tagen .im Jahr auf 60000 PS. steigt (i. M. also 
45OOOPS: als Leistungsfähigkeit des Kraftwerkes). Die 
Genehmigung ist noch nicht erteilt. 
An der Ilz und der Wolfs tein er Ohe im Bayeri-
schen-Wald wollen Heilmann & Littmann in Mün-
chen auf Grund eines von S chmi ck aufgestellten Ent-
wurfes zwei Kraftwerke schaffen, die 6500-10600 PS. 
für 24 bezw. 2000 PS. für 12 Arbeitsstunden leisten. Zu 
diesem Zwecke soll im Tal der Ohe ein großes 60 
Mil!. cbm fassendes Staubecken und außerdem ~och 
ein kleineres. angele~ werden. Zweck der Anlage ist 
Kraft- und Llchtgewmnung für die umliegenden Ort-
schaften und Versorgung der Stadt Passau mit Wasser. 
Für den Lech zwischen Füßen und Lechbruck 
hat das hydrotechnische Bureau selbst einen Plan auf-
gestellt, wonach in 2 Kraft·Zentralen bei einem Nutz-
Gefälle von 40 bezw. 10 m 20000 bezw. 1 300 PS. ge-
wonnen werden können. Durch Heranziehung des 
Bannwaldsees und vorhandener Weiher kann noch 
eine Kraftsteigerung um 2500 PS. erreicht werden. Die 
elektrische Kraft soll zum Betrieb der Bahnlinie Gar-
misch-Griesen-Pfronten-Steinach verwendet werden. 
An derSaalach solldurchAbschneideneinesgro-
ßen Bogens oberhalb Reichenhall durch einen 4250 m 
l~ngen Stollen ein Gefälle von 24 m aus~enutzt und 
eme Kraft von 5000 PS. (Höchstleistung) gewonnen 
werden, die in erster Linie zum elektrischen Betriebe 
d~r Ba~n Salzburg-Freilassing-Berchtesgaden be-
stImmt Ist. 
Die Rechtsverhältnisse, denen das nächste 
Kapitel gewidmet ist, haben wir schon gestreift; es sei 
daher nur noch auf das letzte, vom rein technischen 
Standpunkt interessanteste Kapitel eingegangen, in 
welchem die größeren Projekte kurz besprochen 
werden, deren Ausführung in Aussicht genom-
men ist; es sind die Pläne für Wasserkraft-Anlagen an 
der Alz, an der Ilz und Wolfsteiner Ohe, am Lech, 
an der Saalach, ferner die Pläne für die Anlage von 
Talsperren im Frankenwalde und schließlich für 
die Ausnutzung des Waginger-, Spi tzing- und des 
Walchensees. 
Bei dem Alz - Proj ekt handelt es sich um ein 
Konzessions-Gesuch der Anilin- und Soda-Fabrik in 
Ludwigshafen am Rhein, die zum Z.we~ke der Her-
stellung von Stickstoff aus der Luft mit Htlfe des elek-
trischen Flammenbogens an der Salz~ch, etwa 15 km 
oberhalb ihres Einflusses in den Inn, em Kraftwerk er-
Für das Talsperren - Projekt im Franken-
walde hat die Allg. Elektricitäts-Gesellschaft in Ber-
lin auf einen Plan von Schmick ein Konzessions·Ge-
such eingereicht. Geplant sind 3 Talsperren bei Wal-
lenf.els, Mauthaus und Gifting, die 15, 16 und 
12 Md!. cbm aufstauen und Gefälle von rd. 57,69 und 77 m 
ausnutzen. In den Kraftwerken wird eine Durch-
schnitts-Kraftleistung von 1500, 1900 und 1760, zus. also 
SlOOPS. erzielt, die zu industriellen Zwecken und haupt-
sächlich zur Beleuchtung der umliegenden Orte ver-
wendet wird. Ein Teil des aufgespeicherten Wassers 
könnte auch als Trinkwasser Verwendung finden. 
Der Waginger See und der von ihm nur durch 
eine schmale Landzunge getrennte Tachingersee kön-
nen durch Zuführung von 10 cbm/Sek. Wasser aus der 
Sur derart ausgenutzt werden, daß 2,5 cbm/Sek. dauernd 
abgegeben werden können. Das Straßen- und Fluß-
Bauamt T~aunstein hat für die Verwertung 2 Pläne 
ausgearbeitet, nach welchen durch Zuführung dieser 
Wassermengen nach einem Kraftwerk bei Tittmoning 
an der Ach 1750 PS., durch Zuführung nach dem näher 
gelegenen Laufen an der Ach 1140 PS. gewonnen 
werden können. Aus dem zu einem Stauweiher von 
6 Mill. cbm ausgebildeten S p i t z i n g see lassen sich 
nach einem von der WiIdbachverbauungssektion Ro-
senheim aufgestellten Plan 2000 PS. gewinnen, wenn 
das Wasser dem Hackelbach zugeführt und ein Gefälle 
von 250m ausgenutztwird.-Ausführlicher sei schließ-
lich das Walchensee-Projekt besprochen. -(Schluß folgt.) 
Das Bauwesen im preußischen Staatshaushalt für das Verwaltungsjahr 1908.*) 
Dler Entwurf zu dem preußischen Staatshaushalt für 89,6 %: ~inter d~n Ansätzen des Vorjahres bleibt es da-das Verwaltungsjahr 19Q8, der dem A?g~ordneten- her ~mt mcht wemger als rd. 92,S Mill. M .. zu~ück! also um hause bei seinem Wiederzusammentntt Im. neuen 35,4 10. Den ~auptv~rlust erl.eldet dabei die. Elst:nb~n­
Jahre vorgelegt wurde schließt mit 3362021686 M. m Aus- Verwaltu?g, die um mcht wemger als 78,26 Md\. mednger 
gabe und Einnahme' ab. Von den Ausgaben entfallen bedac~t Ist als 1907· ~s sei hier übrigens gleich be~erkt, 
3.173881 274 M. auf das Ordinarium, da~ u~ 270 ~99 434 M. daß 41e Ausgaben. dieser Verwaltung im yerhältms . zu 
hoher angesetzt ist als 1907, während die emmabgen Aus- d~n E~nnah~en SOViel rascher gewach:sen smd, ..daß Sich 
gaben des Extraordinariums mit 188 14°412 M. um 108951678 em. Minder~.be~schuß ,,:on rd. 15,68. Mill. gegenuber 1907 
Mark hinter den Ansätzen des Jahres 1907 zurückblel~en. ergt~t. ~m ubnge~ bleiben a~ch die an?~~en Verwaltun-
Der Gesamtetat ist demnach noch um 161 947756 M. hoher gen m Ihren A~satzen für die extraordma~en Ausgaben 
als 1907. . fast durchweg hl~ter den An.~ätzer;t des VOrJahres zurück. 
An den Ausgaben des Extraordinariums mmmt das Nach der Hohe der Ansatze, m runden Summen ge-
Bauwesen mit 168486800 M.**) teil, d. h. mit rund ordnet!ergib~ si<?h für dieeinzelnenVerwal.tunge!1folgen-
des Bild; die emgeklammerten Zahlen smd die Mehr-
oder Minder-Beträge gegenüber 1907: 
Eisen bahn verwaltung 107,77 Mill. (-78,26); Bau-
.) VergI. Jahrg. 1907 S. 34 und 40. 
•• ) Wie üblich, sind auch die Grunderwerbskosten hier mit 
aufgenommen. 
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GeschäIt.- und Wohnhaus des Herrn Rudolf de Crigni• 
in Neuburg an der Donau. 
Architekten: 11 ö n i g & öl d n c r ia MOnchen. 
MOr 
No. 5/6. 
Wohnhaus Georg Drautz in Heilbronn. Architekten: Beutinger & Steiner in Darmstadt und Heilbronn. 
verwaltung 18,31 Mill. (- I,79); Kultusministerium 
14,85 Mil!. (- 0,65); Justizverwal tung 9,65 Mil!. (+ 0,45); 
LandwirtschaIthche Verwaltung 5,51 Mill. (- 2,19.); 
Berg-, Hütten- und Salinen-Verwaltung 2,39 Mill. 
(- 0,05); Domänenverwaltung 2,01 Mill. (+ 0,14); Fi-
nanzministerium 1,72 Mill. (-6,8 Mill.); Forstver-
waltung l,4oMiII. (-0,78); Verwaltung der indirek-
ten Steuern 1,33 Mill. (-0,27)· 
Die Ansätze der übrigen Verwaltungen, soweit sie über-
haupt für bauliche Zwecke Aufwendungen zu machen haben, 
bleiben im einzelnen durchweg erheblich unter I Mill. und 
belaufen sich zusammen nur auf I 154240 M. Es sind hieran 
beteiligt: die Gestütverwaltung mit 407750 M., worin 
300000 M. für den Neubau des Landgestütes in Marien-
werder als 2. Rate, der Rest für Stallungen, Wohnungen 
und Wasserversorgungsanlagen an verschiedenen Stellen; 
die Verwaltung der Staatsarchive mit 2344ooM .• wovon 
199400 M. als Schluß rate für den Neubau des Staats-
archives in Magdeburg, der Rest für Wiesbaden; das 
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten mit 
225000 M. als letzte Rate für den Neubau des Gesandt-
schaftsgebäudes in München; die Lotteri everwal tung 
mit 197000 M., die bestimmt sind für die Beschaffung eines 
neuen Geschäftsgebäudes in Berlin durch Umbau und 
teilweisen Neubau; die Handels- und Gewerbever-
waltung mit 57900 M. für die innere Ausstattung der 
neuerbauten Handels- und Gewerbeschule für Mädchen 
in Potsdam; das Kriegsministerium mit 28000 M. 
für Verbesserungen im Zeughause in Berlin und schließ-
lich die Oberrechnungskammer mit 419OM. zur Her-
stellu~g eines Aktenaufzuges in ihrem Dienstgebäude. 
Die Forderungen der übrigen Verwaltungen seien, nach 
der Höhe der Ansätze in aufsteigender Linie geordnet, 
nachstehend im einzelnen besprochen: Die Verwaltung 
der indirekten Steuern bedarf 1326750 M., das sind 
2243~ M, weniger als 1907, davon entfallen 1211 050 M. 
auf Dl enstge bä udefür Zollämter, 115700 M. auf Dienst-
wohnungen für Zollbeamte in den östlichen Provinzen. 
An größeren Posten sind zu erwähnen 300000 M. als 
1. Rate für ein Dienstgebäude für die Oberzolldirektion 
in Cöln a. Rh. (Ges.-Kosten 115°000 M.), 365000 M. als 
letzte Rate für ein solches in Hannover, 168600 M. als 
letzte Rate für die beiden Hauptzollämter in Breslau, 
100000 M. als Gesamtbetrag für das Hauptzollamt in 
Elbing. -
Die Forstverwal tung fordert mit 1397 800M. gegen-
über dem Vorjahre 757200 M. weniger, hauptsächlich weil 
Mittel zu Beihilfen an Kleinbahnen z. Zt. nicht erforder-
lich werden und der Forstbaufonds nur mit dem ge-
ringen Zuschusse von 200 000 M. für den Neubau von Ober-
förster- und Förstergehöften bedacht zu werden brauchte. 
Zum Wegebaufonds und zu Beihilfen zu Wegeanlagen 
sind wiedeqoo 000 M. eingesetzt, für Ar bei te r-Ins t h ä u-
se r 100 000 M. Als Schluß rate für den Bau des Ne m 0 -
nien-Sperrdeiches im Kreise Labiau und Niederung, 
über den im Vorjahre (S. 35) näher berichtet wurde, wer-
den 397800 M. gefordert. Wie alljährlich sind Baukosten 
für Straßenanlagen auch enthalten in einem Betrag von 
3 Mil!. M. für den Ankauf und die erste Einrichtung von 
Forst - Grundstücken, die sich aber von den zu anileren 
Zwecken bestimmten Ausgaben hier nicht abtrennen lassen. 
DasFinanzministerium geht mit einer Forderung 
von nur 1724433 M um nicht weniger als 6791 167 M. 
gegen das Vorjahr in seinen Ansp'rüchen zurück, nachdem 
die großen im Vorjahre mit 5,15 Mill. M. bemessenen Grund-
stücks-Erwerbungen in Berlin durchgeführt sind. Auch 
werden für die Erwerbung und Aufschließung des Umwal-
lungsgeländes in Pos e n als letzte Rate nur 85°000 M. 
(gegen l"s Mil!. in 1907) angesetzt. Der Rest von rd. 43 000 
bezw. ra. 32 000 M. entfällt auf bauliche Aenderungen in 
den kgl. Theatern in Berlin und Hannover. Aus dem 
Etat ersehen wir noch, daß das neue Stadttheater in Pos e n, 
zu welchem der Staat bereits J901 den Betrag von 860 000 M. 
als Zuschuß leistete, nach einem neuen Plan an anderer 
Stelle, als anfangs geplant, errichtet werden sol!.-
Die Domänenverwaltung fordert mit 2010600 M. 
gegenüber dem Vorjahre 137600 M. mehr und beansjJrucht 
außerdem für die Aufteilungsarbeiten der Dom än e D ah-
lern in diesem Jahr 800 000, also 300 000 M. mehr als 1907· 
Diese Summe ist zum größeren Teile für Anlage der Stra-
ßenl Be- .und Entwässerung, Beleuchtt~ng usw. bestimmt, in aer obigen Etatssumme aber noch mcht enthalten. Von 
dem Gesamtbetrage entfallen I 079 000 ~. auf einen außer-
ordentlichen Zuschuß zum Domanen - Baufonds, 
und zwar 783000 M. auf Domänengebäude, Wege, Brük-
ken usw. 296000 M. auf Mineralbrunnen und Bade-
Ans t a It ~ n. Letzterer Betrag verteilt sich mit 235 000 M. 
auf Ems, 26000 M. auf Langensch wal bach. 35000 M. 
auf N orderney. Von den übrigen Ausgaben der Domänen-
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Verwaltung sind 266000 M. für Landgewinnungs-Ar-
beiten (186000 M. im Reg.-Bez. Schleswig, 80000 M. an 
der ostfriesischen Küste), 100 000 M. für weitere Arbeiten 
zur Aufschließung der fiskalischen Moore (Her-
stellung eines Verbindungskanales zum Ems-Tade-Kanal), 
18000 M. für Uferschutz, 47600 M. als BeibiHe zur Er-
richtung einer elektrischen U eberlandzentrale Birn-
baum-Meseritz-Schwerin a.W. bestimmt, welche die Kraft 
des Obraflusses hauptsächlich zur Lieferung elektrischer 
Energie für landwirtschaftliche Betriebe ausnutzen will. ~ 
Die Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung 
setzt mit 2385000 M. gegen das Vorjahr 52500 M. weniger 
an. Den Hauptposten von 600000 M. bildet dabei eine 
weitere Rate für die Arbeiterkolonie bei Re c k li n g hau se n, 
während für den gleichen Zweck im Bergwerks-Direktions-
bezirk Zabrze 250000 M. als I. Rate (Ges.-Betrag 4 Mil!.) 
gefordert werden. Je 500000 M. sind ausgeworfen für eine 
3,4 km lange Sandtransportbahn bei Zabrze im Anschluß 
an die bestehende der Königin Louisen-Grube, um das 
dort bewährte Sandspülverfanren zur Ausfüllung abge-
bauter Stollen auf das ganze Westfeld auszudehnen, so-
wie für weitere AnkäufebEntschädigungen, Beleihungen usw. 
durch den Bergwerks etrie b in S t a ß f u r t beschädigter 
Häuser. Für den Neubau des Dienstgebäudes des Ober-
bergamtes Dortmund werden als T. Rate 400000 M. an-
gesetzt (Ges.-Summe 930000 M.) und 120000 M. als Nac~­
tragsrate für das Kurhaus in Oeynhausen, dessen mit 
1 .. 2 Mill. M. veranschlagte Baukosten durch die Steigerung 
aer Materialpreise um diese Summe überschritten werden. 
Im ordentlichen Etat werden außerdem für Neu- und 
Umbauten rd. 3,7 Mill. M. ausgeworfen, davon 1,1 Mill. für 
Zechengebäude, Werkstätten, Magazine, Maschinenhäuser 
usw., 1,06 M. für Wasserleitungen, Wege, Kanalisation, 
894000 M. für Dienstwohngebäude, Arbeiterhäuser, Unter-
kunftshäuser, 320000 M. für Bahnanschlüsse und Zechen-
Bahnhöfe, 214000 M. für Badeanstalten für die Arbeiter, 
97000 M. für Kleinkinder-Bewahranstalten , Koch- und 
Haushaltungsschulen. - . 
Das MInisterium des Inneren begnügt sich mit 
24°2°32 M., d. h. 730,368 M. weniger als 1907. Davon ent-
fallen 72210 M. auf die landräthche Verwaltung zur Er-
richtung von Dienstwohngebäuden für den landrätlichen 
HiUsbeamtenunddenGendarmenaufHelgoland,462862M. 
auf die Landgendarmerie für den Neubau bezw. den 
Ankauf von Dienstwohngebäuden für o.berwacht~eister 
und Gendarmen, vorwiegend in den östlIchen Provinzen, 
der Hauptbetrag von 1866g60 M. auf die Polizei ver-
waltung. Darunter sind weitere bezw. letzte Raten v<?n 
477000 M. für den Neubau eines Polizeidienstgebäudes !D 
Berlin (vergl. die näheren Mitteilungen 19Oj, S. 35), 
458000M. desg!.fürAachen, 400000M.desg1.lürChar-
10 tten bur g. Für Grunderwerb zu Erweiterungsbauten d~s 
Polizeidienstgebäudes in Casse I bezw. einem Neuba';l I~ 
Potsdam werden 399320 M., für Dienstgebäude für polIzeI-
Distriktskommissare 1°7500 M. angesetzt. - . 
Die landwirtschaftliche Verwaltung bedarf.!D 
diesem Jahre eines Betrages von 5 507 570 M., d. s. 2,15 Md!. 
weniger als 1907. Den Hauptposten bildet dabei der Bh-trag von 2,6 Mil!. als 8. Rate für den Ausbau der ho.c -
wassergefährlichen Gebirgsflüsse in SchleSien 
usw. Die durch Gesetz vom 3. Juli 1<pJ vorgesehenen Ar-
beiten sollen übrigens nach den Erfahrungen. der Hoch-
wasser von 1903 und 1907 eine Erweiterung d~hln erhal.ten, 
daß bei einigen Hochwasserschutzbecken weitere baulIche 
Maßnahmen stattfinden und außerdem Geröllsperren ~n 
einigen Stellen errichtet werden sollen. Hi«7rfür Sind 2.~i1l. 
mehr erforderlich wovon der Staat 1,6 MII!. M. zu uber-
nehmen hat. Für'Flußregulierungen an der Bod~ und 
Fuhse werden weitere 15927° M. angesetzt, für pe Ich e 
130000 M., für die Herstellung öHentlIcher Wege Im U~b.er­schwemm\!~sgebiet ?es K:reises Heydekru.g als Bel.hllfe 
64 000 M. :toür MehoratlOnen, namentlIch Entwasse-
rungsanlagen werden 1297000 M. gefordert, darunter "als Hauptposte~ 61$ 000 M. z~r ~rwer~ung der Wasserkr~ite 
der Mühlen In LljJpstadt, die letzt die ~nlaf{en der B 0 k e r 
Heidesozietät und der Hörster MelIoratlOns-Genossen-
schaftbeeinträchtigen.FürHoch bauten werden 12573ooM. 
erforderlich, darunter als Hauptposten 828000 M. als 3. Rate 
für den Erweiterungsbau der landwirtschaftlichen Hoc~h­
schule, 350000 M. als letzte Rate des Baudar1eh':l~ zu Er-
weiterungsbauten der Versuchs- und Lehrbrauerei In B e ~­
lin. Zu bemerken ist übrigens noch, daß auch noch !D 
anderen Positionen des Etats bauliche Forderungen. ste<;:ken, 
die sich aber nicht herauslösen lassen, so z. B. In ~!llem 
Betrage von 15ooooM. für die Errichtung I.ändh.cher 
S tell e n mittleren und kleineren Umfanges aul staa~lIchen 
Grundstücken, die vorwiegend zur Anlag~ von S~edler­
häusern und Brunnen bestimmt sind. - Die JUstlZver-
wal tun g hält sich mit 9650 000 M. um ein Geringes ( + 0,45) 
NO.5,()' 
über ihrem Ansatz vom Jahre t907. Die Gesamtsumme 
verteilt sich auf die Oberlandesgerichtsbezirke wie 
folgt nach der Höhe der Summen geordnet: Cö I n 1,44 Mill., 
Kammergericht in B e r li n 1,39 Mill., B res lau 0,974, 
Düsseldorf 0,954, Naumburg a. S. 0,91, Ce II e 0,87, 
Marienwerder 0,72, Hamm 0,679, Frankfurt a. M. 
0,538, Cassel 0,403, Stettin 0,188, Posen 0,188, K i e I 
0,185, Königsberg i. Pr. 0,126 Mill. 
Nach dem Verwendungszweck geordnet entfallen rd. 
5,16 Mill. auf reine Geschäftsge bäude für Gerichte 
(z.T. allerdings mitzugehörigerDienstwohnung), rd. 3,07 Mill. 
a~f Gerichtsgebäude in Verbindung mit Gefäng-
nIssen, rd. 1,03 Mill. auf Gefängnisse allein, 0,40 Mill. 
auf Dienstwohngebäude. Eine besondere Stellung nimmt 
d~r Betrag von 94300 M. ein, der die letzte Rate bildet 
rur das gerichtliche und polizeiliche 0 b d uk li 0 n s hau s 
m Charlottenburg. Im übrigen entfallen rd. 3,03 Mill. 
auf I. Raten, rd. 0,674 Mill. auf einmalige Beträge und rd. 
5,9 Mil1. auf die Fortsetzung angefangener Arbeiten. 
Unter den 1. Raten sind fofgende Hauptbeträge her-
vorzuheben. Für den Neubau des Kammergerichtes nebst 
Dienstwohnung für dessen Präsidenten in B erli n 75ooooM. 
(Ges.-Koslen 3226000 M.); 300000 M. für das Landgericht 
nebst Gefängnis in Halberstadt (Ges.-S. 11°3000 M.) ; 
253000 M. [ür den Um- und Erweiterungsbau des Land-
gerichtes in Elberfeld (366000); je 200000 M. für das 
Land- und Amtsgericht nebst Gefängnis in H anau, sowie 
für das Amtsgericht und Schwurgericht in GI 0 gau 
(5°2500 M.) ; je 180000 M. für das Amtsgericht nebst Ge-
fängnis in enften berg (436 000 ~I. und ein Gerichts-
Gefängnis in Hildesheim; 165oooM. für das .\.mtsgericht 
in Mayen; je 100000 M.für Amtsgericht und Gefängnis in 
Czersk undBa r by, füreinDienstll'ohngebäudefiirdenOber-
landesgerichts-Präsidenten in Breslau (r684OO M.) und den 
Umbau des Gerichtsgefängnisses in Hall e a. ". (188000 M.). 
Größere Raten zur Fortsetzung bezw. Beendigung be-
reits angefangen er Bauten werden gefordert: 9OO000M. für 
das Ob.~Landesgerichtsgebäude und die Zivil-Abteilungen 
des Land- und Amtsgenchtes in Cöln; 590000M. für die 
Zivil-Abt. des Land- und Amtsgerichtes in Hannover; 
je 500 000 M. für das Land- und Amtsgericht nebst Schwur-
gericht in Danzig und das Zentral-Gefängnis in Freien-
diez; 299000 M. für Amtsgericht und Gefängnis in EI b er-
feld; 24°000 IvI. fiir Land- und Amtsgericht nebst Gefäng-
nis in Potsdam; 225000 M. für Land- und Amtsgericl1t 
in GI e i w i tz; je 200 000 M. für Ober-Landesgericntsge-
bäude in Düsseldorf, sowie flir Land- und Amtsgericht 
nebst Gefängnis in Es sen usw. (Schluß folg!.) 
Ein neues Heilbronner Patrizier-Haus. 
Architekten: Beutinger & Steiner in Darmstadt und Heilbronn. Hierzu die Abbildungen S. 38. 
IrillroßstädtiSChe Wohnhäuser im Charakter des Eigen-
hauses besitzen wir auch im Geschmack der I?-eueren 
Zeit schon in großer Zahl, aber nur verhältmsmäßig 
wenige, welche Vornehmheit mit einer gewissen Behäbig-
keit Im Sinne der alten Zelt vereinen. Emfache, alltägliche 
Baugedanken werden häufig in eine Aufwändigkeit und 
Formenfülle hineingedrängt, als gelte es, die größten Pro-
bleme der Baukunst zu lösen. Was man heute m den inne-
ren Ausbau mit so gro-
ßem Fein- und Sachhch-
keitsgefiihl bis auf das 
kleinste Möbel hinein-
zulegen versucht: daß 
dieser Geist einen Teil 
unserer zeitlichen Kul-
tur wiederspiegele, das 
entbehrt noch häufigdie 
einkleidende Architek-
tur des Wohnhauses, die 





schwankt. Noch immer 
fehlen uns eine gewisse 
Herbheitund Knappheit 
des Ausdruckes für die Schale, die den Kern aufnehmen 
soll. Und da scheint es mir erfreulich, wenn trotz alledem 
ab und zu ein Werk auftaucht dessen Inneres und Aeußeres 
sich ergänzende Notwendigk'eiten sind, gleichsa~ ein Guß, 
aus einem Gedanken geboren, dartuend, dll;ß dIe Raum-
k':lnst wie die Baukunst eines sin.d, so aufemander. ange-
wiesen wie Seele und Körper. EID solches Werk Ist das 
hier dargestellte Haus Georg Drautz-Heilbronn u. Neckar, 
erbaut 1905'6 von den Architekten Be u ti n ge r & S tei n er 
in Darmstadt und Heilbronn. 
Zu ~em Hause selbst und seiner Lage im Zusammen-
h~ng mit dem Garten dürfte wenig zu sagen sein, die Ab-
bIld~gen erläutern hier am besten. Es sei jedoch darauf 
verWIesen, daß auch hier nicht bloße Bauwillkür, sondern 
b.esond~re Umstände bestimmend gewesen sind für die 
elgenartJg~ Gestaltung der Fassaden dieses Eckhauses. Es 
steht an emer, den mIt einer romanischen Kirche neuerer 
Zeit bebauten Kirchplatz begrenzenden Straßenkreuzung. 
Es mußten also die Architekten in Rücksicht auf die Monu-
mental!tät der ~rche mit einer großen Umrißlinie rech-
nen, die ~uch ~n der Fernsicht noch wirkungsvoll blieb. 
D.as schemt !IlIr gelungen und die so maßvoll bewirkte 
Emordnung m das Gesamtbild besonders bemerkenswert. 
Wie selten dürfe~ :-vir es wagen, einen trutzigen, das deutsche 
Haus charaktenSlerenden Giebel in das Straßenbild zu 
rücken. Hier war es angängig, war es notwendig; das 
deutsche Dach verlangte ebenfalls nach Ausdruck. 
. Das. Baumaterial ist stumpfgelber Heilbronner Sand-
stem; dIeses schöne Material kam den Absichten der Ar-
chitek~en entgegen. Die figürliche Plastik der Giebel ist 
vom Bildhauer Adolf Am be r g modelliert worden die senk-
re.chten Grate der Giebel s~nd mit getriebene~ Kupfer-
bandern belegt. Der Grundnß findet auch in der Fassade 
sichtbaren Ausdruck; das Zurücktreten von der traße stei-
gert das Wohnlic~keit~gefühl. pie .Oeffnungen der Umfas-
sungsmauern! dIe mIt sch!,Dledelsern~n Gitterfüllungen 
geschlossen smd, bekunden eme nur bedingte Abschließung 
des Gartens, denn die an der Innenseite der Mauer ge-
se~zten Kletterros.en werden auch ~ie Oeffnungen über-
spmnen. So markIert alles das verfemerte städti che Woh-
.nen, das sich zur Umgebung in Beziehung hält und die 
atur zu sich heranzieht. 
Mir scheint dieses Anwesen mit seiner charakten'oUen 
Beton~ng der .architektonischen Gesamtlösung deshalb so 
er[reuhch, weil der Baukünstler als solcher m allem ge-
h~rrs~?t hat, weil sein Wille oberstes Gesetz war, der nur 
dIe Wunsche des Bauherrn zu erfüllen suchte die sich auch 
auf den gesamten inneren Ausbau des Ha'uses in ange-
messener, würdi.ger Ausstattung erstreckte. Hier hat also 
der ArchItekt seme alt~n Rechte in vollem Umfange wahr-n~hmen ~onnen .. Und VIelleicht bekommen unsere Straßen-b~lder mIt der Zelt doch noch ein besseres Aussehen wenn 
Wieder der Baukünstler die Oberhand gewinnt. ~ 
Otto Sc h u I zein EI berfeld. 
Geschäfts- und Wohnhaus des Herrn Rudolf de Crignis in Neuburg an der Donau. 
Architekten: Hönig & Söldner in !\lünchen. Hierzu die Abbildungen S. 32. 
angsam, aber stetig, für den begeisterten Wie~erer- weiche~ von der meis.t geübt~n Gepflog~nheit, ortsansässige 
wecker alter Bauherrlichkeit viel zu langsam, mm~t ~aumels~er v0t;l germ ger Fachkenntms und oft bedenk-
der Sinn für eine vernünftige und gesunae Bauweise lichen kunstlenschen Neigungen mit Entwurf und Ausfiih-
auch außerhalb der Kultur- und Kunstzentren wieder zu, rung zu. betr~.uen, anderseits dem berechtigten Verlangen 
und zwar um so rascher, je mehr die Bauherre.n auf dem nach zcltgemaßen Ve:ka.uf~-, La/{er- und Wo?nrüumen, ver-
Lande Grund zur Einsicht bekommen, daß Ihnen der dankt das Haus deCngmsmNeuourga.D.semeEntstehung. 
städtische Architekt nichts an dem praktischen Baupro- l?as Haus hat eine bevorzugte Lage gegenüber dem 
gramm verkümmern und mit der Einführung gesunder Bau- herrhchen auf einem isolierten Hügel der Ebene gelege-
typen ihnen keinerlei Verzicht auf irgendwe1che Kultur- nen Sc~loss~ der alten Herzöge von euburg. Eine pietät-
Errungenschaften auferlegen will. Diesem erfreulichen Ab- volle RückSIchtnahme auf das vorhandene Straßenbild der 
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nüchternen Luitpoldstraße (ehemaligen Rennbahn) war 
nicht geboten, da die Nach baranwesen ohne tieferen Schmerz 
hinweggedacht werden könnten. Vielmehr galt es, einen 
neuen guten Typus aufzustellen, um den herum sich im 
Laufe der Jahre ein~ Bil4wirk~ng kristallisieren kann. 
Da das Aeußere m semer emfachcn Gestaltung keiner 
Erläuterung bedarf, genügt es, zu bemerken~ daß die An-
sprüc?e v~m innen heraus voll befriedrigt sina, sowo~l hin-
sichtlIch emer guten Beleuchtung als auch der Art, Wte sich 
Erd- und erstes Obergeschoß ars Geschäftsräume und das 
zweite Obergeschoß als Wohnung äußerlich aussprechen. 
De! kahle Brandgiebel ist mit Rille verschiedener Dispen-
satIOnen durch Fenster belebt, und Niemand wird die sonst 
vi~Hach ü~lich~n ~randgiebel- Ueberdachführungen ver-
ml~sen. Leldenst d.le handwerksmäßige Tüchtigkeit in allen 
klemeren Orten kerne solche, daß man selbst bei beschei-
denen Ansprüchen städtische Nachhilfe ganz entbehren 
könnte. Deshalb sind solche Bauten auch Itir die Gesun-
dung des arg gesunkenen Handwerkes wertvolle er-
zieherische Mittel. 
Die große Loggia an der Straße mit dem Blick auf die 
Burg entspringt in erster Linie einem Wunsche des Bauherm. 
. J?as Dachgeschoß mit einer Dachneigun~ von 53' 
ISt biS zum.Kehlgebälk ausgebaut und damit die Erschei-
nung um e~n volles Stockwerk gekürzt, ohne wesentliche 
BeemtrachtJgung des gewonnenen Raumes, in dem die 
Dachbinderkonstruktionen in einer Reihe von Gurten Ge-
wölbe';1, Nischen usw. v.öllig u.nbemerkt untergebracht 'sind. 
Die Baukosten beliefen Sich auf 56000 M., was für 1 cbm UnterkanteKehlgebälk gemessen, die bescheidene Summe 
des umbauten Raumes, von Oberkante Kellersohle bis von 15,40 M. ausmacht. - G. HönigerinMiinchen. 
Maschinen-T iefkeller im Hause Rudolph H ertzog in Berlin. 
Von o. Leitholf in Berlin. 
'~]i~ bekannte Firma .Rudolph Hertl:0g in Berlin ?at teil dieser Maschinen, daß sie wegen ihrer stehenden BaU-W Im Laufe der ~ahre lhr~n Grundbesitz an der Brette- art beträchtliche Höhen für die Maschinenräume erfordern, Stt:~.l~e er~ebIich erweitert. Während nämlich bei sodaß die e sich in die Gesamtanlage nicht leicht einp~sen 
der B~grundun~ Im Jahr~ 1839. nur das Haus Breitestraße Je; lassen, vermochte dabei der zahlreichen Verwendung~leser 
der FIrma gehörte, besttzt diese heute den größten Teil Maschinen für genannten Zweck bislang keinen Elptrag 
des Straßenblock~, der von den Straßenzügen der Breite-, zu tun. Welche Forderungen an die Raumhöhe hlerb~l 
Scharren~ und Bruderstraße und der Neumannsgasse um- in Frage standen, ergeben im hier vorliegenden Falle dIe 
grenzt. WIrd (vergI: den Lageplan Abbildg. I ). Ausgenom- folgenden Zahlen: Es bedingten bei Projektierung der Au-
men smd nur drei Grundstücke an der Ecke der Breite- lage der Maschinenraum einschI. isolierter Decke und~au01 
traße un~ eumannsgasse, darunter ein im Besitze der für die Deckenkrane 5,40 m Geschoßhöhe, da Maschinen-
Stadt Berlln befindliches und das bekannte Patrizierhaus fundament einschI. Isolierung und eisernem TrägerrOjt 
R. Ermeler. Gegenwärtig benutzt nun die Firma für ihre flir die Verteilung konzentrierter Lasten auf die Grun -
Verkaufs- und Lagerzwecke nur vorwiegend die Grund- platte 3,60 m und die Grundplatte selbst bei normaler 
stücke, die im Lageplan besonders bezeiclinet worden sind. Ausitihrung mindestens Im tärke, was somit 10 m Gesamt-
Alle übrigen Häuser, der Zahl nach noch ein Dutzend, höhe ausmachte. Diese Zahl erhöht sich aber noch, weun 
ei.gnen sich für die~e Zwecke nicht, ~hre.Räume dienen der ein Teil ~er ~al!anlage im Grund~asscr liegt. . 
FIrma nur als Arbeitsstätten, oder Sie smd anderen Unter- Ist die MöglIchkeit gegeben, ~me solche Bauhöhe au~ 
nehmungen vermietet worden. Erdgeschoß und Keller gleIchzeitig auszudehnen, ~lso zwei 
Wenn nun auch die Verkaufsräume, welche die Firma Geschosse in Benutzung zu nehmen, so böte eme der-
bislang benutzte, an gediegener Ausstattung keinen Man- : artige Ausitihrung in Berlin in der Regel wohl keine be-
gel zeIgen, so ist anderseits am äußeren Ansehen dieser sonderen Schwierigkeiten. Einer soknen Anordnung er-
Häuser, die ihrem Alter nach z. T . den ältesten in Berlin 
zuzuzählen sind, der Mangel an Repräsentation unverkenn-
bar. Nunmehr nötigen aber die stete Erweiterung des Ge-
schäftes und das wachsende Raumbedürfnis dazu, durch 
umfangreiche Neubauten auch hierin Wandel zu schaffen. 
Zunächst ist nämlich in Aussicht genommen worden, 
den größeren Teil der Bebauung an der Brüder-Straße 
und hieran anschließend diejenige an der Scharrenstraße 
neu zu errichten und für die Zwecke der Firma nutzbar 
zu machen, während die Erneuerung an der Breitestraße 
einer ferneren Zukunft vorbehalten bleibt. Mit der Aus-
führung dieser Neubauten wird gleichzeitig eine Verbrei-
terung der anliegenden Straßen angestreot. In den letz: 
ten Jahren beschränkte sich die rege Bautätigkeit der Firma 
auf mnen gelegene Häuser, die im Hofe des Hauses Breite-
'traße r6 und in dem sich anschließenden großen Hof 
liegen, der den Kern des gesamten Blocks bIldet. Diese 
Neubauten, die im Straßenbild nicht sichtbar sind, ent-
halten über den Kellern noch fünf volle Stockwerke und 
ein ausgebautes Dachgeschoß. 
Ein solches Gebäude im großen Hof, im Grundriß 
rd. 14,29 m messend] erhielt nun in seinem Kellerges hoß 
eine Zentralanlage lür die Beleuchtung des KauThauses, 
wobei vier Dieselmotore von je 300 PS., ein jeder mit einer 
Dynamomaschine .u~mittelba: gekuppelt, zur ufstel~ung 
kommen. Gegenwlung steht die Inbetriebnahme der dntten 
Maschine bevor während die beiden ersten bereits dem 
Betriebe dienen. bieErbatlUng dieses Maschinenkellers ent-
wickelte sich nun zu einer umfangreichen und schwierigen 
Aufgabe des Tiefbaues, die deshalb hier Erwähnung verdient. 
Zunächstdadals bekannt vorausgesetzt werden, welche 
Eigenschaften gerade die Dieselmo~ore z~r V. erw~ndung 
für die sogen. unterbrochenen B.etnebe, wie sie bel Kauf-
häusern vorliegen, besonders geeIgnet machen. Der Nach· 
Abbildg. J. Lageplan. 
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wächst jedoch beim Bau von Kaufhäusern ein seh:. erf~lg~ 
reicher Gegner - der Bauherr -. der ohne RucksIe 5 
auf einmalige Mehrkosten, w~~l a~er 4es hohen W~:t~_ 
der ~rdgeschoßräll:me und ~es uber Ichth heren Ge cr:6he 
Betriebes wegen die Maschinenanla e tets unter H;o b~1 
verweisen wird. So auch··in diesem Falle! Es sei da 
No 5/6 
bemerkt, daß die Berliner Baupolizei- und die Gewerbe-
A.u.fsichtsbe~örde. die Maschinen- und Heizanlagen der-
~rhger Gebaude III Ho[- und Gebäude-Unterkellerungen 
Jetzt n.ur ausnahmsweise gestatten; dabei ist für ausreichen-
den Llcht- und Luftzutritt durch Lichtschächte, welche an 
zwei gegenüber liegenden Seiten des Kellers durchlaufend 
anzulegen sind, zu sorgen. Die Lichtschächte wurden s. Zt. 
nur in offener Ausführung genehmigt, d. h. ohne Ueberdek-
kung durch begehbare eiserne Roste, während die Schacht-
Oeffnungen durch feste Geländer von den übrigen Teilen 
der Höfe zu trenn.en sind. Dem stehen neuerdings Be-
denken der Feuerwehr gegenüber, nach welchen bei Feuers-
gefahr die oben geschifderte Ausführung Hir die Benut-
hellde BauausEührung besonders schwierig gestalten muß-
ten, sind die folgenden: 
1. Der Bauplatz war auf drei Seiten mit alten Gebäu-
den vollständig umbaut, die vorläufig unentbehrlich waren . 
Diese Bauten, welche bei Errichtung des MaschinenkeI-
lers in ihrem Bestande gefährdet wurden, konnten die Ver-
anlassung unabsehbarer Schäden werden. Die vierte Seite 
der Baugrube war zudem ihrer ganzen Länge nach von 
dem bereits erwähnten alten Maschinenkeller begrenzt, 
der damals unersetzbaren künstlichen Lichtquelle des ge-
samten Hauses . Da nämlich die B. E. W. mlt 220 Volt ar-
beiten, während die alte Anlage des Kaufhauses nur über 
r TO Volt verfügte, so waren im Notfalle eine rasche Umschal -
tung und Lichtentnahme 
von außen nicht leicht zu 
erreichen. 
2. Der Grundwasser-
stand liegt 4,8m unter Hof-
höhe und somit erforderte 
die Grundplatte, auf weI -
cher jetzt nicht die Ma-
schine allein, sondern viel-
mehr das ganze Gebäude 
zu stehen hatte, mit Rück-
sicht auf den Wasserauf-
trieb mindestens 2,50 m 
,'tärke. Dadurch erhöhte 
sich die gesamte Bauhöht 
auf 10,0-1,0 + 2,5 = II, sm, 
wovon die unteren lI,S -
~,8 = 6,7om im Grundwas-
ser liegen. 
3· Eine künstliche Sen-
kung des Grundwasser-
spiegels um etwa 7 m wur-
de von sachverständigen 
Unternehmern hier als un-
durchführbar bezeichnet, 
was wegen der Lage der 
Daustelfe auf der sogen. 
Spreeinsel und der großen 
Wasser - Durchlässigkeit 
des Baugrundes, der aus 
Kies und grobkörnigem 
and bestent, wohl glaub-
haft erschien. Dagegen 
wurde eine Absenkung 
um etwa 4 m für möglich 
gehalten. 
. Uebrigens fehlte auch 
eme ausreichend weite 
Rohrleitung unter dem 
Gelände, um so das ent-
nommene Grund-Wasser 
einem Spreearm zuführen 
zu köunen. 
pie Erkenntnis der ge-
schtld~rten SC!lwierigkei -
ten hmderte .ledoch die 
Fa sung des Beschlusses 
nicht, den Bau des faschi-
nenk~Ilers zur Ausführung 
zu bnngen, da die Wirt-
schaftlichkeit der Bauan-
Jage in jedem Falle in si-
cherer Aussicht stand. 
Zunächst wurden nun 
folgende vorbereitende 
Schritte unternommen : 
Die Erbauung einer 60 cm 
weiten Rohr-Leitung, die 
dem Zuge derSpreestraße 
folgend in den Schleusen-
. I "h ddR' kanal mündet, wurde nach-
Abbildgn. 6. und 7. Blicke in die Baustel e wa ren er ammarbelten. gesucht und bald darauf 111 
Angriff genommen. Da-
wng des Sprungtuches sehr ungü.n~tig ist; gleichzeili.g wer= du,rch wurde die Möglichkeit geschaffen, den Grundwasser-
den umklappbare Geländer fur nötig gehalten, da die fest sp'legel gegebenenfa11s senken zu können . Weiterhin wurde 
stehenden den durch prung Rettungsuchenden sehr J?ach- mJt ersten TIefbau-Firmen verhandelt, um gangbare Wege 
teilig werden können. Hier kon?te nun. der. !'1asc!JJ?en- zur Erbauung des TIefkellers festzustellen . Die so gewon-
raum in einem Gebäudekeller mJt nur elllselhgem Llcht- nene~ Vor~chläge, der Bauaufgabe Herr zu werden, waren 
und Lultzutritt unter der Bedingung rascher Absa~gung manlllgfalng, doch sie entsprachen ernsten Anforderungen 
der verbrauchten Luft noch genehmigt werde~, da die ge- nicht überall. 
plante Anlage als eineVerbesserung eIDer bereJts bestehen-.. Schließlich wurde al~en anderen Vorschlägen gegen-
den Zentralanlage angesehen wurae. Diese mittels G~- uber ~estgestel1t, daß die bekannte Bauweise: Aufgra-
neratoranJage von Gasmotoren betriebene alte Anlage, die ben biS zum Grundwasser, Umschließung der Baugrube 
in einem niedrigen Hofkeller untergebracht war, ~o~nte U?te~halb des Wasser~{liegels durch Spundwände , vor-
in hygienischer Beziehung in der Tat ~ls e!nW~ndfrel mcht Sichtiges, ganz allmähhches AU3baggern des Bodens un-
gelten. Die Umstände nun, welche dlC hIer m Rede ste- ter Wasser bei unmittelbar folgender Beobachtung und, 
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wenn etwa notwendig, Abdichtung der Spundwände unter 
Wa:,;ser durch Taucher, Schüttung der 2,5 m in der Mitte, 
1,6 m am Rande starken Grundplatte unter Wasser und nach 
deren Erhärten langsames Auspumpen des Wassers aus der 
Baugrube bei gleIchzeitiger unmittelbar folgender Nach-
dichtung der Spundwände noch. die grö~te Gewähr Hir 
eine sichere Bauausführung zu bleten schien. 
Nachdem dann noch eine 12 m liefe und 16 cm st. Probe-
Spundwand nahe der Wandflucht des höchsten der an-
<Trenzenden Gebäude gerammt worden war, was ohne 
§chädigung der alten Gebäude gut von statten ging. wurde 
die oben angeführte Reihenfolge der Arbeiten der Bau-
ausführung vorläufig zugrunde gelegt. Die beistehenden 
Ab bildgn. 2-5 sind nun der Entwurfszeichnung fUr die 
Verdingung und Ausführung der Arbeiten bis einsch!. der 
Schüttung der Grundplatte und Trockenlegung der Bau-
grube nebst Ausführung der gesamten Abdicntung ent-
nommen. Alle bisher erwähnten besonderen Umstände 
sind aus diesen Abbildungen leicht erkennbar. Dabei gibt 
A.bbildg. 2 einen Längsschnitt durch die Baugrube nebst 
Schnitten durch die alten Gebäude, welche dIe Baugrube 
nach der Brüderstraße bezw. Breitestraße hin flankieren, 
auch ist das nach Norden hin begrenzende Seidenlager 
in der Ansicht dargestellt. Abbildg. 5, 
der normale Schnitt durch die Baugrube, 
enthält auch die Schnitte durch den alten 
Maschinenkeller und das Seidenlager. 
Abbildg.3, der Grundriß der Baugrube, 
läßt im allgemeinen ihre rechteckige 
Form erkennen, die aber auf der Seite 
der Brüderstraße eine Verminderung 
durch eine einspringende Ecke erfuhr, '" 
welche durch das dort stehende ältere 
Gebäude bedingt wurde. Abbildg. 4 
zeigt einen Querschnitt der dort in der 
Breite eingeschränkten Baugrube. 
tischen Querschnitt bei 35 cm Seite. Pfähle und Bohlen 
sollten bei vollständig ausgehobener Baugrube noch 3 m 
tief im Boden stecken. 
Nach Vollendung des Erdaushubes bis über Grund-
wassersl?iegel setzte erst im Spätsommer 1904 die Ramm-
arbeit em, weil die Hölzer, die auf dem Wasserwege be-
zogen wurden, wegen des ganz ausnahmsweise trockenen 
Sommers 1904 ihr Ziel mit großer Verspätung erreichten. 
Für Sämtliche Hölzer wurde Pitch-pine verwendet. 
Das Aussehen der Baugrube während der Rammarbeit 
veranschaulichen die beistefienden Schaubilder; Abbildg.6 
gibt einen Blick nach der einspringenden Ecke hin, wo-
hingegen Abbildg. 7 einen Blick von der Ecke nach der 
Breltestr. hin gibt. Die gründlichen Ueberlegungen, die vor 
Beginn der Arbeiten seüens der Bauleitung angestellt w?r-
den waren, konnten übrigens letztere darüber nicht hm-
wegtäuschell, daß dem ganzen Umfange der Arbeit nach 
Zufälligkeiten nicht ausoleiben würden, welche die glatte 
Vollendung der Arbeit in Frage stellen könnten. 
Während nun die hauptSächlich gefürchteten alten Ge-
bäude und der Maschinenkeller, die unter ständiger Be-
obachtung standen, alle von den Rammarbeiten :herrUh-
renden Erschütterungen zwar nicht rißfrei, aher ohne IJe-
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o Aus diesen Abbildungen ist zudem 
ersichtlich l daß die Aussteifung der ge-genüber liegenden Seiten der Spund-
wände untereinander in Höhe des Grund-
wasserspiegels durch wagrecht verlegte 
H Walzträger bewirkt wird, welche bei 
den Langseiten der Baugrube den hohen 
Erd- bezw. Wasserdruck in die Spann-
balken s!arker Holzsprengewerke über-
tragen, die 3,20 m Konstruktionshöhe und 
4,8S m Fel~teilung besitzen. Diese Spren-
gewerke smd aufBundpfählen der Spund-
wand gelagert. Zur Aussteifug der 
H Träger der Schmalseiten hingegen 
dienen wagrecht verlegte Holme bezw. 
Doppelzangen, welche, in den Eben.en 
der Hängesäulen der Sprengewerke he-
gend, von letzteren mitgetragen werden. 
Alle Glieder dieser Aussteifungen sind 
dabei durch Hartholzkeile derart antreib-
fähig, daß damit eine Seiten bewegung der 
Spundwände nach innen ausgeschlos-
sen wird. Die Sprengewerke wurden 
übrigens in Verbindung mit ihren Bul-
ken- und Boblenabdeckungen so stark 
entworfen, daß sie die Aufstellung von 
Abbildung -+ lind 5. 
Querschnitte der 
Baugrube. 
Treibladen, die zur Versteitung der al-
ten Gebäude dienten, ebenso der Baggergeriite über der 
Baugrube gestatteten . Auch eine vorübergehende Lage-
rung von Baggergut war dort zulässig. 
Weiter lassen Abbildg. 2 bis 5 erkennen daß für die 
f\bfangung sämtlicher Pfeiler der angrenzenden Gebäude 
eJserne Unterzüge angeordnet wurden, die ihre Lasten mit-
tels bes~mder~r Vertei1ungs~räger auf den Kopl der Spund-
wand ~merselt:, u~d auf möglichst weit von der Spund-
wand liegende TeIle der Kellerfußböden der alten Ge-
bäude anderseits übertragen. 
. Die Vergebung der Arbeiten erstreckte sich zunächst, 
wie schon oben erwähntwurde, bis einschließlich Schüttung 
der starken Grundplatte und wasserfreien Uebergabe der 
Baugrube einschl. aller Dichtungsarbeiten. Zur 'weiteren 
Sicherung der Platte gegen den Auftrieb des Wassers sollte 
sie, solange die schweren Maschinenfundamente noch fehl-
ten, besondere Belastungen durch Baumaterialien erhalten. 
Die Firma, welche wegen ihrer besonderen Befähigung 
im Betonbau unter Grundwasserspiegel im Mai 1904 fUr 
die Ausführung gewonnen wurde, entschied sich unter Hin-
zuziehung einer zweiten Firma, welche die Rammarbeiten 
ausführen sollte, für die Verwendung einer hölzernen Spund-
wand, deren Berechnung die erhebliche Stärkt' von 25 cm 
ergab. Die Spundung der mindestens 12 m langen Boh-
len wurde 8 cm breit und 5 cm tief angelegt; Federn kamen 
nicht zur Verwendung. Die Bundpfähle erhielten quadra-
trächtliche chäden überdauerten, ~aben die Art der Ra1E~ll: 
Arbeit überhaupt und das teilweise recht schlechte 10 
greifen der sichtbaren Köpfe der Spundwand insbesdo
n
-
dere um so mehr zu Befürchtungen und zu dauern eDl 
Widerspruch seItens der Bauleitung Anlaß. Diesen J3e: 
türchtllngen wurde jedoch von den ~usführenden s.te~~ 
mit der BegrUndung begegnet, daß dIe folgenden DI tun~ ' arbeiten alle Mängel der Spundwiinde noch recht-
zeitig beseitigen würden. Erwähnt sei hierbei noch,. daß 
nach Fertigstellung der Splmdwand durch die BauleltI.!Pg 
umfangreicneVerbesserung.s~rbeiten d~r besonders ungiln-
stig aussehenden Stellen zur Vorsclmlt g~macht wl.lrden 
Zunächst wurde den Ausführenden biS zum Ell1tre\-
fen der Taucher das endgültige Ausbaggern der Baugrube 
bis zum Grundwasserspiegel gestattet, dabei aber beson-
ders betont, daß das Baggern sofort einzustellen sei, wenn 
sich eine eitenbewegung der Sandteilchen bemerkbar 
mache. Diese Vorschn([ wurde leider nicht beachtet, unu 
während dienstlicher Abwesenheit des Bauleitenden so-
gleich mittels Greifer ein großes Loch unter Was~er auS-
gehoben. Die Folgen dieses Vorgehens zeigten Sich a)5-
bald, indem nahe diesem Loch eIDe Versackung. des J:lln-
ter der Spund wand anstehenden Bodens erfolgte, die gl.elcb-
zeitig ein Pfeiler-Fundament der Frontwand des S-elden-
Lagers mit sich riß. Der Rauminhalt der eingetretenen 
Versackung wurde auf rd. 13 cbm geschätzt. 
No. 5/6. 
Dieser Vorgang der an einer Stelle eintrat, wo die 
Spundwand oberhalb des Wasserspiegels einen verhält-
nismäßig guten Eindruck machte, erschütterte das Ver-
trauen des Bauherrn in die bisher geleistete Arbeit mit 
Recht, das Weiterbaggern wurde eingestt!llt. 
Jetzt galt es, zu-

















te sich übrigens 
hald heraus, daß 
die offenen Fugen 
der Spund-Wand 
sehr zahlreich und 
halb der Baugrube eiserne zu stellen, da es hierfür an ver-
fügbarem Platz mangelte. Auch wegen des Zustandes der 
benachbarten alten Gebäude erschien die nochmalige 
Kraftprobe des Rammens recht bedenklich. -
(Schluß folgt.) 
schon wenig un--~~E2~~Hf--~r-~~--~~~~~~f-------~------~----~~~~~~~~~~~~~ 
ter Grundwasser-
spiegel, z. T. von 
sehr erheblichen ~~~ 
Abmessungen wa- ~ 
ren, die Taucher 
stellten auch wei-
ter fest, daß selbst 
geringe Bewegun· 
gen im Wasserein 
Durchrinnen des 
Sandes durch die 
offenen Fugen in 
die Baugrube ver-
anlaßte. 
Somit waren die 
steten Mahnun-
gen der Bauleitung zur Vor-
sicht wohl berechtigt gewe-
sen, auch ihre Ansicht, daß 
ein ausreichendes Dichten 
der Spund wand nicht gut aus-
führbarsei, fandhierdurchBe-
kräftigung. 'Demnächst galt 
es, Ersatzmittel für die uno 
zureichende Spundwand zu 
suchen. Erwähnt sei dabei 
eine .Reihe von Versuchen, 
mittels des hohen Druckes 
von roAtm. flüssigen Zement 
in den hinter der Spundwand 
anstehenden Boden. einzu-
bringen wodurch em Ab-
binden desZementes mit die-
sem Boden also die Bildung 
von Beton', erzielt werden 
so Hte. Di ese Versuche v~r­
sagten J' edoch vo Ilständlg, 
da sich er Sand dem Zement 
gegenüber als vo~lko~me­
ner Filter erwies. Bel weIteren 
Ueberlegunge~ wurd~ auch 
dIe Möglichkeit vernemt, ne-
ben die hölzernen . pund-
wände innerhalb oder außer-
' I ,' 
i 
I 





Keramische W andmalereien (hierzudie Ab bil.dg. Seite 29)· 
Die Läuger-Gärten aut derverflossenenMannhelm~r Garten-
Lauausstellung und die damit~er.bundenen k,eramlsc~en Er-
zeugnisse der großh. bad. MaJoh~a-Manutaktur, ~owle das 
große Wandgemälde (St. Georg mIt dem Drache,n) I~ d~r ~or­
ligen Kunstausstellung haben m Fachkreisen die seit emlger 
Zeit wieder reger gewordenen Interessen an den Bestrebun-
gen zur Wiedereinführung und Verwendungv~n Wandbeklel ' 
dungen aus gemalten una gebrannte~ TonflIesen aufs nel!e 
angefacht. Die Abbildung auf S.,29 dles~.r Nummer stept die 
Bestrebungen eines jungen M3.1nzer Kunstlers auf ~lesem 
Gebiete dar. Das Triptychon ent~tam~t dem Ateher ,des 
Malers Friedr. Wilhelm W a g n e r m MaIDz, der auf e~er 
mehrjährigen Studienreise im Mutterlande der Keranuk, 
18, Januar tC}08 




Abbildgn.2 und ;1. 
Lä.ngsschnitt und 
Grundriß der Baugrube. 
f 
a!] der ehemaligen Wirkungsstätte eines Luca della~ ob bin, 
em Farbmatenal, eIDe Mal- und Brennweise kennen ge-
ler?t hat, die eine ganz wesentlich weitgehendere Modu-
latIOn lind Farbenzusammenstellung ermöglicht, als es bis-
la~g deutschen Fabriken gelungen war. Dabei steht eine 
reiche Farbenskala schönster und leu htendster Farben 
zt,lrVerfügung. Farben, welche die feinstenTonabstufungen 
emes qel- oder Temperabildes ermöglichen, beim Bren-
nen. keme .. Fehlbrände ergeben l!-nd ~ich da~ei im Ton so 
wemg verandern, daß schon beim Malen die ganze Wir-
kungsweise des fertigen Bildes zu überschauen ist Vor-t~ile, die der deutschen Technik in diesem Maße b'islang 
DIcht ~~lungen sin4. Die Malerei is~ sogen .. n Unterglasur-
malerei , sodaß die Platten auch 1m Freien zu Friesen 
Füllungen und Wandgemälden an Außenfassaden Verwen~ 
39 
dung finden können . Pilr die Ausschmückung von Innen-
räumen bieten Farhe und Malweise eine mannigfaltige 
Verwendung. - Wgr. 
Jubiläum des 60jährigen Bestehens des Oesterreicbiscben 
Ingenieur- und Architekten-Vereins zu Wien. Am 11. Januar 
beging der Oesterreichische Ingenieur- und Architekten-
Verein in Wien die festliche Feier seines 60jährigen Be-
stehens. Als Ingenieur-Verein begründet, erweiterte er 
sich 1864 vor der Wanderversammlung des Verbandes 
deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine in Wien zu 
einem Ingenieur- und Architekten-Verein und wählte als 
\V ahrspruch das Wort des Galilei: "Und sie bewegt sich 
doch!' Dieser Wahrspruch hat den Verein in sinnge-
mäßer Uebertragung aut das praktische technische Leben 
bis heute gel eitel und ihm im wirtschaftlichen Organismu 
Cisleithaniens eine hochgeachtete Stelle mit stetig wachsen-
dem Einfluß verschafft. Der Verein zählt heute 2600 Mit-
glieder, besitzt ein stattliches Vereinshaus und hat ein Ver-
mögen von rd. 120000 K. Daneben aber bestehen eine 
Reihe reich dotierter Fonds für wissenschaftliche Zwecke. 
Während die JahreseiImahmen des Vereins 1849, im ersten 
labre seines Bestehens, nur etwa 4000 K. betrugen, sind 
sie heute auf IrOooo K. angewa hsen. Der Verein gibt 
eine trefflich geleitete Zeitschrift heraus und besitzt eine 
nnsehnliche Bibliothek von etwa 100000 Bänden. 
Der Verein hat aus Anlaß seines Jubelfestes eine 
Reihe von Ernennungen vollzogen. Ehrenmitglieder kann 
er statutenmäßignichterwählen; als ko rr es pOIl die ren d e 
Mitglieder können nur im Auslande wirkende Persönlich-
keiten ernannt werden. Es wurden soweit unser Arbeits-
gebiet in Betracht kommt, ernannt: Baudirektor Prof. Kar! 
v. B ach in Stuttgart; Präsident des Großh. bad. Finanzmini-
steriums in Karlsruhe Dr. Max Honsell; Gustav Lilien-
thaI, beratender Ingenieur der Pennsylvania-Eisenbahn in 
Nordamerika; Oberst Eduard Loch e r in Zürich; Geh. 
Reg·-RatProl. Dr. A. Martens in Groß-Lichterfelde; Prof. 
Dr. O. Mohr in Dresden; Prof. Dr. Gabriel v. eidl in 
München und Geh, und Ob,-Er!. Dr. J oseph S t ü h ben in 
Grunewald-Berlin. 
Ein treffendes Wort sprach Minister Dr. Gessmann, 
in dem man in Oesterreich den künftigen Leiter eines zu 
schaffenden Ministeriums der öffentlichen rbeiten erblickt, 
indem er sagte: "Die Berufsvereinigung, das ist es, was 
heute mehr und mehr an Bedeutung gewinnt. Sie schafft die 
Berufsmoral, sie lehrt Pflichten gegen die Allgemeinheit 
und dämpft antisoziale Uebertreibungen des Egoismus",-
Wettbewerbe_ 
Ein Wettbewerb betr. Skizzen für ein Hauptportal und 
zwei Restaurationsgebäude auf dem Gelände der Trabrenn-
bahn Rubleben bei Charlottenburg wird von der Trabrenn-
bahngesellschaft Berlin-Westend für die Mitglieder des 
"Architekten - Vereins" zu Berlin und der "Vereinigung 
Berliner Architekten" zum 1. März. 1908 ausgeschrieben. 
Haupt-Zeichnungen I: 200, Hauptportal r: 50, zwei Schau-
hilder. J<,s gehmgen 3 Preise VOll 1200, 800 und 600 M. zur 
\' erteilung; daneben werden wenigstens 2 Ankäufe für je 
300 M. zugesagt. Diese bestimmte Fassung hinsichtlich 
der Ankäufe ist erfreulich und sollte achahmung finden 
.. Der Vor tand beabsichtigt, mit einem der Be-
werber wegen weiterer Bearbeitung der Pläne und 
der Bauleitung für eine Entschädigung \on 6% 
der (} e s am tk 0 s te n in Ver bin dun g zu t re t en." .-\uch 
diese von einschränkenden Wendungen freie, klare Zu-
sicherung verdient in dieser Form achahmuog. Dem 
Preisgericht gehören an die Hm. Arch. A. G ess 0 er, Geh. 
IIrt. O. March und Stadtbrt. H. Seeling in Charlotten-
I>llfg, Brt. F. Körte in Berlin, sowie Bauinsp. Habicht 
und Reg.-Bmstr. Tautschus in Hnlensee. Es handelt 
liich ~Im En.twürfe rUr ein Kaffe.ehaus als 35m lange und 
10m tiefe leichtgebaute Halle mit einem Hauaufwand von 
25000 M.; [Ur eine Wirtschaftfür dauernden Betrieb mit 
tunlichster Benutzung vorhandenen Kasematten - ~{auer­
werkes für die Fundament- und Kelleranlagen, mit einer 
H~us~mme von 75000 M., und für einen Hauptzugang 
Imt einem Aufwande von 6000 M. Alle Gebäude sollen sieh 
der Landschaft und dem Charakter der Renn bahn in ihrer 
äußeren Erscheinung anschließen. Wir zweifeln nicht daß 
es der anziehenden Aufgabe, die mit so klaren Aussi~hten 
ausgestattet ist, an zahlreichen Bewerbern fehlen wird. -
Wettbewerb Rathaus Niederscbönhausen. Das neue Rat-
haus soll auf einem Eckgelände der BlUcher- und der 
Kaiser Wilhelm-Straße in Niederschönhausen, einem nord-
östlichen Vororte von Berlin, in zwei Bauteilen errichtet 
werden. Der Aufbau hesteht aus Unter-, Erd- und zwei 
Obergeschossen und soll das Gepräge eines deutschen 
Rathauses tragen. Für die Behandlung der Außentronten 
ist eine maßvolle Verwendung von Werkstein zulässig. 
Das Raumpr0gramm gibt keinen Anlaß zu besonderer 
-1-0 
Erwähnung. Die Baukosten sind nu\ 55°000 M begrenzt, 
die Hauptzeichnungen 1:200 verlangt. "Es wird beab-
sichtigt, den Träger des ersten Preises mit der Ausfüh-
rung bez\\' . l:oit der künstlerischen Oberleitung zu betrauen, 
sofern s~ln Ent~vur.f der ,Au.stührung ~u G~unde 
ge 1 e gt wud". Ilt dieser nZuslcherung" Wird kem Be-
werber etwas lmzufangen wissen, denn was sie mit der 
einen Hand gibt, nimmt sie mit der anderen wieder. Zu-
satzpreise von zusammen 2500 M. hat der Deutsche Ver-
ein für Ton-, Zement- und KalkindustrieU"fiir solche Ent-
würfe zur Verfügung gestellt, die besonders interess!Ulte 
Ziegelfassaden aufweisen. Obgleich diese Verbindung 
zweier verschiedener Ziele nicht üblich ist und manGhe 
Gefahr bergen kann, würden wir hier dennoch nichts da-
gegen einzuwenden wissen, wenn die Beurteiler der Ziegel -
fa~saden ßeJl!- ~reisgericht über das Rathaus nicht ~nge­
horten . ZweJ Jedoch von den 3 Beurteilem der ZIegel-
las aden gehören auch dem Preisgericht über die Rat-
!,aus-E~twiirfe an und sind m~gli.cherweise d~e.sen gegen-
über mcht ganl unbetangen hm Ichtlich des ZIegelbaues, 
Daher wäre eine strengere Trennung beider Dinge er-
wünscht. -
Einen Entwurfs-Wettbewerb um Pläne für eine Mädchen-
Mittelschule zu Bielefeld wird für in Deutschland ansässige 
Architekten vom Magistrat der 'tadt mit Frist zum 14. M~Jz 
d. T. ausgeschrieben. Drei Preise on 1500, 900, 600 lY" 
Ankauf weiterer Entwürfe für je 300 M. vorbehalten. J'c-
zUglich der weiteren Bearbeitung behält sich die ?tad l 
fr~le Hand vor, es besteht Jedo h die AbSicht, 
einen der Preisträger, und zwar möglichst den 
ersten, mit der Ausführung zu betrauen." Bau-
sachverständige Preisrichter sind die Hrn. Baudir. Baltzfi 
in Lübeck, Kreisbauinsp. Geh. Brt. 13 Li chI i n g, Bielefe , 
tadtbrt. Brt. Kullrich in Dortmund, Arch. Lüer, Han: 
!lover, Ar h . Reg.-Bmstr.Senzin öln. Ein nachah01en5ß 
wertes Entgegenkommen gegen die Bewerber ist e , da t 
die 10 :\1. fUr di.e l?terlagen auch dann zur~ kerstattc
l werden, wenn diese 1I1lH!rnalh fUnf Tagen zurLl kgcsand 
werden -
Einen öffentlichen Wettbewerb um einen Bebauungspl~ll 
für ein etwa 20 hll großes Gelände in Lichtenberg bei Berl1~ 
schreibt der Gemeindevorstand der soeben tadt gew9re denen emeinde mit Frist zum 15. März d . J. au . 3 prel?]t 
in Höhe von 7 0, 500, 300 1\1 die auch anders vertel r 
werden können, außerdem "werden Entwürfe bis zu St':. 
zur Verfügung gestellten umme von 300 M. angeka ~ 
Is bausachverständige Preisrichter sind die HrnLande11 
Brt. Prof. Goecke, BerEn, kgL Baurat Stadtbrt. Gerla.c _ 
in Schöneberg, Arch . Bleckmann und. t. dtbm tr Knlli 
pi 11 g in Lichten berg zu nennen. Unterlagen gegen 3!1 ., 
die bei Einreichung \'On Entwür en zurückerstattet werden, 
durch die Plan kammer des Bauumtcs. . I 
Es handelt sich um das ganze, zwi chen ~ordnn.~ 
Dorf- lind Scheffelstral1e gelegene fast ebene Geländß, In des en Mitte ein ]'ark liegt, der auf 5-6 ha 7,U \ ergrO. er.t 
und bei traßenanlagen in seinem Baumbestand mögl~~h~e 
ws honen ist. Ausgenommen siodeinige Villengrundstuckst 
an der Dorfstraße, die erhalten werden müssen und neJe~ 
einigen anderen Vorschriften die \reie Ausgestaltung .. dt 
Plane erschweren. Die .u\tcilung, namentlich de~ stt1_h C;eländcs, soll mögli hst günstig er\ol~en, wobei Jep~n~. 
auf eine künstlerische Gestaltung der, traßen lLlld, a ~1 
anordnungen 7U rechnen i t. Für den Park selbst ~5t ~tr­
genereller Entwurf erwünscht, der Bebauungsplan mit Pg< e-zellie rung und Bebauung der Bauhlilcke ist in den cl rn 
lieferten Plan einzutragen. Verlangt werden außer \_ 
KostenUhcrschlag und Erläuterungsbericht. Von pers f( er 
tiven ist abzusehen, jedoch wird die Beigabe elnze n 
. pczialpliine anheill1gestellt. 1 en 
Die preisgekrönten oder angekau\tcn Entwürfe .ge 'ch 
in das freie Eigentum der tadtgemeinde über, die 51 
aber nicht zur Ausführung eines der ' eIben verpflichtet. -
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für protestantiscl1
n
e 
P . \'0 Pfarrhäuser in Scbweinfurt errangen den I .reis T •• \> 
<)00 M. die Hrn Osk. Ze hund Dipl.-Ing. Wilh. 1'.a " 
heide in lüll hen . Der II. Preis von 400 M. wurde ff~\ 
Aug. Lehrmann in Schweinfurt, der [11. Preis \on 2h ' n Hrn. JuL Beckmann in Grosshe ' elohe zugespro e ,. 
Zum Ankauf empfohlen wurden die Entwür!e nlsabell:t 
und" t Johannis. -
~t: Oie Wasserkr!1(te Bayerns. (I'ort~etzung.) _ Das B~uweS~! 
im preußischen Staatshaushalt fUr das Verwaltungsjahr 1908. - ElnRn';iolf 
Heilbronner Patrizier-Haus.- Geschälts- und Wohnhaus des Herrn H se 
de Crignis in Neuburg an der Donau. - Maschinen-Tie(keller im aU 
Rudolph Hertzog in Berlin. - Vermischtes. - Wettbewerbe. - _ 
Hierzu eine Bildbeilage: Haus Hagen in COln <im Rh~ 
Verlajt der Deutscben Baw:eitung} G. m_ b_ H., BerUn. FUr die Redaktion 
verantwortlich Albert Hofmann, BerUn_ 
Muchdruckcrcl Ounsv Scheuet NachIIR., P_ M. Weber, BerliD. 
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Die Wasserkräfte Bayerns. (Schluß.) 
r;;::r;;;g:;:TiiiM"i'iT'li~~~iiTeber die Vorgeschichte des W a 1-
l~e~~tS~~(iri~lchensee-Projektes sind ein-
leitend schon einige Mitteilun-
gen gemacht. Es 
seien im Nachste-
henden nun die 
drei Vorschläge 
Schmick's,von 
~~~!J!!!IIII.~~IDonat's und der 
1I~~~~~~~~~Obersten Bau-~ behörde einan-
der gegenübergestellt, wobei die drei 
der Denkschrift beigegebenen Pläne zu 
einem einzigen zusammengetragen sind. 
Nach dem Schmick'schen Entwurf, 
der zuerst auf die Ausnutzbarkeit des 
202 m betragenden Gefälles zwischen den 
nur durch den 2 km breiten Kesselberg 
getrennten bei den Seen aufmerksam 
machte, soll, um mit einer konstanten 
Wasserzuführung von IOcbmjSek. arbei-
ten zu können, dem Walchensee, des-
sen natürliche Zuflüsse zu einer wirt-
schaftlichen Ausnutzung des Gefälles 
nicht ausreichen, aus der Isar, die süd-
lich von demselben in etwa 3-4km Ent-
fernungvorbeifiießt, eine entsprechende 
Wassermenge zugeführt werden. Die 
Isar führt aber nur während 7 Monaten 
genügendes Wasser, ist also nur von 
April bis Oktober 'imstande, 10 cb~jSek. 
abzugeben. Es muß in den wasserrelch~n 
Monaten, d. h. im Mai bis August, SOVIel 
mehr Wasser aus dem Flusse en!nom-
men und im Walchen-See aufgespelche~t 
werden, daß auch in den 5 Monaten mit 
geringerer Wasserführung der Isar doch 
die konstante Menge von 1OcbmjSek. aus 
dem Walchensee bei Urfeld entnom-
men durch den Kesselberg in einem 
StoIien bis nahezum Süd ufer des Kachel-
Sees geführt und, in eine.m Felsschacht 
2QOmHöhe durchfallend, 10 dem dort an-
zulegenden Kraftwerk ausgenutzt wer-
den kann . . Die Wasser-Entnahme aus 
der Isar die in den wasserreichen Mo-
naten a~f 11,6 cbm gesteigert wird, soll 
unterhalb Wallgau, wo ein beweglic~es 
Wehr mit etwa I m Stau vorgesehen 1St, 
erfolgen. Durch einen Stollen soll es dem 
Zll korrigierenden Bachbette der Ober-
nach un? durch diese dem Walchensee zugeführt wer-
den. Dieser würde durch die in den wasserreichen 
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treffenden Wassermengen eine Aufstauung bio; zu etwa 
I m erleiden. Der Eingriff in die vorhandenen Verhält-
nisse würde also nur ein mäßiger sein. Durch ein in dem 
jetzigen See-Abfluß, dem Jachen, eingebautes Schütz-
wehr würde der Aufstau geregelt werden. Das in dem 
Kraftwerk am Kochelsee ausgenutzte Wasser fließt zu-
nächst dem Kochelsee und aus diesem durch Vermitt-
.lung der Loisach, die entsprechend zu verbreitern und 
zu vertiefen wäre, der Isar bei Wolfratshausen, etwa 
60 km unterhalb der Entnahmestelle bei Wallgau, wie-
der zu. In dem Kraftwerk am Kochelsee könnten bei 
einem Wirkungsgrad von 75% der Turbinen 20000 PS. 
erzeugt werden. Der Entwurf sieht außerdem bei ver-
mehrtem Kraftbedarf auch noch eine Ausnutzung des 
Gefälles von 40 m zwischen Isar und Walchensee vor, 
in dem das der Isar entnommene Wasser nicht der 
Obernach, sondern durch einen Stollen unmittelbar 
dem Südwest-Zipfel des Walchensees zugeführt wird, 
wo in einem zweiten Kraftwerk noch i. M. 3600 PS. ge-
wonnen werden könnten. 
Vo n Don a t will viel weiter gehen als Schmick, in-
dem er nicht nur das ganze Wasser der Isar, sondern 
auch noch das ganze Wasser des weiter unterhalb in 
diese einmündenden Rißbaches dem See zuführen will. 
Zu dem Zwecke soll quer durch das Isartal eine 35 m 
hohe Talsperre erbaut werden, die in diesem Tal ein 
künstliches Staubecken von 65 Mill. cbm Fassungskraft 
schaffen würde. Durch eine zweite Talsperre im Riß-
bach tale soll das Wasser dieses Baches aufgestaut und 
durch einen Hangkanal dem vorgenannten Stausee zu-
geführt werden, aus dem das Wasser von Isar und Riß-
bach vereinigt durch einen Stollen zu einem Kraftwerk 
am Walchensee gelangt, in welchem nach von Donat 
20000 PS. gewonnen werden könnten. Diese Zahl wird 
jedoch nach der Denkschrift als zu hoch gegriffen be-
zeichnet, da nach den Erhebungen des.Hydrotechnischen 
Bureaus die Mindest-Wassermenge nicht 35 cbm/Sek., 
sondern nur 27 cbm/Sek. im Durchschnitt wasserarmer 
Jahre betrage, und da außerdem der Nutz-Effekt der 
Turbinen mit 85 statt 75 % zu hoch gegriffen ist. Der 
Walchensee soll wieder zur Aufspeicherung und zum 
Ausgleich der unregelmäßig zufließenden Wassermenge 
dienen und dabei Absenkungen bis zu IO m unter den 
normalen Stand erleiden. Durch einen Stollen soll dann 
wieder einem am Kochelsee zu errichtenden Kraftwerk 
eine konstante Wassermenge zugeführt werden, deren 
Kraftleistung von Donat auf 79200 PS., wieder unter 
den vorher als irrig bezeichneten Voraussetzungen, be-
rechnet. Die in den Kochelsee und dann in die Loisach 
abfließenden bedeutenden Wassermengen würden eine 
kostspielige Korrektion der Loisach bedingen, die da-
durch velluieden werden soll, daß durch eine Talsperre 
bei Eschenlohe ein weiterer künstlicher Stausee ge-
schaffen wird, der den Abfluß auf das ganze Jahr gleich-
mäßig verteilt, sodaß das jetzige Loisachbett zur Ab-
führung ausreichen würde. Der Plan würde also in sei-
ner Durchführung eine vollständige Umgestaltung der 
gesamten landscnaftlichen Verhältnisse am Walchen-
See und dessen Umgebung bewirken. 
Die Staatsregierung hat nun zunächst beide Kon-
zessionsgesuche abgelehnt und beschlossen, die hier 
vorhandenen Wasserkräfte selbst für staatliche Zwecke, 
vor allem für den elektrischen Betrieb von Eisenbah-
n~n auszu~utzen. D!1s S chmick'sche Projekt, das nur 
e10en genn en Tell der vorhandenen Wasserkräfte 
auch dem anderen Verwendungszwec e wegen des 
stark wechselndenStrombedarfes für den Bahnbetrieb 
nicht ohne weiteres anpassen lassen. Die Denkschrift 
zollt diesem Plan im übrigen volle Anerkennung als 
der ersten Anregung und erkennt an, daß es durchaus 
technisch durchführbar sei und verhältnismäßig ge-
ringe Anlagekosten für die Pferdestärke erfordere. An 
dem Donat'schen Plan erkennt die Denkschrift die 
bedeutend weiter gehende und damit wirtschaftlichere 
Ausnutzung des Walchensees an, schließt sich aber 
dem Urteile von Sachverständigen an, wonach die e-
ar, mindestens in hohem Grade bedenk ich sei, da 
die Bodenbeschaffenheit des Isartales an der in Aus-
sicht genommenen Stelle nicht die genügende Sicher-
heit für eine ausreichende Gründung böte. Nach den 
ausgeführten Bohrungen finde sich Fels erst in sehr 
großer Tiefe (bei 25 m wurde noch kein gewachsener 
Fels gefunden und die Weiterbohrung aufgegeben) 
und sei überlagert durch von Grundwasserdurchström-
tem Geschiebe. An eine Gründung auf gewachsenen 
Fels sei also schon der hohen Kosten wegen nicht zu 
denken. Prof. Kreuter in München verwirft übrigens 
die Ausführung einer Talsperre dort im Isartale auf 
alle Fälle, selbst wenn man Fels in erreichbarer Tiefe 
fände, da derselbe ungleichmäßig in seiner Beschaffen-
heit, zerklüftet und wasserdurchlässig sein würde. Auf 
Grund des Vorschlages einer Betonbaufirma hat von 
Donat dann Gründung auf einzelne Betonsäulen ange-
nommen, die durch Einspritzung von Zement unter 
einem Druck von 250 Atm. in den Untergrund erzielt 
werden sollen. Die Firma nimmt, ohne dafür einen 
festen Anhalt zu haben, die Tiefe des Felsens zu 40 m 
an. Eine Unterströmung durch das Wasser soll dabei 
durch eine auf demselben Wege hergestellte dichte Be-
tonwand erreicht werden. Brt. Frentzen in Aachen 
hält diesen Vorschlag für wenig Erfolg versprechend 
und bedenklich, Hofrat Prof. Adolf Friedrich, der 
bedeutendste österreichische Vertreter des Talsperren-
baue.s, ~ür e.in Experiment, dessen ~rfolg wenig w~hr­
schemhch 1st, um so mehr, als die Gründungstlefe 
von 40 m nach dem bisher festgestellten Profil der Tal-
hänge wahrscheinlich keineswegs zutreffe, sondern 
viel größer sei. Er steht gleich der Mehrzahl aller er-
fahrenen Talsperrenbauer auch auf dem Standpunkte, 
daß eineTalspenevon so bedeutender Stauhöhe (~5m) 
nur auf den gewachsenen Fels gegründet werden dÜrfe. 
Er berc::c~netaußerdem die Koste~ der Talsperre selbst, 
wenn sie 10 nur 15m auf Fels gegründet werden könnte, 
schon auf 1.4,5 Mil~. M., wäh~end von Donat sein ge-
samtes PrOjekt mit nur 5 MllL M. veranschlagt. Die 
Ausführungwürde also unter wesentlich ungünstigeren 
Verhältnissen sicherlich unwirtschaftlich werden. Mit 
der Talsperre steht und fällt aber der ganze radikale 
Plan von Donats einer vollständigen Ausnutzung des 
zur Verfügung stehenden Wassers. 
Der Plan der Bauverwaltung wählt nun einen 
Mittelweg. Er verzichtet auf eine Talsperren-Anlage 
im Isartal und legt statt dessen in ähnlicher Weise, wie 
Schmick, ein Wehr unterhalb Wall gau und von dort 
einen Stollen zum Walchensee an. Die Wehrkrone 
ist dabei so hoch gelegt und der Stollen-Querschnitt so 
bemessen, daß aus der Isar eine Wassermenge bis 
mindestens zu 50 cbmjSek. entnommen werden kann. 
Aus dem Donat'schen Plane wird die Verwendung 
des Rißbachwassers entnommen, von welchem bis zu 
20 cbmjSek. abgeleitet werden sollen. Es ist zu diesem 
Zwecke ebenfalls ein Wehr vorgesehen, ferner eine 
Ueberschreitung der Isar mit Aquädukt oder Unter-
schreitung mitDücker, sowie einStollenzu~ Walchen-
See. Dieser See muß nun, da der Stausee 1m Isartale 
fortfällt in noch höherem Maße als bei Donat zum , 
Ausgleich und zur Aufspeicherung benutzt werden. 
Die Zuleitungsstollen vom Walchensee zum Kochel-
See zweigen daher in nicht weniger als 20m unter dem 
normalen Spiegel des ersteren Sees ab, dessen Was-
serspiegel dann zeitweilig eine Senkung bis zu 16 m er-
fahren würde. Im Kraftwerk sollen 27 cbm/Sek. aus-
genutzt werden,. wobei das abfließenc;te Wasser der 
Loisach erst weiter unterhalb durch emen 15 km lan-
gen Kanal wieder zugeführt werden soll, in dem sich 
noch eine Gefällstufe von 8 m ausnutzen läßt. Insge-
samt lassen sich mit einem Kostenaufwande von rd. 
17,5 Mill. M. hier rd. 56000 PS. gewinnen. Die Denk-
schrift hebt, abgesehen von der Einfachheit und Bil-
ligkeit dieses Planes, der eine weitestgehende Aus-
nutzun~ der zur Verfügung stehenden Wasserkräfte ge-
währleistet, als vorteilhaft noch den Umstand hervor, daß 
die Anlage allmählich nach Bedarf ausgeführt und mit 
der Absenkung des Walcbensee-Spie~els schrittweise 
vorgegangen und ein zu schroffes Emgreifen in die 
Interessen derSeeanwohner vermieden werden könne. 
No. 7· 
In diesem einen Satze ist die einzige Erwägung 
enthalten, die sich auf die Eingriffe in die bestehenden 
Verhältnisse bei Durchführung des Planes bezieht. 
Daß die Bauverwaltung reifliche Erwägungen ange-
stellt haben wird, welche technische Maßnahmen not-
wendig werden, um z. B. bei einer so weitgehenden 
Absenkung des Seespiegels die freigelegten Ufer zu 
schützen, den Verkehr zwischen Ufer und See aufrecht 
zu erhalten, daß sie ferner die Nachteile erwogen haben 
wird, die in hygienischer Beziehung und in Rücksicht 
auf die Landeskultur usw. aus einer so weitgehenden 
Absenkung des Seespiegels ut;ld Entziehung d~s Is~r­
Wassers entstehen können, dle kaum ohne RuckwIr-
kung auf den Grundwasserstand in den betroffenen 
Gegenden bleiben werden, ist selbstve~ständlich. ~s 
wäre aber erwünscht gewesen, wenn dle Denkschnft 
hierüber wenigstens einige kurze Andeutungen ent-
hielte, die geeignet wären, solche Beden~en zu zer-
streuen. Auch fällt es auf, daß des weltgehenden 
Eingriffes in den landschaftlichen Charakter dieser zu 
den schönsten Teilen Oberbayerns gehörenden Ge-
gend in der Denkschrift nicht gedacht wird. Aller-
dings fällt die Zeit der tiefstenAbsen~ngi.!l den März, 
da nur in den Monaten November bls Marz von den 
Wasservorräten des Sees gezehrt werden muß, da in 
dieser Zeit Isar und Rißbach solches nicht abzugeben 
vermögen, aber erst Ende Juni ist der normale See-
spiegel durch die Zuflüsse wieder her~estel1t, und er 
wird-auch nur während 3-4 Monaten im Jahre erhalten. 
Außerdem würde das Isarbett zwischen dem Wehr bei 
Wall gau undWolfratshausen zeitweUig nahezu trocken 
gelegt.Allerdin~s wird dieserZustandnichtgleich, son-
dern erst nach emer Reihe von Jahren eintreten; ist aber 
das Kraftwerk auf diese Ausnutzungsfähigkeitvon vorn-
herein angelegt, so ist es doch nur eine Frage der Zeit, 
daß auch eine Ausnutzung in vollem Umfange erfolgt. 
Es ist daher auch von verschiedenen Seiten Ein-
spruch gegen einen so weitgehenden Eingriff erhoben 
worden. Der Isartal-Verein hat sich in seinem V. 
Jahresbericht mitEntschie~en~eit dagegen aus~espro­
chen' Prof. Albert Schmldt 10 München hat 10 aus-
führlichen Darlegungen sich gegen ein solches radi-
kales Vorgehen gewendet und auf den Widerspruch 
aufmerksam gemacht, daß dieselbe Staats behörde, die 
eben erst pie sta'!-tliche Kommission zur Erhaltung der 
Naturderikmale ins Leben gerufen habe, hier im Be-
griff stehe, das herrlichste Naturdenkmal zu zerstören 
und selbst die Initiative dazu ergreife. Auch Prof. Gabr. 
von Seidl hat seine warnende Stimme erhoben und 
eine Vermittlung zwischen den rein materiellen und 
den ideellen Forderungen verlangt. Er macht dabei 
mit Recht darauf aufmerksam, daß in der Erfüllung 
der letzteren ebenfalls ein nicht zu vernachlässigendes 
wirtschaftliches Moment stecke, denn die landschaft-
liche Schönheit Bayerns bedeute gleichzeitig für das 
Land ein werbendes Kapital, dessen Wert nicht unter-
schätzt werden dürfe. ., . . 
[n dem Vorwort zur Denksc.hnft s10d nun elmge 
Sätze enthalten,die man wohl als emeStellungnahme der 
Staatsregierung betrachten kann. W ~nn d~.rt ausge-
sprochen wird, daß man "deO?- vorwar~s drangen den 
Rad der wirtschaftlichen Entwlcklung r:tlcht hc::mr,nend 
in die Speichen fallen kann", so wird das leder Emslchts-
volle unterschreiben. Wenn es dann aber heißt: "Selbst 
vor Naturschönheiten von außergewöhnlicher Pracht, 
vor Baudenkmälern selbst vergangener Zeiten gibt es 
kein gebieterisches Halt mehr" und dann auf den Stau-
damm von Assuan Bezug genommen wird, unter dessen 
aufgestauten Wasserrnassen die Insel Philä begraben 
wird, so ist dem entgegenzuhalten, daß es sich hier um 
die Erfüllung einer Kulturaufgabe ersten Ranges, um 
die Nutzbarmachung weiter Landstriche handelt, die 
Millionen von Menschen Arbeit und Lebensunterhalt 
sichern. Auch bei der Erbauung von Talsperren, "die 
ganze Ortschaften vom Erdboden verschwinden lassen, 
dieBewohner von der angestammten Scholle und dem 
altgewohnten Erwerbe verdrängen", handelt es sich 
um solche Aufgaben, und das Vorwort zur Denkschrift 
macht selbst darauf aufmerksam, daß diese Anlagen 
die "Ge\\innung einer Wasserkraft von höchster Lei-
stungsfähigkeit" nur "neben den Zwecken der Wasser-
versorgung, der Landeskultur, des Hochwasser-
schutzes" ermöglichen. Nur bei dem ebenfalls als Bei-
spiel angeführten Falle der Rheinstromschnellen bei 
Laufenburg handelt es sich wie hier lediglich um rein 
materiellen Gewinn, der noch dazu ge~en zweifellos 
eintretende materielle Verluste vorsichtig abgewo~en 
werden muß. Hiergegen einzutreten, heiBt mcht, slch 
dem Fortschritt entgegenstemmen. Wir hoffen, daß 
das letzte Wort in dieser Angelegenheit noch nicht 
gesprochen ist, daß zum mindesten bei der Ausgestal-
tung des Kraftwerkes alle Anstalten getroffen werden, 
um auf eine Erhaltung der landschaftlichen Schönheit 
in weitgehendstem Maße hinzuwirken. 
Aus dem Schlußkapitel, das die leitenden Ge-
sichtspunkte für die Wasserkraft-Ausnutzung 
in Bayern zusammenfaßt, haben wir den Kern: 
rechtzeitige Sicherung der für Zwecke des Staates jetzt 
oder in Zukunft benötigten Wasserkräfte und Förde-
run~ der möglichst wirtschaftlichen Ausnutzung aller 
übngen vom Staate nicht benötigten Wasserkräfte 
durch Private, schon hervorgehoben. Der Staat wird 
sich hiernach jedenfalls eine weitgehende Kontrolle 
auch über die von Privaten auszubauenden Wasserkräfte 
sichern. Als Erfordernisse hierzu werden die mög-
lichst rasche hydrometrische Durchforschung der baye-
rischen Flußläufe mit besonderer Rücksichtnahme auf 
die Wasserkraft-Ausnutzung bezeichnet, die dem Hy-
drotechnischen Bureau unterstellt ist, des weiteren die 
Aufstellungeinheitlicher, allgemeiner Entwürfe für den 
ganzen Lauf aller in Betracht kommenden Gewässer. 
Hierfür soll ein besonderes Bureau für die Ausnut-
zung derWasserkräfte bei der obersten Baube-
hörde gebildet werden. Diesem Bureau soll die be-
re~ts .im Staatsministerium des Inneren gebildete Kom-
mlSSlon, der auch auswärtige Sachverständige ange-
hören, zur Seite stehen. Zu Ger Bearbeitung oesonde-
rer Fragen sollen u. Umst. auch noch Spezial-Sachver-
ständige herangezogen bezw. Wettbewerbe ausge-
schrieben werden. - . 
Das ist in großen Zügen der Gedankengang der 
Denkschrift, die für einen wirtschaftlichen Aufschwung 
Ba~erns de!1 A~sgangsp~nkt bilden kann. Möge es 
gehngen, die wlrtschafthchen Forderungen in einer 
Weise zu erfüllen, daß dabei nicht hohe ideelle Werte 
unwiderbringlich ausgeschaltet werden. -
Arbeiter-Wohnhäuser in Friedrich-Wilhelm-Hütte bei Troisdorl am Rhein. 
Architekt: Regierungs-Baumeister a. D. Eugen Fabricius in Cöln a. Rh. (Hierzu die Abbildungen s." u. 45.) 
~ 
: Li)' " , , ...... ~ dem Mangel an Wohnungen für verheiratete und !Ilern .und 3 Dachkammern und 3· für je 3 Familien zU namentlich auch für unverheiratete Arbeiter abzu- Je 2 ZImmern und 2 und.3 Dachkam.mern. D~e Dachkam-helien entschloß sich die Sieg-RheI01sche-Hüttt;n- mem werden an u~verhelratete Arbeiter vermietet. 
A -G" in Fr{edrich-Wilhelm-Hütt~ bel Troisdorl am Rhem, In der Grundnßanlage der Häuser ist Wert darauf ge-A~beiter-Wohnhäuser nach den in den beHolgenden Ab- legt, d~ß der Hauptwo~nraum des A~beiters, die nach 
bildungen dargestellten Typen zu erbauen und betraut.e v~rne hegende W:oh~kuche, durch em}?ensterin.Ver-
mit der Planauistellung und der Ausführung deli; Arc~l- bmdung ste~t mit em~m. vor der Haustur befindhchen 
tektenReg.-Bmstr. a. D. Eugen Fabricius, dem wlTdasm gedec~ten Sitzplatz weil Sich dort an SomI!lerabenden in 
den Nummern I u. H. dargestellte reiche Haus Hagen v~r- der FeIerstunde t;'ach ab.g:eschlo~sener Arbeit das häusliche 
danken, der aber durch dies~ Arbeiter-Wohnhä~ser be~le- Leben der Arbelterlamtlie absp~elt. Ferner ist Wert darauf 
sen hat, daß er auch der schhchtesten Aufgabe em sachhc~- gelegt .~orden, den Abort t.unhchst aus der Gruppe der 
künstlerisches Interesse entgegen zu bringen verm.ag. Dle Wohnraume auszuschalten, Ihm aber doch einen Zugang 
T en zeigen Häuser I. für je 2 Familien zu je:z ~Imm~rn vom Yorplatz aus zu geben. 
unyS je 2 Dachkammern; 2. für je :z Familien zu ]e3 Zlm- Für das Aeußere der Häuser ist, wie die Abbildungen 
: I, -.' 
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2 Familien, je 4 Wohnräume. 3 Familien, je 4 Wohnräume. 2 Familien, je 6 Wohnräume. 
Für 2 Familien, je 2 lLmmer und je 2 Dachkammern. 
Für 2 Familien, je 3 Zimmer und je 3 Dachkammern. 
ERDGESCHOSS. 
". I . 
2 Farn., je 3 Z. u. je 3 D. 2 Fam., je 2 Z. u. je 2 D. 
Für 3 Familien, je 2 Zimmer, je 2 und 3 Dachkammern. 
Arbeiterwohnhäuser in Friedrich-Wilhelm-Hütte bei Troisdorf a. Rh. Arch.: Reg.-Bmstr. a. D. Eug. Fa b r i c i U 5 in Cöln a. Rh. 
zeigen, das einfachste Material verwendet worden: im Erd- familienhaus mit je 2 Stuben und 2 Dachkammern etwa 
geschoß rote Feldbrandsteine im Dachgeschoß und für 10000 M.; für ein Doppelwohnhaus mit je 3 Stuben und 
die Zwischenwände Schlackensteine die in Nebenbetrieben 3 Dachkammern etwa 9200 M. Die Verzinsung dieser Häus-
derHüttehergestelltw:erde.n. E;ine b~scheideneVerwendung ~hen wird m!-t etwa sO!o ang.egeb~n. In ihrer vielgestal-
von Holz un~ Putz bnngt m die Flächen etwas Leben. Das ugen Erschemung und vcremt mit etwas Grün seien es 
große rote Zlege~dach verleiht den Häuschen ein freund- lebende Hecken, seien es Bäume oder Spalierpflanzen 
fiches und wohilhches Aussehen. Im Interesse einladender bedeuten sie einen erfreulichen Fortschritt in der Entwick~ 
Wohnlichkeit ist auf die Gruppierung der Massen nament- lung der Arbeiterwohnstätte und eine erwünschte MitteI-
lich d~r Dächer, besondere Sorgfalt verwendet worden. stufe zwischen der früheren unwirtlichen Arbeiterkaserne 
DIe Baukosten betragen für ein Doppelhaus mit je 2 und der eine Zeitlang mit übertriebenen Ansprüchen ge-
Stuben und 2 Dachkammern etwa 7000 M.; für ein Drei- pflegten Arbeiter-Villa. -
Die Besoldungs-Verhältnisse der älteren Bauinspektoren der preußischen Staatsbauverwaltung. 
m ei den Beratungen des preußischen Abgeordneten- Von den Rednern aller Parteien wurde darauf hingewiesen, W !:tauses ~ber den letzten Staatshaushaltsetat waren daß eine Regelung der Besoldungs-Verhältnisse der älte-
. In der . SItzung vom 20. April 1907 auch die Verhält- ren Bauinspektoren, die bis zur festen Anstellung eine 
russe der höh.e~en Techniker ,,:,ieder, wie seit längeren Wartezeit von 10- 13 Jahren durchgemacht haben, .drin-
Jahren regelmaßlg, Gegenstand emgehender Erörterungen. gend erforderlich seI. Der Herr Minister der öffentlichen 
# ~ ~ 
Arbeiter-Wohnhäuser in Friedrich-Wilhelm-Hütte bei Troisdorf a. Rh. Arch.: Reg.-Bmstr. a. D. Eug. Fa b r i ci us in ' öln a. Rh. 
Arbeiten faßte seine Erwiderung hinsichtlich dieses Punk-
tes in kurzen Worten dahin zusammen, daß die von den 
Abgeordneten angeregte Verbesserung der Besoldungs-
Verbältnisse derhoheren Beamten des Hochbau- und 
Wasserbaufaches zurzeit ni c h t d r i n g lieh sei, da die 
Anstellungs-Verhältnis~.e dieser Beru;nten sich inzwischen 
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22. Januar 1908. 
zeit jetzt nicht mehr als 41/ 2 bis 51/2 Jahre betrüge. Im 
übrigen gab der Herr Minister die Versicherung, daß er 
von Wohlwollen für alle Beamten seines Ressorts durch-
drungen sei. Falls dieses Wort nicht nur eine parlamen-
tarische Redewendung, sondern dS!r Ausdruck innerer Ge-
sinnung war, muß angenommen werden, daß der Herr 
Minister, der sein Amt erst kurz zuvor übernommen hatte 
tiber die Verhältnisse der ihm unterstellten höheren Tech: 
niker noch nicht genauer unterrichtet war, sonst wäre eine 
solcheAeußerung hinsichtlich der Besoldungs-Verhäl tnisse 
d~r b.etre~en4en B~amt.en wohl kaum erfolgt. Ein kurzer 
Embhck 10 die tatsachhche Lage der Verhältnisse hätte 
ihn vom Gegenteil überzeugen müssen. Um den Irrtum des 
Herrn Ministers aufzuklären, sei es gestattet, hier kurz auf 
den augenblicklichen Stand der Angelegenheit einzugehen. 
.Die etatmäßige Anstel1~g der höheren Techniker (als 
Baumspektoren) erlol~te bIS zum Jahre r893 durchschnitt-
lich nach einer diätansc:hen Baumeisterzelt von 6- 7 Jah-
ren. Vom Tahre 1893 bIS 1903 verlängerte sich die Warte-
zeit allmähfich auf 12 Jahre,. ja teilw:eise sogar bis auf 13 
Jahre . In welche schwere WIrtschaftliche Bedrängnis hier-
durch die schon in reiferem Lebensalter stehenden und 
fast durchweg verheirateten Beamten geraten sind ergibt sjc~ deutlich aus folgendem Vergleich: Vor de/ allge-
memen Aufbesserung der Beamtengehälter v. J. 1897 be-
zogen die Bauinspektoren 3600 bis 4800 M. Gehalt. Dieses 
wurde damals dem Wortlaute nach auf 3600 bis 5700 M. 
"erhÖht", in Wir~lich~eit aber für die in Betracht kommen-
aen Bea.mten eIgentlich nur .verändert; denn infolge der 
v~n 6 biS 7 Jahren auf 12 bIS 13 Jahre erhöhten Warte-
zelt traten Besoldungs-Zustände ein, wie sie in der neben-
stehenden. Ta~elle. I iibersichtlich dargestellt sind. 
Es zeIgt sich hienn, daß die während des Jahrzehntes 
von 1.893 biS 1903 angestellten Bauinspektoren bei der all-
gemel?en Aufbesserung ~er Beamtengehälter im Jahre 
1~97 J~der ye.rbesserun.g Ihrer Besoldungs -Verhältnisse 
eIgentlich yollig ve~lustIg gegangen sind. Denn bis zum 
60. LebenSjahre beZiehen sie heute noch ein etwas gerin-
g~.res Lebe?s-Einkommen, als es di.e Bauinspektoren der 
früheren Zelt vor dem Jahre 1897 bel der geringeren Be-
soldung von 3600 bis 4800 M. hatten. 
. Es ~uß ~erbei herv:orgehoben werden, daß während 
dle~er Zelt kemeswegs em Ueberfiuß an Regierungs-Bau-
me)st~rn herrschte. Inlolge der andauernden umiangreichen 
staatlIchen Bautätigkeit waren solche vielmehr kaum aus-
reichend vorhan~en. Dies geht auch aus dem Umstande 
hervor, daß z. B. 10 der Ho~hbauverwaltung ungefähr 10 % 
aller vorhandenen etatmäßigen Stellen wälirend jener Zeit 
jahraus, jahrein kommissarisch verwaltet wurden. 
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Seit dem Jahre 1903 haben sich nun die Verhältnisse weiter fort. Die betreffenden Beamten befinden sich augen-
für die höheren Techniker in kurzer Zeit so gehoben daß blicklich zum großen Teil aber erst in der 2. oder 3. Ge-jetzt die feste Anstellung der Bauinspektoren im Eisen- haltstufe. Sie haben also bei den jetzigen Verhältnissen 
bahn- und Wasserbauiacli schon nach einer Wartezeit von noch eine ganze Reihe von lahren unter dem schweren 
ungeiähr 4 Jahren, im Hochbauiach nach 51/~ Jahren er- Druck des noch immer herrsc1ienden Mißstandes zu leiden. 
folgt. Die folgende vergleichende Tabelle zeIgt nun, wie Nun genießen die Oberlehrer der höheren staatlichen 
ungeheuer für die bescheidenen Beamten-Verhältnisse die Schulen schon seit langen Jahren, nach der Regelung ihrer 
Benachteiligung der in dem Jahrzehnt von 1893 bis 1903 Anstellungs- und Besoldungsverhältnisse durch den Nor-
ernannten Bauinspektoren der allgemeinen Bauverwaltung maletat vom 4. Mai 1892 die Vergünstigung, daß ihnen der 
ihren jüngsten Kollegen von der Eisenbahn-Verwaltung über vier Jahre hinausgehende TeIl ihrer Hilis-
gegenüber ist. Sie erleiden im Vergleich zu den letzte- lehrerzcit bei der festen Anstellung auf das Be-
ren in der Lebensbesoldung, wie sicli nachstehend ergibt, soldungsdienstalter voll an gerech net wird (Norm.-
eine Minderbeso ldung von 30000 M.! Etat§3Abs. 5). Der Herr Finanzmmister begründete die Ge-
Tabelle 2. währung dieses Vorzuges seinerzeit in der Sitzung des 
==:=_ Abgeordnetenhauses vom 4. Juli IB99 damit, daß bei den 
.. bIlli Minder- Oberlehrern große Unterschiede im Zeitpunkte der festen 
.. ~ § ä Gehalt Gehalt besoldung Anstellung vorkämen. ~ ,!!, I'l = d~r jüngsten Bau- ~er älteren Bau- der IUteren Auch den höheren Justizbeamten istietzt kürzlich durch ~ ~ fl ~ mspektoren der mspektoren der Bau das Richterbesoldungsgesetz vom 27. Mai IC}(tj in gleicher 
ß '1:l ~ ~ Eisen~a~nv.~rw:altung allge~.Bauv.erw:altung inspekt~ren Weise wie den Oberlehrern die Vergünstigung eines Aus-
.n :s ~ ~ bel vleIJäh~lger bel zwöHJähpger der allgem 






























~ .• . Härten gewährt worden. Nach § 3 dieses Gesetzes wird 


























Etatmllß. Anstellung Diätarische etatmäßigen Anstellung von demjenigen Zeitraume, der 
Gehalt + Wohnungs- Beschäftigung zwischen dem Tage des Dienstalters als Assessor und dem 
geld Tage der Anstellung liegt, der vier Jahre übersteigende 
3600 + 525 (12 . 300) -~ 3600 - 525 Tell bis zur Höchstdauer von zwei Jahren auf das Besol-
". " . - 525 dungsdienstalter angerechnet. Und § 8 des Gesetzes be-
4;00 + 5~5 " =I~:~ sagt, daß zur Regelung der Verhältnisse der bei 
, "-1125 dem Inkrafttreten des Gesetzes bereits ange-~;, :: - 1125 stelltenLand-undAmtsrichterdiegesamte,über 
4700 + 525 ,. -1625 vier Jahre hinausgehende Dauer der Assessoren-
"" " -1625 zeit nachträglich auf das Besoldungsdienstalter 
Etatmäß. Anstellung angerechnet werden soll. In diesen -Bestimmungen 
, . 




5700 + 525 
" " 















Gehalt + Wohnungs- ist rue Notwendif{keit einer bestimmten Regelung der Be-
geld soldung vom ZeitpUnkte der festen Anstellung ab unum-
3600 + 525 - 1100 wunden ausgesprochen. Vor allem aber ist auCh den älte-
" " - 1600 ren Justizbeamte.n durch. die wohltätige Uebergangsbestim-4~OO + 5~5 = := mung des § 8 eme geWIsse EntschäOigung für langjährige Einbußen fewährt. 
- 1500 
" " _ 1500 Sowoh bei den Oberlehrern, wie bei den Richtern 
4700 + 5~5 - 1000 hat die Wartezeit im ungünstigsten Falle bisher nicht län-
" " - 1600 ger als 7-8 lahre gedauert. Die Verhältnisse liegen daher 
" " - 1600 bei diesen IJeamtenklassen noch erheblich günstiger, als 
5200 + 525 - 1100 sie zur Zeit für die älteren Jahrgänge der Bauinspektoren 
., " = ::: liegen. Dessen ungeachtet sind dIe wiederholten Bitten 
" 
,. 










_ 600 der letzteren um Beseitigung des ihre ganze Existenz unter-
- 600 grabenden Notstandes bislier erfolglos gewesen. 
- 600 . ~~otz der schw~ren wirtschafthchen Bedrängnis sind 
- 600 die hoheren Techmker unentwegt ihrem verantwortungs-
- 600 vollen Berufe pflichttreu gerecht geworden. Sie hegen aber 
- 600 die Erwartung, daß Beamtenklassen mit gleicher Vorbil-
= 600 dun~ und völlig gleichwertigem Studiengange nicht mit 
"" "" = E Mi~i:~~~e~rdMda~er g~~nesd:~ b:~:dB~~be!~te~e~uf~e:~~ 





d. allgem. Bauverwaltg. im Lebensgehalt - 30oooM_ hältnisse der älteren Bauinspektoren mit tatkräftigem W ~hl-
wollen Sorge tragen ~nd. dahin wirken zu wollen, daß dl~se 
. Der H;err Minister w~r. anscheinend der Meinung, daß Beamten mcht auf die 10 Aussicht stehende. allgememe 
dIe von dIeser Benachtelhgung betroffenen Beamten die Aufbesserung der Gehälter vertröstet und daffilt als abg~­
Notlage bereits üb.erwunden hätten. Dies ist keineswegs funden betrachtet werden, sondern daß ihnen unabhängig 
der Fall! Denn die aus der verspäteten Anstellung fol- hiervon für die langjährige schwere Ben~chtei~igu!lg jetzt 
gende schwere wirtschaftliche Schädigung schleppt sich noch dieselbe Vergünstigung gewährt WIrd, Wl.e sie allen 
nach den jetzigen Bestimmungen leider fast durch das ganze Oberlehrern und den älteren Land- und Amtsrichtern be-
Leben der Beamten bis zur Erreichung des Höchstgelialtes willigt worden ist. _ -x. 
-"------=--
Vereine. 
Architekten- u. Ingenieur-Verein zu Hamburg. Vers. am 
I. November IC}(tj. Vors.:Hr. Bubendey. Anwes.: 91 Pers. 
Aufgen.: Hr. Dipl.-Ing. Ad. Erbe. 
Hr.Meerwein spricht überden beschränkten Wett-
bewerb für den Neubau der öffentlichen Bücher-
halle i~ Ha.~bur.g. Der yortragende gibt zunächst einen 
Ueberb~lck uber die Entwicklung des öffentlichen Bücher-
wesens 10 Hamburg, dessen Bestand durch freiwillige Mit~ 
tel und durch die jetzt auf 70000 M. erhöhte staatliche 
Unterstützung einen solchen Umfang angenommen hat, 
daß im Jahre IC}06 über 1000000 Bänae aus~eliehen wer-
den konnten. Auf den Kohlhöfen befindet SIch zurzeit die 
Zentrale der öffentlichen Blicherhalle ; dieselbe dient dem 
doppelten Zweck: einmal, um das gesamte Bücherhallen-
wesen Hamburgs zu zentralisieren, und anderseits, um von 
dort aus Bücher auszugeben. Da die jetzigen Räume nicht 
ausreichen, hat der hamburgische Staat einen Platz lI:Il den 
Kohlhöfen zur Verfügung gestellt, auf welchem mIt den 
Mitteln der Kusel-Stift~ng ein neue.s Zentr.al-Gebäud~ er-
richtet werden soll. Es besteht dIe AbSicht, an dieser 
Stelle für die Ausleihe der belehrenden Literatu.r ein. neues 
System, nämlich safe guarded open access, emzunchten. 
Dasselbe beruht darauf daß das publikum. an die Bücher-
Regale heran kann und sich dort sel~st seme Bü~h~r aus-
sucht. Die schöne Literatur und die J'!gend-Blbhothek 
sind dem Publikum nicht selbst zugänghcn, sondern nur 
ein Schülke'scher Indikator, d. h. ein großer aufgestellter 
Katalog, der die Besonderheit hat, daß er mit den dazu ge-
hörigen und d~inter stehende!:! Bücherschrä~ken auf eine~l 
Podium räumhch verbunden 1St. Ferner dient der Indi-
kator als selbsttätiges Ausleihe-Register. Im Gebäude sol· 
len untergebracht werden: die erforderlichen Räume deI 
Bücherhalle, eines Volksheimes und einer Milchküche. DeI 
Vortragende erläuterte die drei Wettbewerbs-Entwürfet.,. VOll 
denen der Entwurf des Hrn. Groothoff mit dem rreis 
bedacht worden ist. -
So dann nimmt Hr. Grell das Wort zu einem Vortrag 
über die Photographie in natürlichen Farben, ins-
besondere über die Erfindung der Gebrüder Lumiere in 
Lyonl welche eine Glasplatte mit einer Schicht von drei 
verscniedenen Farben überziehen und hierauf die pan-
chromatische Emulsion legen. Die Verarbeitung ist nicht 
frei von Gefahren des Mißlingens der jetzt noch teuren 
Platten. Ein Nachteil ist, daß iede Platte· ein Orildnal ist, 
das weitere Abzüge nicht zuläßt. Auch bereitet aie rich-
No. 7. 
tige Bemessung der Zeit Schwierigkeit, da man 50 bis 60 
mal so lange als bei den gewöhrilichen Platten exponie-
nieren muß. Doch konnte der Vortragende an einer gro-
ßen Zahl farbenprächtiger, alle Nuancen wiedergebenoen 
Bildern zeigen, daß das Verfahren schon jetzt zu emer über-
raschend hohen Entwicklung ~ekommen ist. (S. d. Aufs. 
"Deutsche Bauzeitung" 1Q07, :S.662). - E. 
Versammlung am 8. Novbr. 1907. Vors. Hr. Loewen-
gard; anwes. II2 Pers. Aufgen. die Hrn. H. Kreißelmann 
und Prof. H. Zopke. 
Zur Beantwortung des vom" Ver bande Deutscher Archi-
tekten- und Ingenieur-Vereine" aufgestellten Frage~oge,?-s 
für die Sammlung alter deutscher Bürgerhäuser Wird em 
Ausschuß aus den Hrn. Erbe, Melhop und Ranck ge-
wählt. Hr. S te i n macht zur Vorbereitung für eine am 
nächsten Tage stattfindende Besichtigung einige Mitteilun-
gen über die Tunnelbauten für die elek'trischen 
Stadt- und Vorortbahnen am AdoHs-Platz, in 
Hohenfelde und an der Barmbekerstraße. - L. 
MOnchener (oberbayer.) Arch.- u. Inf.-verein. Die Wo-
chenversammlung vom 7. Nov. 1907 fie aus, da der yerein 
am Abend des fofgenden Tages als Gast des "Bayenschen 
Bezirks-Vereins des Vereins deutscher Ingenieure" dem 
Vortrag des Pro\. Wilhelm Die.tz über ~Neuere beweg-
liche Brücken" beiwohnte. Der Reaner erläuterte zu-
nächst den Begriff an sich auf Grund der historischen Ent-
wicklung in der wir die Zugbrücke an Burg- und Stadt-
toren auYtreten sehenl der dann d!e ~eilbare Schiffbrücke folgte bis die Techmk der Neuzeit für Fluß- und Kanal-
Uebe~setzungell eine ganze. Reihe v<?n verschiedenen be-
weglichen Brücken erfand, die, dem Elsenbahn-: Fuhrwerk-
und Fußgeher- Verkehr dienstbar, zugleich aen S<?hiff~­
Verkehr ermöglichen. Der. Vortrage~de erläuter.te hlera~f 
unter Zuhilfenahme zahlreicher AbbIldungen die techm-
schen Einrichtungen einer ~rößeren Anzahl dieser Brücken 
aus alter und neuester Zelt, die sich in Klapp- bezw. Zug-
brücken, in Schwebe brücken, in Dreh- und teilbare Schiebe-
Brücken gliedern, deren Konstruktion auch hinsichtlich der 
zu ihrer Bewegung benutzten Kraft, Elektrizität, Dampf und 
Wasser, eingehend erklärt wurde. -
Am 14. Nov. 1907 hielt der kgl. Direktionsrat Hager 
einen außerordentlich lehrreichen Vortrag über den" Um-
bau des Bahnhofes in Nürnberg" und zwar über den 
technischen Teil dieses gewaltigen, wohl erst im Jahre 1910 
völlig zu beendigenden Werkes. Mittels eines reichen 
Karten- und Planmateriales, das diesen Bahnhof in allen 
seinen Entwicklungs~tadien seit sei;ner ~röffnung im J~re 
1844 vorführte, und emer Anz~l Lichtbilder der verschie-
denen jetzigen, zum Teil noch Im Bau begriffenen Ueber-
und Unterführungen, Tunnel, Gleiseverlegungen, Damm-
und Stützmauerbauten usw. gab der Vortragende ein un-
mein übersichtliches Bild von den ungeheuren Schwierig-
keiten. die dieser Umbau zu überwinden hat, um die völ-
lige Trennung des Personen- und des Güterverkehres 
einerseits und des Durchgangs- und Vorortverkehres an-
derseits mit größter Sicherung des Publikums durchzu-
führen. Die klaren Ausführungen des Redners, die bei dem 
ungemein vielfältigen Material mit staunenswerter Leich-
tigkeit gegeben wurdep, fesselten die Aufmerksamkeit der 
Zuhörer mehr als zwei Stunden. -
Am 21. Nov. 1907 sprach Hr. v. Berlepsch-Valen-
das über "Das moderne englische Arbeiterhaus 
und seine Bedeutung für die Gartenstadt-Bewe-
gun g". Der Redner gab eine sehr interessante einleitende 
Schiloerung von den Wo~mu~gsverhältnissen der Arbei~er 
in England in früherer Zeit, die geradezu mensc~enunwur­
dig genannt werden mußten. Er war eben ,dab<:l, auf den 
Umschwung einzugehen, der auf d~m <!ebl<:te m neu~rer 
Zeit eingetreten ist. u~d diesen mit ~lc~tbIld~rn Zl! Illu-
strieren als der PrOJektIOns-Apparat plotzhch sem.e DI~n~te versagt~. Da die mündliche Erörterung ohne Lichtbilder 
untunlich erschien, so blieb nichts übrig, als den Vortrag 
abzubrechen. -
Am 28. No v. 190k sprach der Konserva~or Dr. P? M Halm über Die unst der Frührenaissance m 
Ai tb a y ern". D~. Halm ist eine~ der g~wi~gtesten Kenner 
auf diesem Gebiete und er beWies es m ~Iesem V?rtrage, 
daß ihm die Künstler jener Periode u~d Ihre Arbeiten be-
kannt und geläufig sind wie nur wemgen. A.n der Ha~d 
von Lichtbildern nach Originalaufnahmen zeigte er, Wie 
eindrucksvoll die Münchener Schule, deren Haupt Erasmus 
Grasser war, ihre Kreise zog und wie d~r W ~chselverkehr 
mit Italien der seinen Weg über Kufstem, Mitten wald und 
Partenkirchen nahm, den heimischen Künstlern so manc~e 
Zeichnung, manchen Holzs~hnitt usw. zubrachte, durch die 
sie den neuen "welschen Stil" kennen lernten .. Der Redner 
zeigte wie originell und keineswegs in sklaVischer Nach-ahmu~g sie die neuen Motive zu verwerten verstanden und 
mit den ihnen geläufigen der Spätgotik zu mischen wußten. 
22. Januar 1CJ08. 
Sowohl die hochinte~essanten architektonisch plastischen 
Werke ~er Holzschmtzerei (Altäre, Tore usw.), wie auch 
der Stemskulptur (Grabdenkmäler usf.) gelangten zur 
Vorfü.hrung und Erläuterung, doch nicht minder die ersten 
Re~a;lssancebauten auf bayerischem Boden in Landshut 
FreIsmg ust. Es ergab sich somit eine Fülle von An~ 
regungen, die seitens der Anwesenden mit Dank be-
lohnt wurden. 
F~r den V. erbandstag der baverischen Architekten- und 
Ingen:eurvereme, dessen Abhaftung in München stattfin-
det, wurde der Monat Juni in Aussicht genommen' ein 
Sonder-Ausschuß wird dessen Anordnung und der damit 
verbundenen Feste übernehmen. - ]. K. 
Vereinigung Berliner Architekten. Die IV. ord. Ver-
sammlung am s· Dez. 1907 unter dem Vorsitz des Hrn. 
Kayserbrachte, nachdem Hr. Knoblauch über seine 
Prillung der Rechnungslegung Bericht erstattet hatte und 
nachdem dem Kassenführer Entlastung erteilt war, die 
Neuwahl des Vorstandes und der ständigen Ausschüsse 
in Gemäßheit der neuen Statuten. In den geschäftsfüh-
renden Ausschuß (yorstand) wurden gewählt die Hrn.: 
~ayser als I. Vorsttzender, WolHenstein als II. Vor-
SItzender und Boethke als Schriftführer. Als Obmänner 
der Ausschüs~~ für y or~räge, für Literatur, für Begutach-
tungen und fur BeSichtIgungen wurden die Hrn. Möh-
ring, Hasak, Seel und Frhr. vonTettaugewählt. Diese 
Herren sind gleichzeitig Mitglieder des Vorstandes. In 
den Vertrauensausschuß wurden durch Zuruf entsandt die 
Hrn.: Kayser! WolHenstein, Boethke, Fritsch, 
v. d. Hude, Fntz Koch, March Otzen Schmieden so~ie als ~rsatzmänn~r die Hrn.: Hecker: Knoblauch; 
Körte. DIe Amtspenode der Neugewählten dauert dieses 
Mal 11/8 Jahre, weil das Vereinsjabr nach den neuen Sta-
tu~en. m Zu~unft am 1. Mai jeden Jahres beginnt. DeI 
Mltgheder~eItrag wurd~ auf 50 M. f~r das Jahr festgesetzt 
In den mit dem Ar~hItekten-Verem gemeinsamen Aus. 
schuß wurde Hr. Spmdler gewählt. 
Den Vortrag. dIeses Abends hielt Hr. Hasak über 
das. Thema: "WIe m~n im Mittelalter Kirchen er-
,,:eIterte". I?as. Erweitern der Kirchen war im Mittelalter 
em durcha~s ubhches Vorgehen. Die Erweiterung geschah 
oftso geschickt, daß man häufig solche Kirchen als aus einem 
Guß entstanden betrachtet. Aus einschiifigen Kirchen 
machte man d~eis~hiffige, so in Kra?ne?burg, Goch, Soest; 
oder aus drelschIffigen solche mit VIer Schiffen, wie in 
Schwaz, odt:r solche mit fünf Schiffen, wie die Dome zu 
Braunschwelg und A,ugsburg. Am häufigsten fügte man 
~eue große Querschif!e an, so in Cöln bei Groß St. Mar-
tm uno St. Aposteln, m Carcassonne bei St. Nagaise und 
ähnliche~. Die mit ~olzdecken ausgestatteten romani-
schen KIrc~en üperwolbtt: man später. Geschah dieses 
s<?hon zu frühgotischer Zelt, so hielt man diese Kirchen 
bIsher für 9'ebäude eines Stiles, die aus einem Guß ent-
standen ware;n, und n~nnte diesen "Stil" Rheinischen 
Uebergangsst~l. Ab.er m~ht bloß. am Rhein findet man 
~olche rom.amsch-frühgooschen Kirchen, ebenso in Soest 
m Gosla;r, I~ Magdeburg usw. Der Neubau des CÖlne; 
D?mes 1St nngs . um den alten Dom aufgeführt worden 
mIt deI?~elben ~Ittelp~nkt, nämlich dem Reliquienschrei~ 
der helhgen drei Kömge, welcher im alten Dom vor dem 
St. Peters-~hor stand und im neuen Dom an derselben 
Stelle unmlttelba;r unter d~r jetzigen Vierung wieder stehen 
sollte. Da !Dan dl~sen gemalen Gedanken des Baumeisters 
Gerhard bisher Dicht erkannt hatte, so blieb eine große 
Zahl Urkunden unyerstän~lich: Man hielt sie daher für 
falsch. Der BaumeIster heIßt mcht Gerhard von Rile, Son-
dern nur G.erhard - Magister Gerhardus. 
Nach dIesen sch~rfsinnigen interessanten Ausführun-
gen machte der Vors~tze?de Mitteilungen über einen Wett-
Dewerb unt~r d~n ~Itghedern der beiden Berliner Archi-tekten-Ver~me für dIe Bebauung eines Geländes von etwa 
S Morgen m Treptow, welches in malerischer Weise mit ~ffenthch~n Gebäuden besetzt werden soll. Als Preis-
n~hter seIt~ns der Vereinigung B. A. wird Hr. Hehl ge-
wahlt, als Stellvertreter Hr. Albert Hofmann. _ 
Wettbewerbe. 
Preisaufgaben zum. Schinkelfest 1909 des Berliner Arch.-
Vere~ns. Auf qemGeblet des Hoch baues ist der Entwurf 
zu emem Er~Iehun~.shei.m iil,r ~naben als Aufgabe 
gestellt, das m der Nahe emer Grol~stadt auf einem schö-
nen, an Wa}d und See gelegenen Gelände errichtet we _ 
den soll .. DIe schulmäßige Ausbildung soll dabei der ein: ~y~naslUms entsprechen, während ein Teil der Schül s 
m emzelnen Lehrer-Wohngebäuden zu einem Woh er 
h . . . . d fl . nungs-
.elm zu verelmgen sm . Gleichzeitig sind besondere E' nchtun~en für die körperliche Pflege und Ausbildung ~[r l~r Schüler ~u treffen. Der Anstalt selbst sollen 140 Z·· -
lmge angehören, außerdem aber noch bis zu 220 SChüIg; 
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aus der Umgebung am Unterricht teilnehmen. Zu ent-
werfen sind oie Gesamtanlage, das Unterrichts-Gebäude, 
die Lehrer-Wohngebäude mit Schülerheim Kapelle, Turn-
halle, Schwimmhalle, Sonnen- und Luftbad; Kegelbahnen, 
Bootshaus, Wirtschafts-Gebäude, Wohngeoäude für den 
Direktor und für unverheiratete Lehrer usw. 
Auf dem Gebiete des Wasserbaues handelt es sich 
um die Umgestaltung der Wehr-, Schleusen- undKraft-
anlage in der Weser bei Münden. Die vorhandenen 
Anlagen in Werra und Fulda sollen beseitigt und durch 
eine neue unterhalb des Zusammenflusses Deider in die 
Weser ersetzt werden, bei deren Entwurf besonderer Wert 
auf den Nachweis gelegt wird, "in welchem Grade diCf 
neue Gesamtanlage neben der Erreichung son-
stiger Zwecke als wirtschaftlich und ertragreich 
angesehen werden kann". Die Schleusen sind dabei 
als Schleppzugschleusen von 180 m Länge und 12,5 m Breite 
anzulegen, während die Kraftanlage für eine demnächstige 
Niedrigwassertührung der Wes er von 40 cbm/Sek. so aus-
zubauen ist, daß die Ausnutzung der verfügbaren Wasser-
kräfte auch unter Berücksichtigung stärkerer Wasserfüh-
rung des Stromes möglichst wirtschaftlich erfolgt. Zu ent-
werfen ist die Gesamtanlage, ausführlich sind darzustellen 
das Wehr und der bauliche Teil der Kraftanlage. Der Er-
läuterungsbericht hat namentlich auch den Nachweis der 
Wirtschaftlichkeit der Anlage zu führen. 
Auf dem Gebiete des Eisenbahnbaues ist als 
Aufgabe der Entwurf zu einer Bahnverbindung von 
Troisdorf längs der vorhandenen rechtsrlieini-
schen Bahn mit der Ahrtalbahn bei Bodendorf 
und mit der linksrheinischen Bahn bei Sinzig 
gestellt. Zu entwerfen sind die Linienführung, die Gleis-
pläne der umzugestaltenden bezw. neu anzulegenden Bahn-
höfe, die erforderlich werdende Rheinbrücke. -
Wettbewerb Schillerpark BerUn. Der Wettbewerb be-
trifft Entwürfe für die Anlage eines rd. 25 ha großen Parkes 
im Nordwesten von Berlin, nahe der Weichbild grenze, in 
bevölkerungsreicher Gegend. Das Gelände ist mit zur-
zeit noch nicht regulierten Straßen umzogen, an welchen 
die Errichtung fünfgeschossiger Reihenhäuser zulässig ist. 
Oeffentliche oder sonst beachtenswerte Baulichkeiten sind 
darunter nicht vorgesehen. Umsomehr wäre es vielleicht 
willkommen gewesen, die bauliche Anlage der den Park 
zunächst umZiehenden Straßen in den Wettbewerb einzu-
beziehen, um vielleicht die Möglichkeit zu gewinnen, in 
der Anordnung der Häuser eine dem Parke harmonische 
Anlage zu schaffen. Zudem will uns das Straßennetz nord-
östlich des künftigen Parkes wohl verbesserungs bedürftig 
im künstlerischen Sinne erscheinen und es her ander-
seits der Gedanke nicht so fern, den neuen Par in eine 
geeignete Verbindung mit den Begräbnisplätzen der St. 
Golgatha-, der Gnaden- und der Johannis-Evangelisten-
Gemeinden zu bringen, obwohl diese bereits aufRe1Oicken-
dorfer Gebiet liegen. Der benachbarte Schäfer- See in 
Reinickendorf sowie der Begräbnisplatz der Domgemeinde, 
der Charite und der Philipp-Apostel-Gemeinde an der 
Müller-Straße wären durch kurze Parkstraßen gleichfalls 
nicht allzuschwer zu erreichen. So wäre durch geeignete 
Verbindungen hier die Möglichkeit gegeben, ein ausge-
dehntes Luttreservoir zu schaffen. 
Das Park~elände wird in seinem südlichen Teile von 
zwei dünenartig gestalteten Sandwellen durchzogen, deren 
Hauptkuppen erhalten bleiben sollen. Das langgedehnte 
Gelände wird von der Barfus-Straße durchschnitten, auf 
der jedoch nur leichtes Fuhrwerk verkehren darf und 
Straßenbahn- sowie Lastenverkehr ausgeschlossen blei-
ben. Für die Gestaltung des Parkes, ob architektonische 
oder landschaftliche Anlage, ist volle Freiheit gelassen. 
Bedacht zu nehmen ist auf zweckmäßige Eingänge einen 
3,S ha gc?ßen R.asenspielplatz, eine 3-6 ha große Bürger-
Wlese, eme Erfnschungs- und Unterkunftshalle usw. .Die Beh~rde beabSichtigt, de.n Verfas~er des zur Ausfüh~g 
gewahlten Entwu!f~s bel der weiteren Bearbeitung der 
~ufgabe . zu betelhgen, behält sich jedoch in dieser Be-
Ziehung Ih.re E~tsc~lüsse v<?r". In dieser Fassung war 
der Satz elgenthch überflÜSSig. Wer sich entschlösse die 
Aufgabe etwas über die eng gezogenen Grenzen der eigent-
lichen Parkanlage zu erweitern, könnte zu einer Aufgabe 
der Städtebaukunst von großer Anziehungskraft kommen. 
Dem Vernehmen nach soll das Preisgerichtnoch durch einige 
architektonisch gebildete Preisricliter ergänzt werden. -
Ein Preisausschreiben betr. EntwUrfe fltr ein Gemeinde-
haua mit Pfarrhaus und Nebenanla4en rur die evaDceUllche 
Gemeinde in Elllen-RaUenscheid WIrd für die Architekten 
des Stadtkreises Essen zum 1. März 1<)08 erlassen. Es ge-
langen 3 Preise von 1200, 900 und 600 M. zur Verteilung; 
einen Ankauf nicht preisgekrönter Entwürfe behält sich die 
Kirchengemeinde lediglich vor, sichert ihn also nicht zu. 
Unter den Preisrichtern befinden sich die Hrn. Arch. F ri s c h 
und Stadtbrt. Guckuck in Essen, Brt. Marx in Bredeney 
und Arch. Schreiterer in Cöln. Zur Bebauung steht 
ein von der Julien- zur Reginen-Straße durchgehendes 
langgestrecktes Gelände zur Verfügung. Die Bauanlage 
soll Büro- und Wohnräume, Säle und Vereinszimmer, Sit-
zungs- und Konfirmandenzimmer, sowie Wohnräume für 
den Pfarrer enthalten. Die Anlage ist so zu planen, daß 
eine Kleinkinder·Schule später errichtet werden kann. Bau-
summe 200 000 M. Stil und Material frei. Kubischer Ein-
heitspreis 15 M. Hauptzeichnungen 1 : 200. Ueber die Aus-
führung ist freie Entschließung vorbehalten. -
Ein Preisausllchreiben betr. Entwürfe rur eine Medaille 
der Kgl. Akademie des Bauwesens zu Berlin wird von der 
Akademie für Künstler deutscher Reichsangehörigkeit zum 
I. März d. J. erlassen Es gelangen 5 Preise von je 600 M. 
zur Verteilung. Dem Preisgericht geliören u. a. an die Hm. 
G.eh. Ob.-Brt. H. Eggert, Geh. Brt. Prof. C. v.Groszheim, 
Bddh. Prof. Sc h a per und Geh. Brt. Prof. F. Wo Hf, sämt-
lich in Berlin. -
Einen Ideenwettbewerb um EntwUrfe fltr eine neue Kur-
haus-~lage in Zoppot veranstaltet der Magistrat der Stadt 
unter 10 Deutschland ansässigen Architekten mit Frist zum 
J5· Juni d. J. Drei Preise von <)000, 6000 u. 3000 M. Unter-
lagen gegen 5 M., die später zurückerstattet werden vom 
Magistrat in Zoppot - Es handelt sich um die Erstellung 
eines Kurhauses. eines Logierhauses und die Anlage eines 
Kurgartens, die zu einer einheitlichen Baugruppe zusam-
men zu fassen sind, also um eine Aufgabe von boher An-
ziehungskraft. Als Baugelände ist das Gelände der be-
stehenden Kuranlagen bestimmt. Der Wettbewerb wird 
a~s Idt;en-Wettbewerb aufgefaßt und macht weder über 
die Zelt der Ausführung der Neubauten noch über die 
Beteiligung eines Preisträgers an der Ausführung Zusiche-
rungen. Das Kurhaus soll u. a. enthalten einen Festsaal 
mit B~hne, ~inen Spei~esaal, Nebensäle, ein Tagesrestau-
rant, 10 Verb10dung IDlt den Sälen nach der See Hallen, 
Spiel-, }3illard-bMusik-.und Lesezimmer-, Wirtschafts- und Wohnraume. as LOglerhaus, als ein vom Kurhaus un-
abhängiges Gebäude, soll 100 Gastzimmer enthalten. Der 
~urgarten soll sich in den Konzertgarten, den eigent-
hchen Kurpark und den Logierhausgarten gliedern. Der 
alte hohe Baumbestand ist tunlichst zu erhalten Kur- und 
Logierhaus sind durchweg massiv zu planen. Anpassung 
der ~auten an das L~dschaftsbild ist die einzige und be-
r~chti.gte Fo!derung, die aufgestellt wird. Stil und Mate-
nal s10d frelgestem, soweit Iiinsichtlich des letzteren nicht 
die Ansetzung des ~inheitspreises von 19 M. für den cbm um-
bauten Raumes gewisse Beschränkungen zur Pflicht gemacht 
werden. Zur Preis verteilung und zum Ankauf von 4 Ent-
würfen stehen 20000 M. zur Verfügung; daraus sollen drei 
Pre!se von <)000,6000 und 3000 M. gebildet werden; dann 
bleiben aber für Ankäufe zu je 1000 M. nur 2000 M. übrig. 
Hier liegt em Versehen vor. Dem aus 9 Mitgliedern be-
stehenden Preisgericht gehören als Architekten an die Hm. 
Stadtbrt. Dr. Ludwig Hoffmann in Berlin, Geh. Brt. Prof. 
Dr. P. Wallot in Dresden, Reg.- und Brt. Ehrhardt in 
Danzig, Prof. C. Webe r in Langfuhr, sowie Stadtbmstr. 
Puchmüller in Zoppot. -
Wettbewerb Turnhalle Friedberg. Unter 50 Entwürfen 
errangen je einen I. Preis von 500 M. der des Hrn. Arch. Fritz 
Lan d aue r in Frankfurt a. M. sowie der des Hrn. Arch. Eugen 
Sei b e r t in Darmstadt. Der IlI. Preis von 200 M. fiel einem 
Entwurf desHrn. Arch. Carl Mannhardtin Metzzu. Zum 
Ankauf wurden empfohlen Entwürfe der Hm. Jos. Kerle 
in Braunschweig und Ludw. Greb in Darmstad.t. - . 
Uebellltinde bei Wettbewerben. Wie n0h!endlg ~s ~st, 
daß Ankäufe nicht preisgekrönter Entwürfe DIcht ledlglH:h 
"vorbehalten" oder "in Aussicht ges!ellt", son~ern für dl~ 
Wettbewerber als eine feste Zusage 10 das PreIsausschrei-
ben aufgenommen werden,.le~rt ein ch~rakteristisch~r l<~all 
aus Leipzig. Die Stadt LeipZig hatte, ":Ie !Dan uns ~ürzhch 
von dort mitteilte beschränkt auf Lelpzlger Architekten, 
zwei Schulhaus-W'ettbewerbe erlassen und in den Aus-
schreibungen gesagt: "U eber den etwl1;igen Ankauf ge-
eigneter Entwürfe mit je 300 M. behält Sich der Rat Ent-
schließung vor." Die Beteiligung an den Wettbewerben 
wird uns mit je 40 Entwürfen etwa angegeben. Es waren 
vom Preisgencht 5 Ankäufe für den Gesamtbetrag von 
1500 M. vorgeschlagen; sie wurden "mangels verfügbarer 
Mittel" abgelehnt. Es waren also wie der Einsender 
schreibt, die 1500 M. "für Leipziger Bürger und Leipziger 
Künstler nicht aufzubringen." -
Wa'S: Die Wuserkrlfte BayerDI. (Schluß.) - Arbeiter.WobDhluser 
In Prledrlcb-Wllhelm-HUtte bel Troladorl am RheiD. - Die BesolduDgs-
Verhlltnlaae der IItereD BaulDlpettoreD der preußlscheD Staatsbauver-
waltuDg. - VereiDe. - Wettbewerbe. -
Hierzu eine Bildbeilage : Haus Hagen in Cöln am Rhein. 
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Der Neubau des Geschäftsgebäudes der kgl. westpreußischen Provinzial-Landschafts-
Direktion in Danzig. Architekt der Fassade: Curt He m p e I in Danzig. 
Hierzu eine BUdbellage, sowie die Abbildungen S. 51 und 52-
enn uns noch heute die alte Der warmen Unterstützung des Vorstandes der 
See- und HansastadtDanzig Anstalt, des· Hm. Landeshauptmann Hin z e, sowie 
einStadtbild von ganz eigen- dem regen Interesse des mit der Bauleitung des Baues 
artigem Charakter, und zwar betrauten Hrn. LandesbauratT i b u rt i u s ist die gedeih-
eines der schönsten Deutsch- liche Vollendung der Fassade besonders zu danken, 
lands, darbietet, so liegt das ein Verdienst, das derselben Bauleitung im gleichen 
neben der Abgeschlossen- Maße bei der Entstehung der Fassade des neuen 
heit der Stadt vom großen Geschäftsgebäudes für die kgl. Westpr. Pro-
~~~ modernenVerkehrsgetriebe vinzial-Landschafts-Direktion und der Land-
!!I andemspätenAufgebender schaftlichen Bank der Provinz Westpreußen 
fortifikatorischen Anlagen, zufällt, die in den diesem Aufsatze beigegebenen Ab-
deren einengender Schutz auf die Gestaltung der bildungen dargestellt ist. 
Straßen und -Plätze von wesentlichem Einflusse war. Auch diese Fassade war das Ergebnis eines Wett-
Erst die neueste Zeit hat die mächtigen Wälle und bewerbes, indem der mit dem I. Preis ausgezeichnete 
Gräben, von deren einsti~er Anlage fieute nur noch Entwurf des Hm. Arch. Curt Hem pel durch seinen 
stattliche Tore zeugen, mit sich fortgerissen und auf Verfasser zur Ausführung gelangte. Hier galt es, bei 
diesem Wallgelände ist ein Neu-Danzig in kurzer Zeit der Bauanlage vor allem <ler eigenartigen Lage in der 
entstanden, dessen ~eschlosseneHäuserreihen an brei- Nähe des alten hohen Tores un<l Stockturmes gerecht 
ten Straßen und welten Rasenßächen zeigen, diß die zu werden, der einstigen Hauptpforte, welche durch 
alten Zeiten der stimmungsvollen, winkligen Gäßchen den Festungs~rtel in (lie Stadt führte und noch heute 
mit ihren intimen Häusern ~eschwunden sind, daß der wohl den architektoni&ch interessantesten Platz der 
modemeZeitgeistsich auch 10Danzig bemerkbarmacht. Stadt bildet. 
Auf diesemGelände amKarrenwall galtes, zunächst "Die Nähe der beiden in verschiedenem Charakter 
derLandesversicherungsanstalt derProvinzWest- so vorzüglich ausgeführten alten Bauwerke", so betont 
preußen ein Geschäftsgebäude von 59 m Frontlänge das Preis~ericht in seinem Urteil, "erforderte bei dem 
zu schaffen. Der bevorzugten Lage wegen wurde von Neubau eme große Ruhe in derFassadenwirkung, ohne 
dem Vorstande der Landesversicherungsanstalt West- jedoch dieses Gebäude selbst an sich uninteressant 
preußen ein Wettbewerb zur Erlangung einer geeig- erscheinen zu lassen. Die Aufgabe war deshalb eine 
neten Fassade ausgeschriebenunddermitdemI.Preise sehr schwierige, um so schwieriger, als die verschie-
ausgezeichnete Entwurf von dem Verfasser, Hm. Arch. denenGebrauchsarten des Gebäudes alsGeschäfts- und 
Curt H e m p e lin Danzig, ausgeführt. Von vierstöckigen, W ohn~aus nic~t dazu. führen durften, dem Aeußeren 
gleichzeitig mitgebauten Miethäusern eingeschlossen, verschiedenartige Motive zugrunde zu legen, wodurch 
wurde dem Bauwerke, als einem öffentlichen Gebäude, dem Gebot der Ruhe entgegen gearbeitet worden 
die Monumentalität durch eine ruhige FI.ächenent- wäre." Ferner lag ein7 Ha.upts~hwierigkeit in dc:r Lö-
wicklung zu geben gesucht. Jedes HeraUSZiehen yon sung. der Aufgabe dann, die Hohe ?es H~uptgeslmses 
Gebäudeteilen Risaliten das Betonen des Vertika- der hnks und rechts das Bauwerk e10schheßenden Ge-
lismus wurden'vermiede~; nur durch ein sanftes Aus- bäude zu erreichen, trotz der Bes~hränkung auf Erd-
kragen zweier Erker, durch die heiter bewegt aus- und 2 Obergeschos~e, ~o?urch ?Ie Höhe gegen die 
klingenden Giebel durch ein reiches, in der Fassade Nebengebäude zu medng 10 AUSSicht genommen war. 
liegendes Portal und Med.aiIlons, andieFormensprache Dieser kün~tlerisc~en Notw~ndigkeit zu genügen, wur-
des alten Danziger Zeughauses anklingend, wurde de durch ?Ie Anemanderrelhung von Giebeln ein ge-
der Akkord der Fassade gebildet. sc~oßä.hnhcher Aufbau angestrebt, ein Umstand, der 
Dem heimischen Material wurde, seines Salpeter- bel den anderen Konkurrenzentwürfen wohl nicht ge-
gehaltes wegen, schlesischerVerblendstein vorgezogen. nügend beachtet war. . 
Seine äußere, rauhe Struktur meidet jenes moderne, Da für das in Backsteinausführung geforderte Ge-
glatte Aussehen der gewöhnlichen Steine glücklich Mude nicht reiche Aufwendungen ~emacht werden 
und zeigt ein sattes und kräftiges Rot, .zu (17m der sollten, '!llrd~ durch einfache Mittel e10Gleichgewicht 
schlesische hellgrau~ Wartauer S~ndstem. m!t sparr gegen die mit großem Aufwand ausgestattete Reichs-
samer Vergoldung emzeiner Archltekturtetle 10 guter bank zu schaffen gesucht. So setzte man, um ein Ab-
Harmonie steht. fallen des Baues gegen den mächtigen Giebel der 
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Reichsbank zu vermeiden, einen wuchtigen Akzent 
in dem Eckturm - mit dem Eingang zur landschaft-
lichen Bank -, der gleichzeitig die beiden Fronten 
zusammenhalten soll und auf den der Hauptblick von 
dem belebten Langgasser Tor (Abbildg. S. 52) geht. 
Die strenge senkrechte Teilung in der Fassade 
kommt dem Bestreben, die Fassade eindrucksvoll zu 
gestalten, zu gut, hebt das Gebäude einerseits in seiner 
Wirkung und bietet anderseits, wie es in dem Urteil 
des Preisgerichtes heißt, "bei aller Lebhaftigkeit in der 
Wirkung einen sehr schönen Rückhalt für die davor-
liegenden alten Gebäude". Auch brachte man damit, 
von innen nach außen gehend, die Lage der im ersten 
und zweiten Obergeschoß liegenden Wohnräume zum 
Ausdruck mit ihren schmalen Fenstern im Gegensatz 
zu den breiten der darunter liegenden Geschäftsräume. 
Der Schmuck des Gebäudes wurde hauptsächlich 
in streng architektonischer Gliederung gesucht, daber 
unterblieb jede reichere, verteuernde Ornamentik. Nur 
einzelne Punkte, wie die Brüstungen der Erker, wurden 
durch schlichte, in blauer und gelber Farbe getönte 
Putzstreifen aus dem Rot des Back teins herausge-
hoben und die Rosetten, sowie die Endigungen der 
tauartig gedrehten Dienste durch zarte Vergoldung 
belebt. Auch hier wurde dem schlesischen Verblend-
stein mit seiner Haltbarkeit und seinem schönen Rot 
der Vorzug gegeben. Nur die die Horizontale be-
tonenden Gesimse wurden aus praktischen Gründen 
aus Sandstein - rotem Mainsandstein - gebildet und 
wirken nur durch illre Schatten. 
So sichf'rt dem Bau neben der gleichmäßigen 
Durchführung des Systems "bei allem Reiz in der Ein 
zeldurchbildung" auch seine auf einen Ton gestimmte 
Farbe eine große Ruhe in der Gesamtwirkung. -
Maschinen-Tiefkeller im Hause Rudolph Hertzog in Berlin. (Schluß aus No. 5/6.) 
Von O. Leitholf in Berlin. 
,Muter den geschilderten Verhältnissen bot bei dem jetzi-jg gen tande des wissenschaftlichen Grundbaues noch 
das bekannte Gefrierverfahren, das sonst nur bei 
Abteufen von chächten in schwimmendem Gebirge be-
nutzt wurde, den Weg, der zum Erfolge !ühren konnte*) 
ach sorgfältig geführten Vorerwägungen wurde daher 
beschlossen, dieses Gefrierverfahren hier anzuwenden und 
der " Tiefbau- und Kälteindustrie-A.-G.« zu Nord-
hauseI?- die A~sführung zu übertragen. Im April 1905 wur-
den die Arbeiten begonnen und zunächst 120 Bohrlöcher 
auf den Außenseiten der pundwand (vergl. den Grundriß 
Abbildg.3 in o. 5/6), und zwar mit 17 m Teufe von Hof-
höhe au ge~ech?et,. unter großen Schwierigkeiten nieder-
gebracht, weti die vIelfach schräg~ tehenden Spundwand-
Bohlen zu durchbohren waren. Die zur Anwendung ge-
kommene große Teufe erschien nach AnsichtderBauleltung 
Q!Jerprafil der Untergnll1dbahn. 
10" 
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Abbildg .. Vergleich des Profiles der Baugrube bei Hertzog mit dem 
der Untergrundbahn zwischen Wittenbergplatz und Zoolog. Garten. 
notwendig, weil befürchtet werden konnte, daß bei gerin-
gerer Teufe der San d auf trieb infolge der vorhandenen star-
ken Außenlast durch die Nachbarhäuser so groß werden 
könne, daß am Ende mit einem ohlenbruch zu re hnen 
sei. Anfang Juli wurde der Gefrierprozeß eingeleitet und 
am 16. August seitens der Unternenmerin als beendet er-
kl.~Tt, :vobei eine • tärke ,deT GciTierwand von r,S m ge-
wahrl~lstet :vurde. . m sicher zu gehen, veranlaßte die 
Bauleitung Jedoch die Weltertührung des Verfahrens um 
4 Wochen, e.h~ mit dem weiteren .Ausbaggern begonnen 
wurde. atlirlich mußte das Gefnerverhiliren auch wäh-
rend des Aushubes fortgesetzt werden. 
Die nahe der Baugrube erri htete Gefrieranlage be-
tand aus einem Ammoniakkompressor von 200000 KaI. 
effekt. Leistung bei <;_ 8 0 Verdampfungstemperatur, einem 
Kondensator, Refrigerator und der dazu gehörigen Laugen-
pumpe. Jedes Rohr wurde durch einen besonderen Tem-
peraturstutzen beobachtet, welcher der ausführenden Firm:l 
geschützt ist. Die zum elektris hen A nlriebe der Gefrier-
Anlage erforderliche Maschinenleistung, welche von der, 
um eine Lokol11obile verstärkten alten Maschinenn.nlage 
*, Uebrr Gefrierverfabren vergleiche Brennecke, Grund-
ba u , V erl ag d er .D e u t ~ c he n Ba uze i tu ng", dessen 3. Auflage, 
• 521, bereits eine kurze J:leschreibung der GefriergrUndung dieses 
Maschinenkellers enthält. 
des Kaufhauses au geschah, betrug durchs hnittli h 80 
bi 85 PS. Dabei vern10chte die Eismaschine aber nicht, 
der zirkulierenden Lauge die in Aussicht gestellte Tem-
peratur von - 240 zu geben, es wUTden vielmehr durch-
schnittlich nur - 12-140 erreicht. . 
Von Einleitung des GefrierpToze es an ühernahm die 
Berliner Tie[baufirma R. SchneideT die Weiteriührung 
der eigentlichen Tiefbauarbeiten. 
Inzwischen hatte der Bau der Dieselmoloreweitere Fort-
hritte gemacht. Das Werk Aug burg der ~ Ve re i n i gte n 
Masch.-Fabrik Augsbu rg u. Masch.-Bauge ellsch. 
ü rn b erg A. -G." , welche hier die Lieferung übernorn?1en 
hatte, war nämlich in der Lage, statt der zweizylindngen 
Maschinen von 300 PS. glei h starke mit vier ZylindeTn 
anbieten zu können, die den Vorzug voll tändiger AuS-
balanzierung aufwiesen, was mit I Ucksicht auf envünscht~n 
ruhigen Gang der Maschine von großem Einfluß seIn 
mußte. Hiermit war aber noch der weitere Vorteil der 
geringeren Bauhöhe verbunden, was Hir ~[a chine und 
Fundament zusammen 70 cm au machte. Durch Annahme 
dieses Angebotes verminderte si h demgemäß die Bau-
h~he ~es Kellers von 1I,S aut 10,8 m und die Gru?dwas. er-
höbe 10 der Baugrube von r., 7 auf 6 m, was die Welter-
Hihrung deT Arbeiten erheblich erleichterte. Heute, nach 
Verlauf von nur zwei Jahren hat das Werk ug burg 
Typen von Dieselmotoren in Au führung, deren Bauhöhe 
noch weiter verringert ist odaß bei erwendung die:;er 
n,euen ~n~chjnen die zu'gehörigc Bauanlage in diesem 
b.1.lle mIt emfacher Senkung des GrundwasseTsplegels uus-
führbar gewesen wäre. 
Das Ausbaggern des an 'j h glei hartigen 13oden~ der 
Baugrube, der größere Steine ni ht enthielt, wurde WIeder 
mittels Greiibagger in • ngriff genommen }l.s wurde sehr 
~!1ngsal:n gearbeitet, und die ~ntnahl'!le de ~odem; erlolgte 
uber die 13augrube sehr gleichmäßIg verteilt. Tr?tz der 
vorhandenen Gefrierwände war es dabei ratsam, die Tau-
cher andauernd in die Baugrube hinahzus hicken, u1!l die 
stellenweise bis 80 cm weit klaffenden pu nd bohlen bel den 
s hmalen Fugen unmittelbaT, bei größeren .~ach vor.heri-
gem Aufschrauben von Leisten und Brett ·tucken mltte!5 
Werg zu dichten . Dabei wurde da\li~ gesorgt, daß die 
pichtungsarbeiten der Arbeit des Greifer vorau eilten, 
mdem der nächst den Spundwandt;n oben anstehen4e 
Sand stückweise entfernt und so, nng um gehend, die 
Wand zonenweise in Ordnung gebracht wurde. Dann erst 
folgte die Raggerung nach. nderenfall stand nämlich zU 
beWrchten, daß durch da Spülen des Wa er, welches 
heim Arbeiten des Greifbaggers eintrat, bei den offenen 
Stellen der pundwand lei :ht ein teilweises Au '\Va hen 
der Ge!rierwände eintreten könne 
Die Tau her, welche die Dichtung arbeiten allsfUhr-
ten, waren von der Unternehmerin !Ur die GelrieraTbeiten 
zu stellen: Doch a~ch 4ie Bauleitung beschäitigte vorüber-
geh.end emen zweiten fau hermeister der z. T. acht-
.~ htcht versah - , was der Zuverlässigkeit der Berichte 
uber den .Zustand d~r Baugrube und der Güte der Dich-
tungsarbelten sehr dienlich war 
All.e r aufgebotenen or icht pOltend, trat do h no h 
. wemge tunden vor Beendigung der Bttgg rarbeiten 
li,berh,!-upt - em , Durchbru h der .efricrwnnd na hst der 
emsprmgenden Ecke ein, wo die .)punclwand besonder:. 
mangelhaft war Durch Abdichten des l.o hc mit. and-
sä ken und starker .Konzentricrung de Joro ·tes au\ die' e 
teile .gelan~ e , weitere üble l'olgcn zu verhindern . . 
Die chlittung des Betons unter W' 'ser behUb }311-
dung der Grundplatte wurde mit .j 'ernen Ka ·ten von der 
No. S 
Baggerwinde aus bewirkt. Die Messungen der Schütthöhe 
und die Einebnung der Oberfläche des geschütteten Betons 
wurde durch mechanische HiHsmittel nur von oben be-
wirkt. Für bequemere und zuverlässigere Ausführung der 
Betonschüttung wäre eine Minderun~ der 6 m betragenden 
Wasserhöhe in der Baugrube an Sich wohl von Vorteil 
gewesen, wenn durch die so erforderlich werdende Wasser-
haltung nicht. e~e Bewegung des Grundwassers einge-
treten wäre die elD gutes Abbinden des Betons verhindert 
hätte. Die Schüttung der starken Grundplatte ging übrigens 
glatt V?Dst.atten und. war Weihnachten 190sbeendet. 
Bel weIterer geWlssenhaIter Prüfung der gegenwärtigen 
S~chlage war zweifellos, daß eine ganz zuverlässige Ab-
dichtung der Spundwände trotz aller Sicherheitsmaßregeln 
auch jetzt noch nicht bestand, da die Taucher alle dahin 
zielenden Arbeiten mühevoll unter Wasser ausgeführt 
hatten. Wenn nun weiterhin auch angenomm~ werden 
durfte, daß die Gefrierwände ihre Aufgabe, die ungenü-
genden Spundwän-
de zu ergänzen, im 
allgemeinen wohl 
erfüllen würden, so 
konnte doch nicht 
verbürgt werden, 
daß an keiner ein-
zigen Stelle (viel-
leicht in der Nähe 
ein er zufällig nicht 
ausreichend gedich-
teten Fuge) gegen 
die Spundwand lo-
ser, mcht gefrorener 
Sand anstehe. Dies 
konnte z. B. auS 
der Möglichkeit ent-
springen, daß das 
Emtreiben der Kühl-
rohre einmal ab-
sichtlich sehr schräg 
nach außen erfolg-
te um angeblich ni~ht auf eineSpund-
bohle zu treffen, die 
aber in Wirklichkeit 
nach innen abgewi-
chen war. Dann hät-
te der Gefrierkörper 




sen, wie sie von der 
Gefrier - Maschine 
nicht geleistet we r-
den konnte_ Wäre 
nun ein Leervum-
was zu weiteren Bodenverschiebungen Anlaß geben mußte. 
Dem hätte sicher begegnet werden Können, wenn die Bau-
grube vor der Grundwassersenkung wieder mit Sand ver-
füllt worden wäre, weil dann ein Eintreten von Außen boden 
in die Baugrube sicher unmöglich wurde. Dieses umständ-
liche und kostspielige Verfahren der Wiederverfüllung der 
Baugrube vermied jedoch die Ausführung eines Vorschlages 
der Firma R. Schneider, nach welchem man statt dessen 
f,\ f7 abgedichtete Holz-
kasten in Art von 
Senkkasten in den 
einzelnen Maschen 
der Baugrube, die 
durch die Quer-und 
Längsversteifungen 
ge bildet wurden, bis 
zurGrundplatte her-
unter absenkte.J etzt 
waren nur noch die 
geringen Spielräu-
llle, die zwischen 
den Spundwänden 
und Kasten bezw. 
den Kasten unter 
sich verblieben, mit 





boden in die Bau-
grube sicher ver-
mieden. Erst nach 
Ausführung dieser 
Arbeiten wurde das 
Gefrier - Verfahren, 




Für die nun fo l-
gende Absenkung 
des Grundwasser-
piegels hatte man 
innerhalb der Bau-
grube schon yor 
dem Schütten der 
Grundplatte acht 
Brunnen·Rohre ge-
bohrt, die nachlier 
beim Schütten der 
Grundplatte mit 
einbetoniert wor-
den waren, während 
außen die Gefrier-
wände selbst meh-
pen der Baugrube vorge-
nommen worden, was dem 
ursprünglichen Arbeits-~lan 
entsprochen hätte, so genugte 
eine einzi ge derart schadhafte 
Stelle der Gefrierwand in der 
Nähe einer nicht gut gedich-
teten Fuge der Spundwand, 
um einen Durchbruch von 
Wasser und Sandboden indie 
Baugrube zu ermöglichen. 
Eine hieran sich augenblick-
lich anschließende weitere 
Zerstörung der Gehierwand 
wäre die Folge gewesen, was 
dann womöglich den Bestand 
der bisher mit hohen Kosten 
geleisteten Arbeit in Frage 
gestellt hätte . 
Der Neubau des Geschäftsgebäudes der kgl. westpreußischen 
Provinzial-Land schafts-Direktion in Danzig_ 
Architekt der Fassade: Curt Hempel in Danzig. 
rere Wochen nach Einstel-
lung des Gefrier-Verfahrens 
wider Erwarten sich noch fel-
senhart erwiesen. Man hatte 
nämlich angenommen, daß 
das hier in steter Bewegung 
befindlicheGrundwasser bald 
eine Zerstörung des Eises 
herbeiführen müsse. Diese 
Verhältnisse schlossen ein 
unmittelbaresEinbohren die-
ser Brunnenrohre natürlich 
aus; schließlich wurden die 
achtzehn äußeren Brunnen-
rohre unter Mitwirkung von 
Dampf eingetrieben. Die Eis-
wände zergingen beim en-
ken des Grundwasserspie-
gels. An Maschinenleistung 
wurden für das Absenken 80 
bis 90PS. erforderlich, dabei 
beförderten 2 Kreiselpumpen 
durchschnittlich 4cbm Wasser 
in der Minute. Mitder allmäh-
Darum wurde beschlos-
sen, statt des Leerpumpens 
z. 
der Baugrube besser das kost-
spieligere 'enkendes Grund- <OBERGESCHOSS. 
wasserspiegels um etwa 3,8 m .. 
- bis unter Oberkante der Grundplatte - auszufu.hren. 
Auf diese Weise gelang es, den vorwiegend schädhchen 
Einfluß des Wassers zu oeseitigen. Da nun aber dem ~rund­
wassersenken das AuItauen der Gefrierwände unmIttelbar 
fOlgte mußte weiterhin befürchtet werden, daß noch der 
hinte( den Spundwänden liegende Boden, von dem n~ch 
allen Vorgängen eine nennenswerte feste Lagerung mcht 
mehr vorausO"esetzt werden konnte, durch eine schadhafte 
Stelle der Spundwand in die Baugrube eintreten könne, 
2S Januar T908. 
ligen Endernung der Kasten und des zuletzt eingebrachten 
San~es aus der Baugrube wurdegleic hzeitig die endgültige 
Abdlchtung der Spupd.wände im Trocknen vorgenommen. 
So waren :;tlle Schwlengkeiten. glücklich zu Ende geführt. 
Uu: dle Bede~tung der hIer ausgeführten Arbeiten zu 
kennzel.chnen, seI 10 Abbildg. 8 no h ein Vergleich gege-
ben ZWIschen .dem Querprofile der Untergrundbahn auf 
der Strecke Wlttenbergplatz-Zoologischer Garten und der 
Baugrube des Kaufhauses, woraus ersichtlich wird, daß 
letztere gegenüber dem 
Tunnelprofil fast die 
doppelte Tiefe und 
mehr als dreifachen 
Querschnitt besitzt. 
In rascher Folge 
erledigte sich nun das 
Auskreuzen und Aus-




bei leichte I - Walz-
träger mit einbetoniert 
wurden, weiterhin das 
Einebnen der Ober-
fläche der Platte durch 
Abstemmen der Buk-
kel und die Auftragung 
einer dünnen Kiesbe-
tonschicht zur Ausglei-
chung. Die inneren 
Brunnenrohre, welche 
für dasAuflösen derGe-




werden, die in letzterer 
verbleibenden Teile 
wurden ausbetoniert. 
Die Innenflächen der 
Spundwände erhielten 
ringsum bis zum nor-
malen Wasserstande 




Zur Frage der Dich-
tung von Keller-Räu-
men, die im Grund-
wasser liegen, sei kurz 
bemerkt, daß bekannt-
lich ein e U mschli eß ung 
desKeil ers durch einen 
Der Neubau des Geschäftsgebäudes der kgl. westpreußischen Provinzial-
. Landschafts-Direktion in Danzig. 
Architekt der Fassade: Curt Hempel in Danzig. 
Marburg. Gruppe der Universität mit Brucke Uber die Lahn. 
Beton als ein einheitli-
cher Körperim Trock-
nen gestampft werden 
konnte, und wenn von 
den Rissen abgesehen 
wird,die sich nachdem 
Abbinden des Betons 
in der Regel einstellen. 
Wird ein solcher Beton-
körper nun gar durch 
Schüttung unter Was-
ser ge bildet, soist.sein.e 
WasserdurchlässIgkelt 
im allgemeinen eine 
weit größere. Freilic? 
ist hierbei auch mit SI-
cherheit anzunehmen, 
daß ein sol her dem 
Wasserdruck entgegen-
stehender Beton-Kör-
per, der wohl die üb-
lichen feinenHaarrisse, 
aber keine größeren 




Es WIrd jedoch empfoh-
len, mit Rücksicht auf 
die in diesem Falle 
besonders erwünschte 
hohe Sicherheit, dort 
keine größere Minde-
rung a1s 20 v. H. an-
zunehmen. 
Bei nicht zu hohem 
Wasserdruck und bei 
geringstem Aufwand 
wird die eigentliche Ab-
dichtung der Keller-
räume bekanntlich so 
zu erreichen gesucht, 
daß eine Schutzschich t, 
eine Kiesbeton chicht 
i~ Mischungsverhä~t­
OlS I : 3 bis 1:4 auf dIe 
Zur Erhaltung der alten Donaubrücke in Regenaburg und anderer alter ateingewölbter Brücken. 
einfachen Betonkörper von Im und me.hr Stärke l:ei größerem Grundplatte und die Innenflächen der Wände aufgetragen 
Grundwasser-Andrang behufs Abdichtl.lng DIcht genügt, wird, soweit Grundwasser in Frage kommt. Dabei empfie~1t 
selbst wenn infolge ausgeführter Grundwassersenkung der sicb, von vornherein die Anlage eines ammelschachtes Im 
No 8 
Wctzlar. Nach einem Aquarell von Otlo Günther-Naumburg (Leipzig.:r lllu trierte Ztg. 1906). 
Die steinerne DonaubrUcke in Regensburg. ach Originalzeichnung von H. Bra un (Leipziger lll. Ztg. 1906). 
Zur Erhaltung der alten Donaubrücke in Regensburg und anderer alter steingewölbter Brücken. 
Kellerfußboden vorzusehen, um das sich dort zusammen-
findende Wasser von Zeit zu Zeit entfernen zu können. 
Bei größeren Bauanlagen pflegt man hierfilr eipe Flügel-
pumpe anzuordnen, welche gewöhnlich elektnschen An-
25. Januar I~ 
trieb erhält. Für den hier in Rede stehenden hohen W s 
d k d' b hild' a ser-r.uc. war le e en gesc erte DIchtungsweise nicht mehr 
m!.t sl.cherem ~rlolg anw~ndbar, vielmehr wurde eine voll-
standlge Umhüllung des 1m Grundwasser liegenden Teiles 
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des KelIers durch die bewährte Dichtung bevorzugt, wel-
che aus dreifacher Dachfilzpappe besteht, wobei eine jede 
der drei Lagen auf ihre Unterlage durch einen Anstrich 
aus reinem Bitumen geklebt wIrd. Hierzu kommt der 
Deckanstrich der oberen Papplage, somit sind insgesamt 
vier solcher Anstriche zu leIsten. 
Derartige Dichtungen stören ireilich den inneren Zu-
sammenhang der zu ihren beiden Seiten liegenden Bau-
teile vollständig. Darum ist es hierbei mit Rücksicht auf 
die Wasserdurclilässigkeit der äußersten Umhüllung richtig, 
die Stärke der letzteren nach Möglichkeit einzuschränken, 
sodaß diese äußere Schale ganz vorwiegend nur als Unter-
lage für das Aufkleben der Dichtung dient. Der inner-
halb der Dichtung gelegene Baukörper hingegen hat dann 
solche Abmessungen zu erhalten, i:Iaß er zur Aufnahme 
des Wasserdruckes und aller übrigen äußeren Kräfte sicher 
ausreicht. Diese vorstehend entwickelten Bedingungen 
fanden bei den Tunnelbauten der Untergrundbahn, vergl. 
Abbildg. 8, offenbar einwandfreie Erfüllung. 
Im hier vorliegenden Falle war eine derartig spar-
same Ausbildung der Dichtungs-Unterlage nur Dei den 
Seiten wänden in Gestalt der bereits erwähnten Zement-
Drahtwände ausführb~r. die im Trocknen hergestellt wur-
den, während beim Kellerfußboden die abgeglichene starke 
Grundplatte als Unterlage für die Dichtungsschicht diente. 
Sicher wäre auch trotz Rücksicht auf das unsichere Ver-
fahren der Schüttung dieser Platte im tiefen Wasser Im 
Stärke für obigen Zweck allein noch gut ausführbar und 
auch ausreichend gewesen, wenn die Platte nicht zugleich 
auch anderen Anforderungen hätte gerecht werden müssen. 
Es kommt hier in Betracht, daß die Grundwasser-Sen-
kung - der hohen Kosten ihres Betriebes wegen - zu 
beenden war. bevor gegen den Wasser-Auftrieb eine aus-
reichende Belastung der Platte durch den in der Ausfüh-
rung begriffenen Hochbau bezw. durch Maschinen und 
Fundamente vorhanden war. Es mußte weiterhin berück-
sichtigt werden, daß im endgültigen Belastungs-Zustand 
neben dem Wasserdruck konzentnerte Säulen- und Pfeiler-
Lasten, jede bis zu 450 t schwer, ferner die Maschinen und 
ihre Beschleunigungskräfte und die Fundament-Gewichte 
durch die Platte zu übertragen sind. (Vergl. den Grund-
riß und Schnitt des Maschinenbettes Abbili:lgn. 9 und 10.) 
Nach den bis jetzt gesammelten praktischen Erfahrungen 
gibt es übrigens bel einer derartigen Bauanlage kein Des-
seres Mittel, Maschinen-Schwingungen und Geräusche vom 
Hochbau fernzuhalten, als die Anordnung äußerst kräfti-
ger Maschinen-Fundamente und Grundplatten. Die hier 
verwendete Grundplattenstärke von 2,5 m in der Mitte und. 
1,6 m am Rande entspricht diesen Forderungen. 
Die Dichtung gegen das Grundwasser wurde zunächst 
im Fußboden verlegt, aber auch durch Umbördelung fuß-
leistenartig in geringer Höhe an den Seitenwänden her-
umgeführt. Auf diese Dichtung legt sich eine dünne Kies-
betonschicht, welche den Lastverteilungs - Trägem als 
Unterlage dient. Diese Schicht (vergl. (,!uerschnitt Ab-
bildg. 10 und Schaubild Abbildg. Ir) wurde hauptsächlich 
deslialb erforderlich~ weil die sehr erheblich belasteten 
Umfassungswände oesHochbaues auf dem Rand der 
Grundplatte stehen und diese dadurch eine in der Mitte 
nach oben gerichtete Biegung erfahren würde, welche vom 
Auftrieb des Wassers, der in Höhe der Dichtungsschicht 
noch 0.8· 3 S . 1000 = 2800 kg/qm beträgt, noch vermehrt 
wird. Für dIe Aufnahme dieser hohen Biegungs-Momente 
ist die Grundplatte, welcher eine entsprechende Eisen-
Einlage nicht gegeben werden konnte, ganz ungeeignet. 
Das hat sich bereits aus dem wirklichen Verhalten derart 
fehlerhaft hergestellter Anlagen mehrfach ergeben, indem 
d~ese Betonp[atten bald gesprungen sind. Diese hohen 
Blegungs-Beanspruchungen sollen nun durch die Last-
Verteilungs-Träger aufgenommen werden. 
Erträgliche Ergebmsse ergab die Berechnung dieser 
13.5 m welten Lastverteilungsschicht erst dann als in der 
Mitte die~er Schicht (in der Fl~cht der Mittelst'utzen) eine 
gelenkartige Lagerung der Endlgungen der beiden Platten-
häUten vorausgesetzt wurde. Dadurch verminderte sich die 
Freilänge auf die Hälfte. Der gelenkartige Anschluß wird 
dabei an einem Unterzug vorgenommen welcher von Quer-
zu Querwand in ganzer Länge des KeIiers durchläuft, und 
auf welchem die Mittelsäulen durchweg aufstehen. Dieser 
Unterzug ist so berechnet, daß er die hohen Säulenlasten 
auf seine ganze Länge verteilt, was für die Wirkungsweise 
der ganzen Anordnung von ausschlaggebender Bedeutung 
ist. Beide HäUten der Lastverteilungsschicht werden aus 
I Trägem N.P. 32 in e.nger Teilung .gepildet, die normal 
zu den Frontwänden hegen, welche m Ihrer ganzen Stärke 
von den Trägem unterfahren werden. Der Sliulenunter-
zug besteht aus 4 I N.P. 38, welche durch Fuß- und Deck-
laschen verstärkt sind. Wegen der Höhe des Unterzuges, 
die nicht mehr eingeschränkt werden konnte, war es er-
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forderlich, die Grundplatte unter dem Unterzug seiner gan-
zen Tiefe nach auszustemmen. Auch die Dichtungssdiicht 
mußte dieser Ausbauchung folgen. 
Schwierig gestaltete sich nocn die Ausbildung des Ver-
teilungsrostes bei den Querbegrenzungswänden des Kel-
lers, wo die von den Umfassungswänden herrührenden 
Momente in zwei zu einander senkrechten Ebenen wirken. 
Mit Rücksicht auf die Mitwirkung der Spundwände, die 
nach Forderung der Berliner Baupolizeibehörden in der 
Regel nicht zur Lastübertragung herangezogen werden 
sollen, und die teilweise Mitwirkung der GrundJ>latte wurde 
bei Berechnung dieser Trägerlage eine das übliche Maß 
überschreitende Spannung des EIsens zugelassen. Der ge-
samte Eisenrost wurde mIt der erwähnten Betonunterlage 
I cm stark in Zementmörtel untergossen, die Spielräume 
zwischen den Trägem wurden bis 2 cm über Trägerober-
kante in Beton zugestampft. 
Nun erst erfolgte das allmählige Hochnehmen der 
Bitumendichtung an den Umfassungswänden und gleich-
zeitig hiermit die Ausführungder Kellerwände. Diese Wände 
erhielten auf ihren InnenseIten lotrechte Ruadeiseneinlagen 
und die Wand auf der Seite des Lichtschachtes, wo der 
Ausbildung der Fensterbänke wegen eine erhebliche Ein-
schränkung der Wandstärke erforderlich wurde, noch be-
sondere ::t Trägerverstärkungen, welche am unteren Ende 
mit den Trägem des Verteilungsrostes, am oberen mit den 
Trägem des Lichtschachtfußbodens verbunden sind. Es 
wurde nämlich für nötig gehalten, den Fußboden des 3.5 m 
breiten Lichtschachtes und auch den des Ganges und des 
Raumes für die Auspuffleitung als in sich tragfähige Eisen-
betondecken zwischen ::t Walzt~~Nern auszubdden, da dem 
Sand boden der unter diesen F böden liegt, eine beson-
dere Tragfähigkeit nicht mehr zugesprochen werden konnte. 
Die zuletzt genannten Fußböden sowie die darunter liegen-
den Teile der Kellerwände und der Verteilungsrost sind 
unter Zuhilfenahme leichter, in Beton eingebetteter Eisen-
konstruktionen nach Möglichkeit zu einem starren Ganzen 
vereinigt worden. Die Ausführung der letztgenannten Ar-
beiten machte di~ Entfernung d~r Bock- und sonstigen 
Spundwandversteifungen notwendig, der zu letzteren gehö-
rige wagrechte Versteifungsträger hingegen wurde in seiner 
Lage belassen und mit einbetoniert. 
Die hoch belasteten Fensterpfeiler de5 oberen Teiles 
der Frontwand am Lichtschacht sind in Sandstein errichtet 
worden. Nach Aufstellung der eisernen Innensäulen und 
der Kellerdecke wurde das Senken des Grundwasser-Spie-
gels eingestellt und die Herstellung der Maschinenfunda-
mente auS Beton mit Eiseneinlagen auS ::t N.P. 8 in Angriff 
genommen. Dabei ist erwähnenswert, daß die Fundamente 
eine Unterbettung und die Säulen, soweit sie in den Ma-
schinenfundamenten stecken, eine Ummantelung aus 6 cm 
starken Naturkorkplatten erhielten, um Stoß- und Schall-
wirkungen der laufenden Maschinen einzudämmen. Die 
Korkschichten wurden zum Schutz gegen Feuchtigkeit in 
Isolierpappe eingehüllt. Diese Arbeiten führte der hierfür als 
Spezialist bekannte Zivil-Ing. Zorn in Gr. Lichterfelde aus. 
Als Mischungsverhältnis des beim Bau zur Verwendung 
kommenden Betons nach Zement, Kies und Granitstein-
schlag wurde gewählt: für den Schüttbeton I : 11/ .. : 2t /1! die 
Maschinenfundamentel: 21/2: 11/. und für die unteren Teile 
der Kellerwände I : 3 : 4. Der bei den Abgleichungen ver-
wandte Kiesbeton hatte I: 7 Mischungsverhältnis. 
Für die Lüftung des Maschinensaales sind folgende 
Vorkehrungen getroffen worden: Elektrisch betriel?ene 
Ventilatoren saugen die frische Luft aus dem geräum!gen 
Hof und drücken sie in den Maschinenraum durch Fliter, 
welche in Kanälen aus perforiertem.BI~ch gelagert sin~. 
Eine zweite Gruppe Ventilatoren die 1m Raum für dIe 
Schall töpfe aufgestellt ist, saugt die verbrauchte Luft aus 
dem Maschinenraum an und ein am Ende des Auspuff-
raumes aufgestellter großer Ventilator führt die Luft dIeses 
Raumes dem Schlot zu, der in AbbiIdg. 9 in der Ansicht 
dargestellt ist. Um einer Erwärmung des Fußbodens des 
Seidenlagers, welcher sich über dem Schalltopfraum be-
findet, vorzubeugen, wurde der an sich isolierte Fußboden 
unterhalb mit eIDern Luftkanal versehen, dem ständig 
frische Luft zugeführt wird, die nachträglich noch durch den 
Schalltopfraum geht - was zu dessen Abkühlung dient -, 
und dann in den Auspuffschlot eintritt. Die Verorennungs-
gase jedes Motors erbielten besondere Rohrleitungen, die 
behufs Wasserkühlung teilweise doppelwandig hergestellt 
sind. Diese Rohre leiten die Gase bis zur 26 m hoch ge-
legenen Mündung des Auspuffschlotes, wobei im Schall-
Topfraum jedesmal3 Töpfe zu passieren sind. Das Dach ist 
beim AusIJuffschlot in größerem Umfange mit Blei gedeckt. 
Die Ueberdeckungen der Rohrkanäle im Maschinen-
raumfußboden und noch manche andere Vorkehrungen 
zeigen interessante Einzelheiten, deren Aufführung hier zu 
welt führen würde. Mit Bezug auf die maschinelle Anlage 
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scheint überhaupt eine Musteranordnung geschaffen zu 
sein . Auch die Ausstattung des Maschinenraume~ erfolgte 
in gediegenster Weise, indem Wände und Säulen m helren 
Fliesen verkleidet wurden, während die Decke gespa~h­
telt, weiß gestrichen und lackiert ist. Der Fußboden erhielt 
gleichfalls Fliesenbelag. Abbildg.9 gibt einen Querschnitt 
des Hochbaues, Abbildg. IO die Gru.nd.rißanoranung des 
Kellers und der Maschinen. Das polizeIlich zur Lagerung 
zugelassene Quantum von 10000 kg Paraffinöl wird in eiser-
Abbildung J I. 
Schnitt durch das 
Fundament und Ein-
blick in den KeUer-
raum unter Weglas-
sung der Maschinen. 
d~ß die Einrammung einer eisernen Spund wand mittels 
emer schweren .~amme und s~ schneller ~ufeinandertolge 
der Rammschlage, daß dabei Ruhezustande der Bohlen 
zwischen den einzelnen chlägen nicht eintreten konnten 
vorau~sicht1ich sicher zum Ziele geführt hätte. ' 
pie Sorge? tu;ld Mühen, welche die vorgeschilderteBau-
ausfuh!"ung mit Sich brachte, trugen zunäc~st der Bauherr 
und sem Vertreter,Prokurlst M. Hartenste'tn, die dabei das 
Vertrauen auf ein glückliches Ende der Arbeit nicht ver-
Abbildgn. 9 und 10. 
Schnitt und Grund-
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nen Behältern im benachbarten Hofkeller aufbewahrt und 
von dort den Maschinen zugeführt. ... ' 
Die beim Bau des Kellers angestrebte Emschrankung 
der Schall- und Stoß wirkungen während ~es Ganges der 
Maschinen, welche besonders durch Isolierung der Ma-
schincnfundamente und die Anordnung großer toter ~as­
sen erzielt werden sollte, ist im ho~en Maße erreIcht 
worden. Gleichzeitig ist die Dichtigkeit des Kellerraumes 
dem Grundwasser gegenüber eine vollkommene. .. 
Zum Schluß sei mit bezug auf den Grundbau erwahnt, 
25. Januar lC}08. 
loren. pieses Vertrauen. bewies. der Bauleitung auch Brt. 
Prof. Nltka, w~lcher die staathche Aufsicht des Baues 
wahrnahm. ArchItekt Gustav Hoc h g ü r tel war mit Ent-
wud und Bauleitun~ betraut. Mit Rat und zur Erhaltun 
de.s B~stehend~n Wirkten Maurermeister Gerlach, i. }<~ 
Fnednch Metzmg, und Arch. und Zimmermstr. Geßner: R~g.-Bmstr .. a. D. eyf~ert stand dem Bauherrn bei den Tlelba~arbelt~n zur Seite, was vom Vertassser gleichfalls 
zu er'Yahnen 1st, welchem zudem die statischen und kon-
struktiven Aufgaben der Erbauung zufielen. _ 
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Vellllischtes. 
Abhaltung einee Vortrapzyklus Ober ausgewählte Kapitel 
des angewandten Städtebaues und· der in. einem verkUrzten 
Zeitraum abzuhaltenden semioarlatlschen Uebungen in der 
Bearbeitungvon Stadt- und Ortsbebauungsplänen an derTech-
nlachen Hochschule zu BerUn. In Verbindung mit dem durch 
die Profess<>:ren Brix und Genzmer mit Genehmigung 
des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichtsc und Me-
dizinal-Angelegenheiten eingerichteten "SeminarfürStädte-
bau" wird in der Zeit vom 18. bis 28. Febr. d. J. ein 
VOrU!l8Szyklus über ausgewählte Kapitel des ange-
wandten Städtebaues abgehalten werden. Die Teil-
nahme an diesen Vorträgen, deren Verzeichnis demnächst 
bekannt gemacht werden wird, steht außer den Studieren-
den, Hörern und Gastteilnehmern der Technischen Hoch-
schule, Fachmännern aus der Praxis, insbesondere Regie-
rungs-, Kreis- und Gemeinde-Baubeamten sowie Privat-
Baumeistern usw. als Gastteilnehmern auf Grund des § 36 
des VerfassungsstatutesderTechnischen Hochschule offen. 
Während der Zeit von Montag, den 10. oder Montag, den 
17. Febr. an kann außerdem auf die Dauer von 3-4 Wo-
chen an den städtebaulichen Uebungen im Seminar teil-
genommen werden. -
Zur Erhaltung der alten Donaubrtlcke in Regensburg und 
anderer alter, stein gewölbter Brtlcken. (Hierzu die Abbil-
dungenS. 52 u. 53.) In der 60. Sitzung derkammerderAbge-
ordneten des bayerischen Landtages vom 14· Januar 1908 
kam bei dem Etat für Straßen-, Brücken- und Wasserbauten 
der Hr. Staatsminister des Inneren v. Brettreich auch auf 
die Regensburger Brückenfrage zu sprechen und tührte aus, 
die historische steinerne Donaubrücke von Regensburg 
werde auf die Dauer nicht mehr zu erhalten sein, doch seI, 
da sich die Kosten eines Neubaues auf über 3 Mill. M. 
belaufen werden, sowohl in dieser wie in der nächsten Fi-
nanzperiode auf den Ersatz der alten Brücke durch eine 
neue nicht zu rechnen. Wie ein leiser Hoffnungsschimmer 
klingt es durch diese Aeußerungen durch, daßiniolge Verta-
gung des Neubaues vielleicht doch noch die Möglichkeit 
vorlianden ist, durch Verhinderungseiner Vernichtung eines 
der herrlichsten Bauwerke des Mittelalters, ein Bauwerk, 
welches durch sein Verschwinden eines der schönsten 
Städtebilder unbarmherzig zerreißen würde, vor dem Unter-
gange zu bewahren und es vor den wahrscheinlich über-
trieoenen Anforderungen des Wasserverkehres oder des 
wasserbautechnischen Dienstes zu retten. Vielleicht be-
währt sich auch hier das Wort, nach welchem, wenn Zeit 
gewonnen, Manches gewonnen ist. Möge der Aufschub 
die Möglichkeit bieten, alle in Betracht kommenden Um-
stände noch einmal sorgfältig und unbefangen zu prüfen 
und die bestehende Brücke namentlich auch unter dem 
Gesichtspunkte heraus nochmal zu würdigen, ob die an 
sie gestellten Bedingungen nicht doch zu weitgehende und 
im vollen Umfange nötige sind. Denn nicht dIe wirklichen, 
sondern die vermeintlichen. reellen Bedürfnisse sind die 
größten Feinde unserer alten Bauwerke. Die Donaubrücke 
von Re~ensburg ist neben der Karlsbrücke von Prag, der 
oberen Neckarbrücke von Heidelbergund wenigen anderen 
deutschen gewölbten SteinbrUcken ein so beredter Zeuge 
einer vergangenen deutschen Periode großer Baugesinnung, 
daß die Denlimalpflege sich mit allen zur Verfügung stehen-
den Mitteln ihrer annehmen und die höchsten Faktoren für 
i~re Erhaltung zu gewinnen trachten müßte. Und wenn 
SIch auch die Verhältnisse heute so gewandelt haben, daß 
die gewölbte Steinbrücke wieder an einer zunehmenden 
Z~hl der Orte in ihre alten Rechte eingesetzt wird und z. B. 
elD Brückenneubau wie die schöne Saalebrücke bei Kösen 
nicht mehr ganz vereinzelt dasteht, wenn man also_glück-
licherweise neute schon mit einer veränderten Bauge-
sint?-ung. gegenüber unseren !llten Brücken rechnen kann, 
so ISt für diese doch noch DIcht alle Gefahr beseitigt In 
kleinen wie in großen Städten fällt heute noch man'ches 
alte Brtlckenbauwerk und wird man.ches neue geschaffen, 
ohne daß man daran denkt, daß elD malerisclies Städte-
bild und damit oft ein Lebensinteresse einer Stadt zerstört 
werden. Es giJ>t Städtebilder, wie Wetzlar (Abbildg. S. 53), 
Marburg (Abblldg. S. 52) una viele andere die ohne ihre 
alten Brücken kaum zu denken sind, in de~en Aufbau die 
steinerne Brücke den wirksamen Schlußstein bildet. Diese 
Bilder zu erhalte~ ist keineswegs allein eine Forderung 
des entwickelten uenkmalschutzes, sondern geradezu ein 
Gebotdes nationalen Idealismus. Daher hoffen und wün-
schen wir mit allem dem heißen Empfinden für die Schön-
heiten unserer geschichtlichen Städte in Deutschland das 
durch zahlreiche Reisen im Auslande nur vertieft wurd~. daß 
der alten Donaubrücke von Regensburg noch eine lange 
Zukunft beschieden sein möge. Deutschland besitzt nicht 
viele Städtebilder von dem unvergleichlichen Zauber, mit 
dem das Bild von Regensburg auf S. 53 auf den Beschauer 
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einwirkt. Und wenn man trotz teilweisen Einsturzes die 
Karlsbrücke von Prag der Zukunft erhalten hat und Hir 
die Augustusbrücke zwischen Dresden-Altstadt und Neu-
stadt eine Form letzter Stunde gefunden hat, die dem alten 
Bilde so nahe wie möglich kommt, so wollen wir auch für 
die alte Donaubrücke von Regensburg die Hoffnung noch 
nicht ganz aufgeben. Man denke an das schöne Wort 
des Montalemoert. -
Wettbewerbe. 
Ein Preisaunchreiben der kgl. Akademie deI Bauwesens 
zu Berlin betrifft eine Abhandlung über "die künstle-
rische Gestaltung von Eisen-Konstruktionen im 
Ge biet der Architektur und des Ingenieurwesens". 
Der Wettbewerb ist auf Angehörige des Deutschen Rei-
ches beschränkt und läuft am 31. Dezember I<}08 ab. Es ge-
lll!lgen 3 Preise :von $000 und zweimal 1000 M. zur Ver-
teilung. Das Prelsgencht besteht aus dem Präsidenten der 
Akademie. sowie aus 3 Architekten und 3 Ingenieuren die 
aus der Körperschaft selbst gewählt werden ' 
In der Abhandlung soll das bisher auf dem Gebiete 
der Eisenkonstruktionen für sich und in ihrer Verbindung 
mit Steinbau in Deutschland sowie im Auslande im künst-
lerischen Sinne Geleistete kritisch gewürdigt und durch 
Abbildungen ausgeführter Bauwerke oder Bauteile erläutert 
werden. Es sind dabei nur Eisenkonstruktionen des Hoch-
baues und des Bauingenieurwesens in Betracht zu ziehen, 
während der Maschinenbau ebenso wie der Eisenbeton-
bau unberücksichtigt bleiben sollen. 
Zu gliedern ist die Abhandlung in eine Darstellung 
der geschichtlichen Entwicklung künstlerisch durchgebif-
~eter Eisenkonstruktionen, in eine kritische WürdIgung 
Ihrer Behandlung und Formengebung, sowie in eine Erörte-
~ung der. weiteren .Entwicklungsfähigkeit des Eisenbaues 
m ~thetischer BeZIehung. Bel der Würdigung der künst-
lenschen Gestaltung der Konstruktionen smd als sachlich 
untrennbar die Rücksichten auf Sicherheit Zweckmäßig-
keit . und Wi~schaftlichkeit gleichmäßig ~it in Betracht 
zu z!ehen. I?ie Ab~andlung ist in druckfertiger Form ein-
zureIchen. DIe Abbildungen können in Handzeichnungen, 
Photo graphien und Umdrucken bestehen auch aus vorhan-
denen Veröffentlichungen entnommen ~erden. -
Einen betr. Skizzen ft1r den Bau zweier 
höherer Schulen nebst Turnhallen und Direktorial-Wohn,,-
bäud,en, einer Kirche und zweier Pfarrhäuser in Treptow bei 
Berhn. erläßt der G~meindevorstand für die Mitglieder des 
"Ar~hitekten -,verem.,s" zu Berlin und der" Vereinigung 
Ber~lDer ArchItekten zum 15. Mai lQ08. Es gelangen 3 
PreIse yon 45oc;>, 3500 und 2500 M. zur Verteilung. Zum Ao-
kl!-uf DIcht preIsgekrönter Entwürfe sind 2500 M. bestimmt, 
dIe nach den Vorschlägen des Preisgerichtes 
ve~ausgabt werden müssen. Dem 7gliedngen Preis-
gencht gehören u. a an die Hrn. Geh. Reg.-Rat. Prof. ehr. 
HehlbGeh. Ob.-Brt. O. Hoßfeld, Ob.- u. Geh. Brt. Dr. 
T. Stü ben, Ing. Fischer und Gemeindebaumeister RtjK·-
lJmstr. a. D. Blentz. Ersatzleute sind die Hrn. Geh. H"rt. 
Saran und Arch. Albert Hofman n. Unterlagen gegen 
3 M., die zurückerstattet werden, durch den Gemeinde-
Vorstand. -
Wettbewerb Mädchenschule Bielefeld. Es handelt sich 
um die Erstellung eines Neubaues auf einem Gelände an 
der Paulus-Straße, gegebenenFalies unter Ben~tz~g. eines 
vorhandenen Gebäudes. Die Bausumme b~tr~ In ledem 
Falle rd. 230000 M. Das Bauprogramm z~lgt die fUr äh!l-
liche Gebäude üblichen Forderungen. pIe Wahl der ~til­
formen und des Materiales ist mit der Maßgabe. freIge-
stellt, daß Backstein-Fugenbau ausse~chloss~n se~n soll. 
Haup.tzeichnungen I: 200. Ersatzprelsnchter slDd die Hrn. 
Stadtbrt. Arendt in Gelsenkirchen und Arch. vom Endt 
in Düsseldorf. -
Einea Wettbewerb zur Erlangung von Skizzen (Ur Ar-
beiter- und Beamtsn - Wohnhluser der BaugeseUschaft ft1r 
K1elnwobnUDpD G. m. b. H. in Nllrnberg erläßt die Gesell-
schaft für in Bayern wohnende BaukünstIer oder außerhalb 
wobnendeArchitekten bayerischer Nationalität zum 23. März 
1908. Es gelangen 4 Preise von 2000, 1200,800 und 500 M. 
zur Verteilung. Der Ankauf nicht preisgekrönter Entwürfe 
für je 500 M. ist ~ vorbehalten". D.as Preisgericht besteht u. a. 
aUS den Hrn. Reg.-Rat Dr. Gröschel m München, Bau-
amtsasS. L. U 11 mann, Arch. O. Sch ulz, Brt.Dr. v.R ie pp e I, 
sowie In~. O. Krell sen. in Nürnberg. -
1 ... 1&. Der Neubau dei Oeacblftsliebludea der tl(" weatpreußllcbeo 
Provlozlal-Laodltbsfts-Dlrektlon In Dlnzil(. - Mascblnen-TIefkeIler Im 
Hltuse Rudolph Hertzo, In 8erlin. (Schluß.) - VermlKbtu. - Wett-
bewerbe. -
m. 
ert Heif snn 
Oaatav ScbllDck Nacht~ .. P. iL Weber. 
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auliche Bestrebungen in Colmar im Elsaß. * * * * * * * * * 
Architekt: Ober-Bauinspektor Emil Lang t. ehemaliger Beigeordneter der Stadt Cotmar. 
Es ist leider eine'nicht zu Laienkreisen betätigen, von den amtlichen Stellen oft 
leugnende Tatsache, daß die wenig gefördert werden, Am wenigsten geschieht dies 
verdienstvollenBestrebungen, vonseiten der kleinen und mittleren Städte die nicht 
die.sich heute allenthalben für selten einen so köstlichen Besitz von gUten ~lten Wer-
Helmatschutz,Volks.kunst, Er- k~n u.nd ?chönen Städteb.ildern zu ernalten hätten. 
haltung von Städtebtldern, na· Em vielleicht etwas technisch,. künstlerisch aber gar 
tür1ic~en Ausbau der .Städte nicht geschulter Stadtqaumeister besorgt schlecht und 
usw. lD Fach- und gebildeten recht das Bauwesen der Stadt zur vollen Zufriedenheit 
Zum sieb enzigsten Geburtstage von P rofessor 
K. E. O . Fritsch. 
u spät erfuhren wir im MÜllchener Verein vom be-
vorstehenden Festtage, um dazu auc? etwas ~est­
liches bieten zu können. Also w~rugs~ens el.p.en 
Gruß anFritsch in die "Deutsche Ba~leJtW?g ! Und das 
in der Zuversicht, daß dieser Gruß nngs 1m deutschen 
Lande Widerhall findet. 
Wer sich der Zeit vor etwa 40 Jahren und deI' Ver-
hältnisses der Fachgenossen zu einaI!der und zur Gesamt-
heit erinnert, der wird beim Vergle~ch .von ~amals und 
heute erkennen, daß dieses VerhältOls eIDen .1tefgehenden 
Wandel erfahren hat. Jeder deutsche Tecbmker .. von An-
sehen stund für sich allein, beobachtete kampfgerustet ?en 
Nachbar, dessen Wohl und Wehe ihn ganz und ga: mcht 
berührte und war zufrieden, wenn es unter deO?- eigenen 
Dache nicht brannte. Kam es einmal zu f.ac~hchen De-
batten in der Tagespresse in den KomIDlSSlOnen oder 
sonstwo - Vereine und F~chzeitsc~riften g~b es damals 
nur sehr wenige - dann wurde mit teut<;>OIscher Wuc~t 
aufeinander eingeritten, die stärksten Geister taten mit, 
allesgerietinWal!ung. Und~ieResu1.tate? We.r k~nn heute 
noch die Ergebmsse aller dieser GeistesarbeIt Wled«:r fin-
den? Und wurden die Streitfragen schließlich entschieden, 
dann fehlte diesen Entscheidungen das Forum derFachweIt, 
wie es in unserer heutigen Fachpresse zum Ausdruck kommt. 
§o standen ~e Ding'e bis zum Jahre r866, als im Berliner 
Archltekten-VerelD der G~danke der Grü~dung eines Qr-ganes:auft~u~hte, welohesdl~ dauernde VerblDdungzwischen 
den elDheimischen und denjenigen Vereinsmitgliedern her-
stellen sollte, welche Berlm verlassen haben. Der Vor-
schl<l:g fand solchen Beifall, daß aus ihm heraus und mit 
erwelt~rtem Prograxpm am r5 Dezember jenes Jahres die "b~utscheBauzeltung" gegrünqetwerdenkonnte mitK. E. O. 
Fn tsch als ~rstem Redakteur, der in dieser dornenvol-
len und auhelbendeIl: Tätigkeit volle 35 Jahre lang aus-
gehalten hat ! Ich ennnere mich, damals noch Student 
des wachsenden Interesses, mit welchem jeder neuenNum: 
mer. des Blattes en~gegen gesehen wurde; wie schon nach 
well1g~n J~ren sem ~nselien so gefestigt war, daß darin 
alle Wichtigen Erschemungen des Hoch- und Tiefbaues 
des Brücken- und Straßenbaues, kurz alles, was von de~ 
L~uchte? der Fachw~lt zur Sprache gebracht wurde, was 
kÜIl:stl~nsche oder wlssenschaf~che Bedeutung hatte, er-
schIen, .daß nunmehr alle Stre!tfragen darin zum Austrag 
kamen, 1.a noch mehr, daß man SIch daran gewöhnte, Pläne zu N~uschopfungen aller Art durch die Bauzeitung dem Ur-
t«:lle der Kollegen zu unterbreiten . Wer hätte sich bei 
dIeser Summe von Rede und Gegenrede, von achrich-
ten, Besprechungen und Abhandlungen jemals darüber zu 
beklag«:n gehabt, daß der maßvolle und sachliche Ton 
den Fntsch von ~llem AI).fang an eingelührt hatte, auch 
nur um Haaresbreite verlassen worden wäre? Wie er selbst 
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der Stadtväter, sofern er nur mit seinen knappen Mit- genlos ihres Daseins erfreuen konnten, unbewuBt mit-
teln auskommt. Was er aber an Altem verdirbt und an teilen und ihnen das Gefühl der Behaglichkeit erzeu-. 
geschmacklosem Neuen ausführt, wo man fürdasselbe gen sollte (Abbildg. S. 59). 
Geld etwas Gutes hätte leisten können, wird diesen Ein Privatmann war im Begriff, an einer für das 
Lenkern der Geschicke ihrer Vaterstadt oft nicht klar Stadtbild sehr wichtigen Ecke einen recht schablo-
oder ist ihnen gleichgültig. Es ist die vornehmste Auf- nenhaft nüchternen Geschäftsbau zu errichten. Es ge-
gabe bewährter Fachmänner, hier nach Kräften Wan- lang mir, die Väter der Stadt zu einer Bauprämie an 
deI zu schaffen, wenngleich die Schwierigkeiten sol- den Genannten zu bewegen, wofür derselbe sich als 
cher Reformarbeit, wie Jeder bezeugen kann, der Gegenleistung verpflichten muBte, nach meinen Plä-
darin gewirkt, viel gröBere sind, als man allgemein nen zu bauen. 
anzunebmen geneigt ist.. Das Wasserwerk erhielt einen neuen Brunnen, in 
Als ich im Jahre 1904 einem Ruf derStadtverwal· dessen Kuppel ein Eingangstor notwendig war. Nach 
tung von Colmar als technischer Beigeordneter folgte, etlichen Mühen drang ich mit der Ueberzeugung durch, 
um eine Reihe größerer Monumentalbauten auszufüh- daß man an Stelle des formlosen Steinhaufens, den die 
ren, ließ ich mir es sofort angelegen sein, in der Be- Unternehmer-Firma daselbst geplant, für das gleiche 
handlung der sonst wenig beachteten kleinen und all- Geld ein einigermaßen an Kunstwert Anspruch ma-
täglichen Bauaufgaben nicht nur persönlich Wandel chendes Portal schaffen könne. 
zu schaffen, sondern das technische Hilfspersonal da- Bei den städtischen Betrieben war ein Wohn ge-
hin zu erziehen, daß alle diese kleinen Aufgaben, ins· bäude für Beamte und Angestellte notwendig .. Der 
besondere auch Umbauten und Ergänzungen, zumal Entwurf eines Tiefbautechnikers der genannten Werke 
in einer Stadt von so köstlichem Besitz an gutem war schon genehmigt, als es mir mit Mühe gelang, eine 
Altem wie Colmar, auch nach der baukünstlerischen einigermaßen ästhetischen Ansprüchen genügende 
Seite befriedigende Lösung finden müssen. Gelegen- Lösung der Aufgabe durchzusetzen, die auch nicht 
heit zu solcher Tätigkeit bot sich reichlich; die Aobil- mehr Geld kostete. 
dungen greifen davon Einiges heraus. Am schlimmsten wollte man einem Forsthäus-
Da sollte im Hof der Armen-Verwaltung eine Sup- chen im Walde vor der Stadt an einem der vielbe-
pen-Anstalt errichtet werden, ein Gebäude, in dem die suchtesten Spaziergänge mitspielen, das einen neuen 
Armen unentgeltlich Suppe erhalten und im Winter Stall bekommen sollte. Ich bemühte mich, denl an· 
Wärmstuben finden konnten. Man war eben im Be- spruchslosen Gebäude den neuen Stall so zwanglos 
griff, ein recht prosaisches schuppenartiges Gebäude wie möglich in den heimischen ländlichen Bauformen 
mitten im Hofe zu errichten. Ein kleines Gärtchen mit anzufügen, und dem Ganzen nach TunIichkeit den 
schönen Bäumen, das sich in der einen Ecke des Hofes Charakter eines elsässischen Bauerngehöftes - was 
befand, gab mir Veranlassung, um dieses Gärtchen, es, da der Förster Landwirtschaft treibt, auch wirklich 
dasselbe zur Benutzung durch die Insassen mit heran- ist - zu geben (Gesamtansicht S. 57, Grundriß S. 59). 
ziehend, die genannte Anstalt in den einfachen For- Daß mit derartigen Bestrebungen eine strenge 
men einer allgemein verständlichen Volkskunst zu Aufsicht darüber, daß bei den geringsten Verinderun-
gruppieren. Ich war darauf bedacht, dem Ganzen eine gen an alten Gebäuden nur "stilrein" er~änzt werden 
gewisse Stimmung zu geben, die sich den armen Leu- darf, Hand inHand gehen muß, versteht sIchvonselbst; 
ten in den wenigen Stunden, in welchen sie sich sor- ich habe diese Aufsicht streng geübt. - E. Lang. 
-------
Vereine. auf 180 Betten berechnete Innenausstattung erheischte etwa 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M. 150000 M. oder 13% der für Platz und Bau aufgewendeten 
Am 3. No v. IC)07 besichtigte der Verein den Neu bau des Summe. 
Kath. Marienkrankenhauses in Frankfurt a.M. unter Vor Eintritt in die Besichtigung wies Hr. Rummel da-
Führung des Erbauers Arch. Hans Rummel. Der Rund- rauf hin, wie bei der Platzwahl und Raumanlage der in 
gang erstreckte sich auf sämtliche Abteilungen, die Augen- hygienischer Hinsicht sehr wichtige Umstand maßgebend 
Klinik im südlichen Teil, die innermedizimsche im Mittel- gewese~ sei, daß das große Licht- und Luft-Reservoir, das 
bau und die chirurgische im Nordflügel. Das Erdgeschoß durch dIe Nachbarschaft des Gartens des städtischen Senc-
ist fUr die Männer, das mittlere für die Frauen, das oberste kenberg-Hospitales an der RichardWagner-Straße geboten 
Geschoß für die Kinder und die Aufnahme der W ohnge- ist, nutzbar zu machen, nahe lag. Him wendet sich die 
lasse für etwa 40 barmherzige Schwestern bestimmt. . Die lange Westfront zu, während die übrigen Fenster nach dem 
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im persönlichen Verkehr immer der~elbe geblieben ist im vorhinein alle Nebenumstände und wußte schon zuviel 
und weder bei ernsten noch bei heiteren Anlässen die von der Sache; aber es schadete auch nichts, ihm offen 
feine Grenzlinie überschritten hat, die zur Mißstimmung zu begegnen, denn mit Takt und Zartgefühl sprach er öffen.t-
fUhrt, so war er auch in seiner Schreibweise immer der- lich nur von dem, was durch amtliche Erlasse, durch dIe 
selbe. Er hatte eben Stil, und daran war der Veriasser Tagespresse oder sonstwie schon einem .größeren K.reise 
ohne weiteres zu erkennen, auch wenn seine Aufsätze nicht bekannt geworden war; dann aber schneb er aus lc:ner 
unterzeichnet waren. Dabei wußte man genau, was er intimeren Kenntnis heraus mit abschließendem UrteIl. 
meinte, wenn ea galt, nach oben oder unten reinen Wein Auch auf den Verbandstagen qeutscher Architekten-
einzuschenken, eine wichtige Sache durchdrücken zu hel- und Ingenieur- Vereine fehlte er DIe, und wenn. er au.ch 
fen oder einem schuldlos unter die Räder geratenen Fach- selten in die Debatten ei~griff, so wu~te er doch bel sch:Wle-
genossen beizuspringen. Bei dem allen sparte er nicht rigen Fällen im ausgleichenden SIDne so vorzuarbeIten, 
an sarkastischen Einschlägen, wo es not tat, aber immer daß das Hindernis glatt genommen werden konnte. Lange 
so, daß nur diejenigen, die es anging, den Stich schmerz- bevor die "Deutsc~e Bauzeitung" Verbandsorgan geworden 
lich emI>f~nden, die übrigen abc:r mehr oder weniger un- ist, hat Fritsch die Bestrebungen des Veroandes unter-
berührt bheben. Er verstand die schöne Kunst mit den stUtzt, namentlich wenn es galt, solche Unternehmungen 
Wissenden hart auf hart zu sprechen ohne bei' den Fer- zu fördern, die Gemeingt!t aller deutschen Fachgenossen 
nerstehenden unbehagliche Nebengefiihle zu erregen. Hier- werden sollten und nur durch vereinte Arbeit VIeler zum 
zu war freilich nötig, daß Fritscli durch unermüdliches Abschluß zu bringen waren. 
Reisen im ganzen Reiche herum, vielfach auch im Aus- Seinem weiten Blicke entging die Notwendigkeit nicht, 
landebsich eine erstaunliche Personen- und Sachkenntnis in den Kreis seiner Besprecliungen auch jene-Baufragen 
erwor en hatte. des Auslandes einzubeziehen, aus denen nützliche Anwenw 
Wer so glücklich war, in seiner Begleitung solche dungen auf deutsche Verhältnisse abzuleiten waren, oder 
Fahrten mitzumachen, wird sich mit Vergnügen erinnern, die mehr in theoretischem Sinne Anregung und Aufklärung 
wie Fritsch aus dem reichen Schatze dieser Kenntnis, und boten. Und so sehen wir durch alle seitherigen Jahrgänge 
unterstützt durch ein nie versagendes. Gedächtnis, jede be- eine ununterbrochene Reihe von AuslandsberichtenzIehen, 
liebige Auskunft zu geben wußte; hIer über den Werde- die den deutschen Techniker auf dem Laufenden halten. 
gang eines längst au~ den A~gen vc:rlorenen Kolle~en, Wie wenige von uns haben heute noch Zeit, die Fach-
dort über den Stand eIDer schembar emgeschlafenen Bau- presse des Auslandes so durchzuarbeiten, wie es sein sollte? 
angelegenheit, die dann meist an das Tageslicht zu treten Bei alledem fand Fritsch noch Muße, seinen Lieblings-
pflegte, genau so, wie er es vermutet hatte. Auch mit seinen studien obzuliegen, die nach der architekturgeschichtlicnen 
l>ersonal-Kombinationen behielt er fast immer Recht. Ver- Seite hinpeigten und uns eine ansehnliche Zahl köstlicher 
bergen konnte man ihm nicht leicht etwas, denn er kannte (FortsehiUD' liehe Seite 60:) 
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Nordendplatz, d~n Li~htg~ten de~ Brahm~-Straße und d~r . B~trachtg~lasse.n undeswurd.enm~istEinzelzim?1ergewählt. 
Nibelungen-Allee schauen. Dle W ~hrilichkelt undBehag~chkeIt derselben, In denen zur 
, Um den im Westen des Marienkrankenhauses liegen-. Vermeidung :von Verunrellllgungen und Staub-Ansamm-
den Anstaltsgarten gruppieren sich geräumige Liegehallen lu_ngen sä~thche Ecken abgerundet sind, wird wesentlich 
lind die zahlreichen Loggien und Veranden der K.r~~en­
Räume. Für Letztere wurde zur Ver,meidung gegenSeitiger 
Störungen die Anlage größerer Säle als zu 8 Betten au er 
2'9. Januar 1908. 
Bauliche Bestrebungen in Colmar i. E 
Suppenanstalt u. Forsthaus mit ta1Iungen 
in und beilColmar i. E. 
Architekt: Ob.-Bauinsp. Emil Lang t. 
Forstgehöfr. 
~rhöht durch die Anwendung harmonischer Farbengebung 
In Wandhöhevon 2 m, Abschluß derselben durch geschmack-
volle Bor~en und auf dem Linoleumfußboden, der an den ~anten ~JS zu yorsteheJ?-den Fußbodenleisten aufgebogen 
1St. GardInen slpd verffi:1~den ';Ind wo eine leichte Dämp-[~g !les Tagesltc~tes notig schien, geschah sie durch Mat-
tierung de! Scheiben, namentlich In den gut beleuchte-
ten O~eratJons-Säle~. Di~se sind an den Wänden mit wei-
ßen Kach~ln bekleidet, m deren Flächen in Augenhöhe 
z';lr Ve.rmel.dung v~n Blenden. dunkelf~rbige Kachelstreüen 
emgeHigt smd. Bel der elektnschen Lichtanlage ist Gleich-
strom und W ec~selstrom verwendet, zur Reserve derselben 
auch Gashc~t, Jedoch zur .Vermeidung Schädlicher Einwir-
kung aufPatlent.en undMedikamente inMauernischen welche 
nacli dem Korndor gelilltet, nach dem Operationssa~l aber 
durch Glasp!atten dl~ht abgeschlossen sind. Das Gerippe 
der Betten bilden poberte Me~~l1stäb~. In einigen Kranken-
stuben - ~en sogenannten Furstenzlmmern - ist die Aus-
stattU?g e.me etWas reichere. :- Zu~ T!ansport der Kran-
ken m die O~ergeschosse dient em 1m Mittelpunkt des 
Baues, nahe bel Treppe und Kapelle, angebrachterAufiug, in 
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welchem gleichzeitig mit dem Kranken 4 Personen beför-
dert werden können, - Die Kapelle, in anmutigen Barock-
formen gehalten, reicht, mit Empore versehen. durch zwei 
Geschosse. Ein mit Figuren und Vergoldung geschmück-
ter Altar, ein geschnitzter Beichtstuhl und ein vom ~.rzt­
Kollegium gestiftetes Glasgemälde der Madonna erhohen 
die felerlicne Stimmung des schönen Raumes. 
Den oben genannten Abteilungen ist eine physika-
lisch-therapeutische zugefügt, die mit Kühlraum, Sterili-
sierungsapparat, Akkumulatoren und Röntgen - Kammer 
die Fortsetzung der Besichtigung bot, darunter der Raum 
für die Bäder und Massage; endlich wurde die Küche mit 
den Herden, den Dampfkochapparaten (System Küpper-
husch-Hagen), den Gleisen zur Speisenverteilung und den 
Wärmeschränken besucht, von der der Spül raum getrennt 
ist. In ihm werden die Geschirre im sprudelnden Quell 
einer Sodalösung gespü!t und dann s<?rgfältig getro~knet. 
Wäsche- und DesmfektIOns-, ObduktIOns- und Leichen-
Kammer liegen im gesonderten Wirtschaftsbau. 
Bauherr war, als Oberhirte der Schwestern, der Bischof 
von Limburg, eine Unterscheidung der Aufnahme und 
Pflege der Kranken nach dem Bekenntnis findet indessen 
nicht statt. - Gstr. 
Vermischtes. 
EhreDdoktoren. Rektor und Senat der Technischen 
Hochschule in Dresden haben auf einstimmigen An-
trag der Hochbau-Abteilung den Architekten Prof. K. E. O. 
Fn tsch in Grunewald bei Berlin zum Dok tor-Ingenieur 
ehrenhalber ernannt nin Anerkennung seiner hervor-
ragenden kritischen Arbeiten und bauwissen-
schaftlichen Forschungen, sowie seiner großen 
Verdienste um die Förderung der Baukunst und 
die Hebung des Standes." -
Auueichnung. Der Architekt Prof. Dr.-Ing. Gabriel 
von Seidl in München wurde zum stimmberechtigten Mit-
gliede des preußischen Ordens nPOUf le merite", Aoteilung 
für Wissenschaft und Kunst, ernannt. -
Tote. 
KUDstschmied Emil ArmbrUster t. Am 31. Dezember 
1907 starb in Frankfurt a. M. nach schwerem Leiden der 
Teilhaber der bekannten Kunstschmiede-Firma Gebrüder 
Armbruster, Hr. Emil Ar~ brüster. Der na~kunst haben 
die hervorragenden Arbeiten, welche .aus dieser Kunst-
schmiede hervorgingen und an welchen der Verstorbene 
großen Anteil hatte, außerordentlich genutzt. Es gibt kaum 
einen größeren deutschen Monnmentalbau, an wel~hem 
die Firma nicht durch hervorragendeWerke der Schmiede-
kunst beteiligt gewesen wäre. -
Hubert Heinrich Riffarth t. Am 21. Tan. 1908 verschied 
in Berlin nach längerer Krankheit im After von nur 47 Jah-
ren der Teilhaber der weltbekannten Firma für Repro-
duktions-Verfahren Meisenbach, Riffarth & Co. in Berlin, 
Leipzig und München, Hr. Hubert Heinrich Riffarth. Mit 
seinem Hingang erleiden die deutsche Buchkunst und die 
deutsche Reproduktionstechnik einen ihrer schwersten Ver-
luste. Riffarthwurde am 12. AUg.1860 in München-Gladbach 
geboren, erwarb sich seine fachfichenKenntnisse vorwiegend 
Aufsätze aus seiner Feder gebracht haben. Mit welchem 
Scharfsinn und gründlichem Quellenstudium er dabei zu 
Werke ging, wird allen unvergeßlich bleiben, die sich in 
jene Arbeiten vertieft und daraus Anregung und Beleh-
rung geschöpft haben. Auf Einzelheiten emzugehen, ist 
einer so vieljährigen Arbeit gegenüber unmöglich, würde 
auch den Zweck dieser Zeilen verfehlen, die lediglich dem 
Jubilar sagen sollen, daß wir Alle an seinem Ehrentage 
mit ihm vereinigt sind. Wenn er auch in den letzten Jah-
ren seltener das Wort ergreift, so geschieht es doch immer 
in gewohntem Geiste, und das ist es ja gerade, was wir 
an Ihm und an seinem Werke so schätzen, die Stetigkeit. 
Unausgesprochen ist dadurch die nDeutscheBauzeitung" zu 
einem Bande geworden, welches die Fachgenossen einer 
Familie gleich zusammenschließt. Und dieser Zusammen-
schluß ist durch das nie getäuschte Vertrauen auf die Uno 
abhängigkeit des Blattes gefesti~ Soviel ich mich erinnere, 
ist die Deutsche Bauzeitung" memals Partei gewesen! Sie 
war leJiglich Fachblatt, geleitet von einem geistvollen, 
vornehm denkenden RedaK.teur, Professor K. E. O. Fritsch. 
Er hat nun sein schweres Amt auf jüngere bewährte Schul-
tern übertragen; er selbst ist aber der Alte geblieben, 
hoffen wir, noch auf lange hinaus. Sein Lebenswerk ist 
ruhm voll, ebenso wie ~as Werk. anderer. die etwa eine 
Reihe glänzender Bauleistungen ziert. Und wenn auch der 
Laie zu dieser Erkenntnis heute noch.nicht g.elangt ist, so 
wollen wir Fachgenossen um so wemger gelzen In dank-
harer Anerkennung und Wertschätzung, die wir Fritsch 
schulden. - . 
Mtlnchen, im]anuarzg08. Prof. H. v. Schmldt. 
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verantwortllcb A ert Hofmann, Berlln. 
Hachdruckerel Ouatav ScbeDck Nacbfltr .. P. M. Weber. Bulla. 
Nachschrift der Redaktion. Wir fügen der obi-
gen, treffenden Charakterschilderung und WürdiJmllg der 
langjährigen Wirksamkeit Fritsch's einige kurze A~g.ben 
über seinen Lebenslauf hinzu, die unseren Lesern Willkom-
men sein werden. Kar! Emil Otto Fritsch '!"tirde am 
29. J anuar 18~ zu Ratibor i. Schlesien .geb<?ren. Seme Sch~l­
bildung erhielt er auf dem Gymnasium I~ qlatz, u~d. Im 
Jahre 1856 wurde er auf der Bau-Akaderme In B~rhn Im-
matrikuliert, nachdem er vorher das damals übhche ~le­
venjahr in Schweidnitz durchgemacht hatte. Nach I. J. 
1859 bestandenem Bauführer-Ex.amen war Frits~h 21(4 Jahre 
in Stettin beim Bau der Prov.-Bhnden-Anstalt für Mädchen, 
der Prov.-Taubstummen-Anstalt sowie beim Bau einiger 
Wohnhäuser tätig. Vom Oktober 1861 bis März 1863 setzte 
er dann sein Studium auf der Bau-Akademie fort, um hierauf 
T863 noch einmal in die Praxis zurückzukehren. Er war zu-
nächst in Neustettin beim Bau des Kreis-Gefängnisses 
und als Vertreter des Kreisbaumeisters tätig, um dann 
bei der Regierung in Cöslin mit Entwurfs-Bearbeitungen 
beschäftigt zu werden. Im Sommer 1864 kehrte Fritsch 
nach Berlin zurück, um sich für die Baumeister-Prü-
fung vorzubereiten. Im Herbst desselben Jahres trat 
er 10 den "Architekten-Verein" zu Berlin ein, und damit 
setzten für ihn die Interessen ein, die ihn schließlich auS 
der ausübenden Praxis heraus- und in das neue Arbeits-
gebiet hinüberführen sollten, dem er sich mit Begründung 
der "Deutschen Bauzeitung" am Schluß des Jalires I~ 
endgültig widmete. Im übrigen können wir auf die Mlt-
teilunsen i. J. 1906, ~. 685 über die Gründung der .. Deutschen 
Bauzeitung" verweisen. -
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fechnische · Mitteilungen. ~ 
Isolierplatten,'System Albert. D.R.l 
G. M. No. 301076 für Augltst Albert in 
Franldurt a. M. 
Diese Isolierplatten sind aus Zement 
hergestellt. Die kleinen Fläcben, mit 
elchen di e Platten die zu isolierende 
auer berühren, werden mit GoudtoD 
estrichen. um einem Durchsickern der 
<'euchtigkeit in das Mauerwerk va 
eugen. - Die Platten sind mit Ansätzen 
RUD.OHU MEIER 
HAMBURC BERUH BREMEN KIEL FRANKFlIT i .M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
~ HEIZUNGS· UND LÜFTUNGSANLAGEN 
IOd Rillen versehen zur Erzeugung einer 
ichten Vereinigung miteinander. - Sie 
aben eine quadratische Form, die Sei-
enlänge beträgt 42 cm, es gehen etwa.. _ 
Plott'n ." ,'0. n" s" ,n d" Man,,· t ~ G E B R wie H MAN N~ j verkes bleibt ohne Einfluß aut die 1so- • 
lierplatte~, da diese die Beweg.ung des .l SPECIALGESCHÄFT FÜR BERLlN .N.W.6.KARI:STR.\3. 
aues ml.tmachen. V. on den. belgege~e - Z E , eHE N 8 E DAR F. _ _ 
nen AbbIldungen zeIgt Abblldg. I eme 
~it 1solierplatten versehene Grundmauer E 
!m senkrechten Schnitt, Abbildg. 2 eine HANS BI HN & Co G m b H 
sometrische Darstell ung der Isolierplat- , • • • • 
en,Abbildg.,3eine~nteransi cht de rse lben. BERLIN W 50 Regensburgerstrasse 5 Aus Abbtldg. I Ist das neue Verfahren • , • 
ersichtlich. wonach zwischen Mauer und (TeL: VI, 1377). (U ) 
.J!1..1. 
-
Spezial-Unternehmung für Abdlchtungen 




finfalHidltt und Obulidlrplan,n. b~f(J hrbilr odrr b~.!I,hbilr in2f6f1odrh 
D~o'sdJ~s lY.xhr.Prjsm~n.5ynd.6.m. b. ". BYrlin-WIII18nllll, 
leb der ~Stra .. e ~34/35._Telepbon..J40~231_. _ 
Hartholz-Fussböden aus Ahornholz mC~~~~!lm), 
A.at-, Fqe.·, Solitterfrei fflr Fabriken, 
Reglel'1lDrll. und KommunalLauten, auf Balten, L.,er oder Bllad'oden. 
- -------- _.-o...-,-«:/, 
Ab'rII~llz 1II alll, luf 
Iitl. IbDentzteft FUII-
badl. Iit dll blillDlte uad 
dlurhaftllte ErllmU.D 
Abnutzung laut Unter-
suchung der K. Mate-
rialpr11fung. • Anst alt 
Lichterlelde/BerliD 
Ahorn 8,2 CCDl, Hielten li,e ceDl. 
Vor mlndEIJ'Wertlger Ware wird gewarnt. 
Koef'oed ~ Isaakson .. HamburK 15. 
Erdreich ein Luftraum durch"die 1solier-
platten erzeugt wird, der mittels kleiner 
Kanäle in derMauer und durch kleineOeff-
nungen mit Gitterverschluß an der Ober-
kante erhöhte Luftzirkulation erhält. Als 
Vorzüge des neuen Verfahrens werden 
hervorgehoben: Gute Austrocknung und 
Lmtungdes Grundmauerwerkes, die durch 
den gegen Eindringen von Feuchtigkeit 
in die Kellermauern an gewandten Gou-
dronanstrich und ZementverplItz nicht er-
reicht wLirden; rasches Austrocknen der 
Umfassungs-Mauern von Kellerräumen 
schon während des Rohbaues; vollkom-
mene Trockenhaltung von Kellerräumen 
~nd Wänden, somit /Janzer Gebäude, was 
IU hygienischer ~ezle~ung von größter 
Wichtigkeitist. Dlelsoherplatten schützen 
ferner Brandmauern gegen Feuchtigkeit 
aus dem Nachbargrundstück und bIeten 
~chutz gegen das Ein~rin~e,! von Unge-
Ziefer, wIe Ratten u w. Jll die Kellerräume, 
Während die üblichen gemauerten LuH-
kanäle denselben einen willkommenen 
Aufenthaltsort bieten . 
Die Isolierplatten lassen sich auch Unternehmung fOr (304) 
nachträglich mit Erfolg verwerten, um St fb t E· b t b 
altes feuchtes Maue rwerk gut auszutrock- amp e on u lsen e on au 
nen. Als ein weiterer Vorzug sei hervor- • 
gehoben, daßdieFlsodlierplatten nichtrnbehr W. F. K. Lehmann, Hannover. 
alsdenüblichen 'un amentvorsprung e- , 
anspruchen, sich also auchan den Straßen- I Bru··cken, l·ndustrl·elle Bauten. fro nten und an Nachbargrundstticken ver-
Wenden lassen. Auch zur Herstellung von i=~~iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii==::;:=:;:::;:==;::~iiiii::::::ii~~==:iiiiii~~~ 
Fußböden sind dielsolierplatten geeignet D ... utl!lehe u. ö8tf'- 1'-1'. --
Und erzeugen in diesem Falle einen trocke- Py I 
nen und angenehm begehbarenFußboden. ro ugont-Werke ====== 
Die Kosten sollen sicb nicht unerheblich = 
billiger stellen alsdie üblichen LuHkanäle, Telephon sm Gebr. Schleicher TeJf\phon R446 
denen sie, was Trockenhaltung, Schutz ge-
gen Schwammbildung usw .anbetrifft, SIch München XXIII. * Wien. * Paris. * Oenua. 
außerdem bei z:thlrelchen Ausführungen ..,. b 500000 I F b"d 1Gb Jl-
aller Art überlegen gezeigt haben sollen. _I L-_,;I;,;;-;..-II.I-tl-e-I'-----Dl--u-a-a-u,-e-D--Dl--e-l'-a-u-.. -._-___ .. 
I 
Chronik. 
ElnHelnr .Liebieg-Denkma1 fUr Reichen-
berg in Böhmen wurde durch dieStadtgemeinde 
auf dem l'$ismarck Platz zu errichten beschlossen. 
Dem Beschluß lag ein Modell des Bilhauers Pror. 
Franz Metzner in Berlin zugrunde. -
Ein Neubau einerTurnballe des Männer-
Turnvereins in München wird mit einem 
Aufwand von rd. 400 000 M. nach den Entwürfen 
der Architekten Gebr. Ran k in München auf 
einem Gelände zwischen Häberl-, Walther- und 
Tumblinger-Straße ausgeführt. An den geräu-
migen Turnsaal von 41 m Länge und nahezu 
25 m Breite mit rückwärts gelegenen Neben-
räumen werden sich die Gesellschaftsräume in 
angemessener Trennung anschließen. Das Ober-
geschoß über denselben wird e\Oen Damenturn-
saal enthalten. Im Untergeschoß des geräumi/!"en 
Baues sind ausgedehnte Garderoben, Bäder, Ke-
gelbahnen, Küchenanlagen undWirtschaftsräume 
vorgesehen. In der geplanten Weise dürfte das 
Gebäude in seiner Art in Deutschland an erster 
Stelle stehen. -
Eine Erweiterung des Löwenbräu-
Kellers In München wurde nach den Entwürfen 
des Hrn. Arch. Prof. Albert Sc h m i d t daselbst 
vorgenommen. Die erste Anlage des Kellers 
geht auf die Jahre 1882-83 zurück. Die jetzigen 
Erweiterungen haben Saalbauten fUr etwa 3000 
Personen geschaffen. -
Humboldt-Schu1e in Mannheim. Anfang 
Dez. 1907 wurde in Mannheim die 50 Klassen 
bergende Humboldt-Schule, die mit einem Auf-
wande von rd. [ MilJ. M. durch das städt. Hoch-
bauamt daselbst ausgeführt wurde, in Benutzung 
genommen. Das Gebäude ist in seiner Grund-
rißanlage dem Platz in der Neckar-Vorstadt an-
gepaßt, auf dem es steht und auf welchen 6 
Straßen münden. Es wurde durch den in ro-
manischen Formen gehaltenen Aufbau mit Turm 
versucht, ein malerisches Straßenbild zu schaffen, 
um den wenig glücklichen Formen der Platz-
anlage entgegen zu wirken. -
Neubau des österreichischen Herren-
hauses. Die durch die Schaffung der fünften 
Kurie und die Einführung des allgemeinen 
Wahlrechtes in Oesterreich eingetretene Erhö-
hung der Anzahl der Abgeordneten von 353 
auf 516 hat dazu geführt, daß Räume im Ab-
geordnetenhause, die anderen Zwecken gewid-
met waren, in Klubzimmer und Ausschußsäle 
umgewandelt und im Herrenhausteile gelegene 
Räume zur Benutzung der Abgeordneten zur 
Verfügung gestellt werden mußten. Es sind 
nun im Lauf der letzten lahre verschiedene 
Pläne aufgetaucht, diesem Raummangel abzu-
helfen. Einer der am meisten erörterten Ge-
danken ging dahin, das Haus Reichsratsstraße 
Nr. 7, welches der rückwärtigen Front des Par-
lamentsgebäudes gegenüber liegt,anzukaufen und 
mit diesem durch einen unterirdischen Gang 
zu verbinden. Dieses Haus sollte Bureaus und 
die Klublokalitäten fUr die einzelnen Parteien 
des Abgeordnetenhauses aufnehmen. Der Plan 
wurde aber fallen gelassen und nunmehr ein 
neuer Plan erörtert, der darauf abzielt, das ganze 
Parlamentsgebäude als Abgeordnetenhaus zu 
verwenden und für das Herrenhaus ein eigenes 
neues Gebäude aufzuführen. Das neue Palais, 
das als zwei Stock hoher Monumentalbau ge-
dacht ist, soll auf dem Ballhaus-Platz gegenüber 
dem Ministerium des Aeußeren erstehen. -
Personal-Nachrichten. 
Deutschea Reich. Der Mel.-Bauinsp. We r-
ne r in Metz ist behufs Uebernahme in den würt-
temberg. Staatsdienst aus der prellß. Mil.-Bau-
Verwaltung ausgeschieden. 
Baden. Dem Masch.-Insp. Waltz in Kon-
stanz ist die Erlaubnis zur Ann. und z. Tragen 
des ibm verlieh. kgl. preuß. Roten Adler-Ordens 
IV. Kl. erteilt. 
Der Ob.-Brt. Kraeuter, techno Ref. beim 
Min. des großherz. Hauses und der auswärtigen 
Angelegenheiten, ist Z. Kollegial-Mitgl. bei der 
Gen.-Dir. der Staatseisenb. und der lng.-Praktik. 
Brunner aus Dinglingen zum Reg.-Bmstr. er-
nannt; der letztere ist der Bahn bauinsp. Bruch-
sal zugeteilt. 
Der Reg.-Bmstr. Ganz bei der Gen.-Dir. 
der Staatseisenb. ist '. Min. d. großherz. Hauses 
und der auswärtigen Angelegenheiten versetzt. 
Bayern. Dem Dir.-Ass. Ze is in Würzburg 
ist die Bewilligung zur Ann. und zum Tragen 
des ihm verlieh. kgl. großbrit. Viktoria-Ordens 
V. Kl. erteilt. 
Der Dir.-Rat Kaerner bei der Dir. dc:r 
Pläl%. Eisenb. in Ludwigshafen a. Rh. ist gest. 
Hessen. Dem Eisenb.-Bau- U. Betr.-Insp. 
Barth in Essen a. R. ist der ehar. als Reg.- u. 
Brt. verliehen. 
Der Prof. Heinr. Ka y ser in Zürich ist z. 
ord. Prof. für das Ingfcb. an der Tecbn. Hochseh. 
in Dannstadt Z. J. April 1908 ernannt. 
Preußen. Dem Mil.-Bauinsp. Brt. Meyer 
in Rendsburg ist der Rote Adler-Orden IV. Kl. 
mit Schwertern am weißen Bande mit schwarzer 
Einfassung, dem Wasser-Bauinsp. Brt. Die c k-
2 
Bastar hygiBnischar FussbodBn I ~:~l~~~O~ 
Feue •• iohe. a Fugenlos a Unve.wOstlich 
Glänzende Zeugnisse und Referenzen! r6lO) 
Torgament-Böden wurden auf der 111. Deutschen 
Kunstgewerbe - Ausstellung Dresden 1906 m,i 
dem Diplom zur silbernen Medaille prämIIert. 
Torgamentwerke G.m.boH. Leipzig 
B 10 T tw k B 10 SW 11 Schönebergerstr.7 er Iner orgameß er e B.m.b.H. er In 0 Teleph. VI, 4476 
Zentralheizungen f 
Warmwasser-Versorgungs-Anlagen 
Komplette Haus- und Fabrik-Installation 
Hochdruck-Rohrleitungen 
liefert in vorzüglicher Ausf11hrung als 22jährige 
Spezialität 
ear] Flach Berlin SW.61. , , Fern.pr. Amt 8, Nr.6618. 
S .. Schleicher X fo, 
Berlin W., Lützow-Strasse 82, Tel. VI, 90. 
marmor, Sranit, S1]enit 
Siemens = tantalla1t1~e 
Elektrische J'pa,..Glllhlaml?!. 
Extra schöne Partie alter 1903 er 
Welss- u. Rotwein 70 Pfg. 
pr. Ur. u. p. Fl. mit Glas. Amtlich 
untersucht. l!'llss. v. 30 Ltr. Rist. v. 12 Fl. 
an. Probekiste 6 weiss, 6 rot. Weingut 





66n Trleder BlDocles, 
Ferngläser, Operngläser. 
Bequeme Monatsraten (80) 
- Kataloa P kostentrel. -
St öckig & CO. 
Dresdpn- A. 16 iI [)'uh,hlll <11 
ßodonbach liD. 1 If ,),,,,, ,,),1 
~ J'i.m.n.s li Habh A.. G. $ 
GIf/JIGm".,,"".rJc. CIlGrtott."barl ~
~~ Treppenbauer ~ 
verwenden bei den StosSfugeänll" 
Handleisten nur noch BrÜglll 
Pafenf· VerblndUngSSch~aull:;o, 
D. R. G. M. 265251. Prosp. gratlS ~b.rt 
~
mit KUg.lll9~ 
I ."." EJa .... ,11. S.· ,.... , 
nar .. ~: ...... ", 
.. ta.blClIlII •• II " ...... ,.. I 
• ..... ~d. ~er Franz spel1g 
8csdll.,f~' 
_1.1. UdIJlll-
mann in Tilsit, dem Landbauinsp. Karl Lange 
und dem Kr.-Bauinsp. Herrmann in Bromberg, 
sowie dem Stadtbauinsp. B erner in Magdeburg 
ist der Rote Adler-Orden IV. KI., dem Gouvern.-
BOlstr. Redecker bei der Schutztruppe für 
SUdwestafrika der kgl. Kronen-Orden IV. KI. 
mit Schwertern am weißen Bande rn. schwarzer 
Einfassung verliehen. 
Verliehen ist: dem Reg.- u. Brt. Pe tri die 
Stelle eines MitgJ. d. kgJ. Eisenb.-Dir. in Cassel; 
den Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Marutzky in 
Bebra die Stelle des Vorst. einer Betr.-Insp. unt. 
vorläuf. Belassung bei der Betr.-Insp. Hersfeld 
und Herrn. Sarrazin diej. der Betr.-Insp. in 
Meiningen; dem Eisenb.-Bauinsp. Lilge die 
Stelle des Vorst. der Masch.-Insp. in Konitz. 
Versetzt sind: die Wasser-Bauinsp. Wind-
schild in Fordon nach Tilsit und liardt in 
GlUckstadt zur Reg. nach Königsberg; die Land-
bauinsp. Hamm in Essen als Kreis-Bauinsp. 
nach Arnswaldc N.-M. und Scheepers als 
Kr.-Bauinsp. nach Andernach; der Kr.-Bauinsp. 
Masberg in Arnswalde nach Schrimm; der 
Eisenb.-Bau- u. ~etr.-Insp. Röhrs in Vohwinkel 
zur kgJ. Eisenb.-Dir. nach Elberfeld; - die 
Reg.-Bmstr. Paul Kra us e in Cottbus nachBerlin 
MUhle in Husum nach LUchow und Bärwald 
in Schrimm nach Berlin, - Hoebel in Han-
nover nach Essen und TilJich in Essen nach 
Berlin. 
Ernannt sind die Reg.-Bmstr.: Hampke 
in Altona und Gies e in Berlin zu Eisenb.-Bau-
und Betr.-Insp .. Gal ewski z. Eisenb.-Bauinsp. 
Zur Beschäftigung überwiesen sind die Reg.-
Bmstr.: Mendgen d.kgJ.Reg.in Posen, Mohr 
in Frankfurt a. O. und Scheele in Potsdam, 
Arnold der kgl. Kanal-Baudir. in Hannover, 
Aug. Hammer der kgl. Eisenb.-Dir. in Erlurt 
und der irroßherz. hess. Reg.-Bmstr. Bit s eh 
der kg-1. Etsenb.-Dir. in Cöln. 
Der Reg.-Bfhr. Johs.Hil de brand t (Masch.-
Bfch.) . ist z. Reg.-Bmstr. ernannt. Dem Reg.-
Bmstr. Rich. D'ä'h n ein Anklam ist die nachges. 
Entlass. aus dem Staatsdienste erteilt. 
Der Reg.- u. Brt. Web er in Cöln und der 
Landbauinsp. I II e rt in lIaUe a. S. sind gestorben. 
Sach sen. Dem Brt. Z eiß i g in Leipzig 
ist die Erlaubnis zur Ann. und z. Tragen des 
ihm verlieh. Ritterkreuzes 1. Kl. des schwed. 
Wasa-Ordens erteilt. 
Brief- und Fragekasten. 
Anmer kun g der R edaktion. Bei Rück-
fragen bitten wir, stets die ursprüng-
liche Frage zu wiederholen; der Nach-
weis des Bezuges uns.B1 . .istunerläßl.ich. 
DieB ean twortung ge schi eh ta uss chließ-
li eh an dieser Stell e, nicht brief! ich. An-
fragen ohne Namen undAdressebleiben 
gr u ndsätzlich unberücksichtigt. 
Hrn . Ar ch. G. R. in C.-W. I. Da der Wort-
laut des zwischen Ihnen und dem Bauberrn ge-
schlossenen Werkvertrages vom 22. Juli 1906 
nicht vorliegt, sind wir zur Abgabe des verlang-
ten Gutachtens über den Umfang Ihrer Verbind-
lichkeiten, und ob Sie gegen dieselben gefehlt 
haben, außer stande. Wir verhehlen Ihnen aber 
nicht, daß wir Ihre Aussichten auf Obsiegen in 
einem etw~igenRechtsstreit~ für ungünstig halten, 
weshalb wir dazu raten, tunhchst außergerichtlich 
die treitigkeiten durch Vergleich zu erledigen. 
K.R-e. 
2. Zu dem techniscl!en !eil Il:rer Anfrage 
ist zu bemerken, daß wir die IsolierunO' eines 
zu Ausstellungszwecken dienenden Kellel~aumes 
mit einer äulJer~n unge~chUtzten Umkleidung 
mit Dachpappe Dicht für cmc gute Lösung halten. 
Selbst wenn ein sor~fältiges Ueberkleben der 
Stoßdeckungen ruit Goudron ausgerUhrt ist. was 
Sie nicht angeben und was uns zweifelhaft er-
scheint, weil n~ch nlrer ~ngabe ein Anstrich der 
Mauern mit Goudron mcht au ll'eführt werden 
konnte, ist der obere Anschluß In IIofhöhe, wo 
cl ie Pappe :J.nscheinen~ offen zutage liegt, un-
sicher, da hier sehr leICht Beschädigungen ein-
treten können, die dann Fcuclltigkeitcn von oben 
einlassen. Nach unserer Meinung hätte ein zu 
solchen Zwecken dienender Raum in nachdrück-
licher Weise durch Einlegen einer Luftschicht 
in der Außenmauer isoliert werden müssen. Auch 
ein Goudronanstrich wäre in einem so nassen 
Erdreich, das eine Drainierung erfordert, kaum 
ausreichend gewesen. -
H rn. Ar ch. H . S . in R ainichen. Die Ab-
kUrzung der im § 133 a G. O. auf 6 Wochen ge-
regelten Kündigungsfrist läßt § l3.l aa G. O. auf 
4 Wochen zUi doch kommt ja nicht die Ein-
stellung in eine~ge:verblichen, vielmehr in einem 
städtischen Betrieb 1ll Frage. Auf letzteren finden 
nicht §§ 133 a, 133 aa G. 0 .. vielmehr die den-
seIhen entsprechenden §§ 622, 623 B. G. B. An-
wendung. Der § 623 B. G .. B. ist insof~rn un-
j!'ünstiger als § 133 aa G. 0., mdem nach Ihm das 
Dienstverhältnis ZU jeder Zeit mit zweiwöchent-
licher Frist j!'ekündigt werden kann. Zu 2. kann 
auf Grund ~ 626 B. G. B. das Dienstverhältnis 
von jedem ~reile ohne EinhaJtung einer Kün-
digungsfrist gekündigt werden, wenn ein wich-
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tiger Grund vorliegt. Der 2. Satz unter b Ihrer 
Sachschilderung spricht nicht mehr aus, als daß 
die dort aufgefilhrten Verhältnisse als ein wich-
tiger Grund geiten sollen und dies entspricht in-
sofern dem g-esetzgeberischen Willen, als es sich 
mit den Aufillsun,l!'sgründen im § 133 c G. O. un-
ter 3. deckt. - Mithin stehen keinerlei rechtliche 
Bedenken den Bestimmungen des Ihnen vorge-
legten Dienstvertrages entgegen. K. H-e. 
Hrn. Arch. W. in B . Sie haben einen Bau 
ausgeführt, der ursprüng-lich aus einer öffentli-
chen Zentrale den elektrischen Strom entnehmen 
sollte. Der Bauherr nahm dann später das An-
,l!'ebot einer Firma auf Herstellung einer eigenen 
Kraftanla,l!'e an, das sich als vorteilhafter erwies, 
und beauftragte Sie, die nötigen Anbauten zur 
Aufnahme der Maschinen uSW. herzustellen. Sie 
führten auch Verhandlungen mit dem 'Yerke, 
stellten vergleichende Berechnung:en für dIe KI?-
sten der Strom lieferung- an, erledIgten auch dIe 
die Maschinen-Anlage betreffenden Rechnungen 
und fragen jetzt an. ob ie bei Berechnung- Ihres 
Honorares das nach der alten Norm von 1888 be-
rechnet w~rden solle, berechtigt seien. die Ko-
sten der Maschinen-Anlag-e zu den Baukosten 
zuzuschlagen und nach der Gesamtsumme Ihr 
Honorar zu bemessen. 
Der Wortlaut der alten Norm gibt nun un-
seres Erachtens für d ie Beantwortung dieser Frage 
keinen festen Anhalt. Jedoch scheint uns das 
festzustehen, daß Ihre oben charakterisierte Ar-
beitsleistung hinsichtlich der Maschinen-Anlage 
nicht durch das nach dem Prozentsatz der Norm 
berechnete Architekten-Honorar abgeg-lichen ist, 
wenn für diese Berechnung nur die Bausumme 
o h n e die Maschinen-Anlage zug-runde geIeg-t 
wird. ie haben also jedenfalls den Anspruch, 
für diese nlehrIeistung eine angemessene Ent-
schädigung zu verlangen. Nach der neuen Ge-
bühren-Ordnung von 1901 heißt es dagegen in 
§ 1,3 ausdrücklich: "Die für die Berechnun,l!' der 
Gebühren in Betracht zu ziehende Gesamt-Bau-
summe umfaßt sämtliche Kosten, welche für den 
Bau aufgewandt werden, mit Ausschluß der Ko-
sten des Grund-Erwerbes und der Bauleitung, 
sowie der Gebühren fUr den Architekten und den 
Ingenieur." Zu den Baukosten des Gebäudes I!e-
hören unseres Erachtens aber alle zu dem Be-
triebe desselben gehörigen Anlagen, wie Hei-
zungs-Einrichtunl!, LüftungS-Anlagen, Be- und 
Entwässerungs - Einrichtung-en und schließlich 
auch die Versorgungs-Einrichtungen für Beleuch-
tung und Kraft für den Hausbedarf. _ 
• -~----~----------------------~--~, Cementbaugeschlft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
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J Es würde uns von Interesse sein, aus dem 
Leserkreise Aeußerunl!en darüber zu hllren. wie-
weit diese Anschauung der praktischen Hand- Gegründet 1873-
habung der Gebühren-Ordnung entspricht. _ 
Fragebeantwortungen aus dem Leser- earl Hauer Ge~ndet 1873 
kreise. 
Zur Anfrage in Beila,l!'e 48 zu Nr. 95, Jahrg. 
1907· Ihre Anfrage" ind als D ecke n in Bad e-
anstalten die Eisenbetondecken den Stein-
decken vorzuzieheni" kann mit "ia" beantwortet 
werden, wenn zu den Betondecken geeignetes 
Material verwendet wird. Bei Steindecken wer-
den die Mörtelfugen wegen ihrer größeren An-
sauge fähigkeit stets dunkler erscheinen, als die 
mit einer nurverhältnismäßig dünnen Putzschicht 
versehenen Stein flächen. 1m Falle es sich hier 
um eine neu zu errichtende Badeanstalt handeln 
sollte, dürfte sich die Anwendung der chmider-
chen Bimsbeton-Decke mit Eiseneinlag-en emp-
fehlen. Diese Decken nehmen aufstei/lende DUn-
ste und Dämpfe mit RToßer Gleichmäßig-keit auf, 
verhindern in folge ihrer Isolierfähig-keit ein SOl[. 
Schwitzen oder g-ar Abtropfen und haben sich 
in Fabriken, großen Küchen und in Stallungen 
als zweckdienlich erwiesen. Die Decke ist g-e-
schützt durch D. R. P. 7349~ und hat den Vor-
zug geringeu Eigengewichtes. r cbm Bimsbeton 
wie,l!'! 1000 kg. Der Bims ist vom Rhein. Neu-
wied und Andemach zu beziehen. Es ist natür-
lich zu empfehlen, den Putz der Gewölbe-Unter_ 
sichten mit gleichartigem nlaterial herzustellen. 
H. M. , Arch. in Qu. 
Zur Anfrage in Beilag-e 50 zu Nr. 99. Jahrg. 
190 7. Die billigste und einfachste Klär ung ist 
die Anlage von Asche- und Koksfiltem, sowie 
Filtern von Ziegelstein brocken, nebst vorgesetz-
ter Anlage einer Faulgrube. Wenn auch g-rößere 
Abwassermengen des Landhauses vorhanden 
sind, so genüg-en eine kleine Fuul- und zwei 
Filtergruben, in welchen die Fäkalien I!ründ-
lieh gereinigt werden, sodaß das abfließende 
Wasser unbeanstandet einem Wassergraben zu-
geIuhr! werden . k~nn. Diese Anlagen w~rd.en 
seitens der Pohzelverwaltung ohne Schwleng-
keiten genehmigt und erfordern einen g-eringen 
Kostenaufwand, sowie geringe Unterhaltun/l' _ 
• 11. in A. 
Anfragen an den Leserkreis. 
I. Gibt es ein Tabellenwerk, welches Multi-
plikationen und Divisionen, Potenzen und Kr~is­
rechnunl!en enthält, also dIe Rechenmaschme 
fllr ein Architekturbureall ersetzt? 
2.WelcheLog-arithmentabelle nebstAnleitung 
ist "die zweckmüßigste [Ur ein ArchitekturbUro? 
. Arch. 5p. in M. 
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Technische Mitteilungen. 
Baugerüst. CD , R . P. 186838), Erfin-
der Hermann Werth in Iserlohn. 
D e r Raum dieser Seite unserer Zeitsch rift ht auf 
absehbare Z elt voll b esetzt. 
Das Baugerüst gemäß vorliegender 
Erfindung beansprucht gegenüber be-
kannten ähnlichen Baugerüsten den Vor-
zug, daß es ohne besondere Sorgfalt und 
Fachkenntnis auch von ungeübten Ar-
beitern aufgestellt werden kann und bei 
einfacher Einrichtung und Verbindungs-
art seiner Einzelteile dauernd sicher ist. 
Die Abbildungen 1- 3 zeigen das Gerlist 
im einzelnen, während Abbildg. 4- 5 eine 
Anwendung desselben veranschaulichen. 
Wi e ersichtlich, besteht der GerüstbauDl a 
aus einem Stabeisen von T -förmigem 
Querschnitt, auf dessen Flanschseite 
Zähne b in gleichen Abständen vorstehen. 
Die Stegkante des Eisenstabes ist durch 
Einschnitte c gleichfalls gezahnt. Mit dem 
GedistbauDl a werden kurze, aus 'fräger-
eisen von gleichfalls T -förmigem Quer-
schnitt durch schräge Schnitte hergestellte 
Tragstücke d in 
Verbindung ge- 'lf?~. 
br;lcht, die auf der 
dem Gerüstbaur~ zugekehrten S~ite um 
die Hohe der Zähne b vorspringende 
Flansche besitzen. In der Mitte des obe-
ren Flanschell\'orsprullges ist eine Aus-
klll1kung ,e (~bbildg. 2 \ angeordnet, dur.ch 
welche dIe Zähne b des Baumes a beIm 
Auf- und Abwärtsschieben des Trag-
S~ückes d gleitcn . und die zugleich eine 
[. ührung hir das letztere 'bildet, während 
der untere Flansch - Vorsprung in die 
Zahnlücken des Gerüstbaumes eingreift 
u!1d wr Unterstiitzung des Tragslü kes 
dient. Die Tntgstücke werden an dem 
Gerüstbaum durch gescl-i lossl'!ne Dntht-
hügel f befestigt, die um den Baum her-
umfassen und in die Einschnitte c seiner 
Stegkante eingreifen. Infolg dieser An-
ordnung können die TragstLicke in jeder 
beliebigen Höhe des GerLi.stbaumes an-
gel racht und leicht nach Bedarf versetzt 
werden. Auf die Tragstücke wird der 
Querbaumggelegt und auf diesen lagernin 
üblicher Welse die die Bretter tragenden 
Riegel h, Die Abbildgn. 4 lind 5 stellen 
niehrere Gerüstbäume übereinanderge-
setzt dar und die Art der Verwendung 
derselben als Strehen. Der aufgesetzte 
Gerüstbaum (11 erhält dabei am Fuß ein 
schrägnacb unten gerichtetesTragstLickdt • 
mit dem er auf das vom unteren Gerüst-
baum a getragene Querholz 9 gesetzt 
wird. Bei der Benu~ung des Gerilstbau-
mes aals trebe wird der Baum ~~ auf 
das Querholz 9 g,elegt und ~as J ~ag­
stück ~ derart mittels des BugeIs / an 
ihm befestigt daß es von unten unter 
das Querhol~ greift. In ähnlich~r W ei~e 
kann der Gertistbaum <tu h als Strebe m 
der Längsrichtung des Gcrib:;tcs benutzt 
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werden. Um den Gerüstbaum gegen Um-
Idppen zu sichern, wird er am oberen 
Ende in irgend einer Weise mit der 
Belegte Massivtreppen in Kunststein und Eisenbeton. 
Patentlnbaber liefert die Formdübel·und die BefestIgungsdübel. 
Wand verbunden. - G. 
Chronik. 
B t Z - -: -Vertreter = e~o: B~~ö~::n .. e Vor Nachahmung wlrd gewarnt. -;;; der Holzbranohe 
und Fachleuten fRAU19B= IbevOrZugt 
Die architektonillche Ausgestaltung des 
Makart-Platzes in Salzburg wurde dem aus 
einem Wettbewerb siegreich hervorgegangenen 
Prof. Hans Nowack daselbst übertragen. Die 
Arbeiten sollen zum kommenden Sommer voll-
endet sein. -
Ein neues Krankenhausin Partenkirchen 
wurde anfangs Dezember 1907 in volle!D Umfang 
seiner Bestimmung übergeben. DIe Anlage 
wurde nach den im tile der heimischen Bau-
art gehaltenen Entwürfen des Hrn. Arch. Lutz 
in ~ünchen erbau~ -
Ein Unterkunftshaus auf dem BIomberg 
bei Tölz wurde als ein städtisches Gebäude 
mit einem Aufwand von rd. So ooo~. einscht. 
der Wegeherstellung nach dem Entwurf des 
Hm. Stadtbmstr. Freisl in Tölz im Sinne hei-
mischer Bauart errichte~ -
Die Einweihung des neuen Rathauses 
in Bozen hat am 22. Dez. 1907 stattgefunden. 
Das Gebäude ist am Dreifaltigkeits-Platze nach 
einem gemeinsamen Entwurf der Hrn. Stadtbmstr. 
Wilh. K ürs chner in Bozen und Prol. K. Hoc h-
e d er in ~Unchen im Stile des tiroler Barock 
erbaut worden und schließt den Platz, dessen 
ganze östliche Breitseitc einnehmend, vortreff-
lich ab. -
DerNeubau der Dresdner Bank in Mün-
chen wurde kürzlich seiner Bestimmung über-
geben. Das am PJOmenade-Platz gelegene ein-
gebaute Gebäude wurde nach den Entwürfen 
der Firma Heilmann & Littmann errichte~-
/)1>_ BElA6STllfE r,.fO. ~ ·'l.Y.15~ft.8. D.R:fiP'.."l\!i 
Zentralheizungen, 
Warmwasser - Versorgungs - Anlagen 
Komplette Haus- und Fabrik - Installation 
Hochdruck-Rohrleitungen 
liefert in vorzüglicher Ausführung als 22jährige 
Spezialität 
earl Flach Berlin SW.61. , Fern.pr. Amt 6, Nr. 6618. 
Neue Donaubrücke in Pas8au. Der Er-
satz des schadhaft gewordenen Kettensteges in 
Passau durch eine fahrbare Brücke zur Altstadt 
soll nunmehr durch ein ßrückenbauwerk stntt-
finden, das, wie versichert wird, sowohl ästhe-
tischen wie technischen Anforderungcn ent-
spricht. Unsere Leser erinnern sich, daß vor 
Jahren harte Kämpfe um die Form dieses Bau-
werkes in seinen Beziehungen zum Stadtbilde 
stattfanden, Kämpfe, die von der Stadt Pass au 
mit großer Zähigkeit verfochten wurden und 
auch in der "Deutschen Bauzeitung" einen Wider-
hall gefunden haben (vgl. Jahrg.1904, S. 321 und 
385). Ein Urteil über die neuen Vorschläge wird 
man sich erst bilden können, wenn der Entwurf 
bekannt geworden ist. -
--------------------------------------------------------Rheinische Schwemmsteine 
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Literatur. 
Joly, Hubert. Technisches Ausk unfts-
buch für das Jahr 1908. Notizen, Tabellen, 
Regeln, Formeln, Gesetze, Verordnungen, 
Preise und Bezugsquellen auf dem Gebiete 
des Bau- und Ingenieurwesens in alphabe-
tischer Anordnung. ~it 174 in den Text 
gedruckten Figuren. 15. Jahrg. Leipzig 1907. 
K. F. Koehler. Pr. 8 ~. 
Dr. Lehmann, Ernst, ev. Pfarrer. Der d e u t-
sehe Beamte und sein Staatsbürgerrecht. 
Freiburg i. Baden 1907. J. Bielefeld. Pr. So PI. 
Dr. Möller, A., ProL, Ob.-Forstmstr., Dir. d. Forst-
Akademie Eberswalde, Hausschwamm-
F 0 r sc h u n gen. Im amtlichen Auftrage her-
ausgegeben. Erstes Helt. Mit5 Tal. Jena 1907. 
Gustav Fischer. Pr. 7,20 M. 
Möller, Max, Prof. Zur T h e ori e der B ewe-
gungsvorgänge. Erste Liefrg. ~it21 Ab-
bildgn. Sonderdruck aus der Zeitschrift" Die 
Turbine." Leipzig 1907. S. Hine!. Pr. 2~. 
ROßle, Karl, Reg.-Bmstr. Der I!: i sen be to n-
bau. ~it 77 AbbildlfD. - Sammlung Gö-
schen Nr.349 - LeipZIg 1907. G. J. Göschen. 
Pr. in LelDwbd. 80 PI. 
SCbürnbrand, Ludwig, Ing. Graphische 
Tab elle D zur Berechnung von Kreisquer-
schnitten auf Drehung und Biegung, sowie 
von Rechteckquerschnitlen auf Biegung, für 
alle vorkommenden ~omente und zulässigen 
Spannungen. Wiesbaden 1908. . W. Krei-
de!'! Verlag. Pr. 5 ~. 
Dr. Vogel, E . Taschenbuch der prakti-
schen Photographie. Ein LeiUaden für 
Anfänger und Fortgeschrittene. Bearbeitet 
von Paul Hanneke. 17. und 18. Auf!. (59.-
66. Tausend). Mit 128 Abblldgn., 20 Tal. 
und 20 Bildvorlagen. Berlin '907. Gustav 
Schmidt (vorm. Rob. Oppenheim). Preis in 
Leinenband 2,50 ~. 
Warlitz, JOhll., }{egistrator. Die Registra-
tur im Großbetriebe. Praktische Anlei-
tung zur systematischen Registratur-Einrich-
tung und -Führung, namentlich lür indu-
strielle Großbetriebe und Handels-Gesell-
schaften. ~it 5 Abbildungen. Stuttgart I<)OX. 
Muth'schc Verlagshandlung. Pr. I M. 
Wettich, Hans, Dip!.-lng. Hebezeuge. Mit 
355 Abbildungen. - Grundriß des Maschi-
nenbaues, herausgegeb. von Dipl.-Ing. Ernst 
Immerschitt, 10. Hand. - Hannover 1907. Dr. 
Ma .. ]änecke. Pr. 8,80 ~., geb. 9,60 M. 
Rheinisches Schwemmstein-Svnbikat t~:: ne~ 
C. G. Blanckertz, Düsseldorf (IIJ) 
- - Teohni.oher Bureaubedart 
Vervielfaltigung von Zeichnunge;. 
Liohtpau.en, Sinaquapau.en, pulohradruo 
======================~~~~ 
S.. Patent-Bosettengltter aus Schmiedeeisen oder Draht_ Zahlreiche Muster rar Frontgitter. Gartengitter und Jede sonstlge Einfriedigung. PrelswUrdlgstes Gitter der (807) Gegenwart. Llererung rertla zum Aurstellen. Rosettengitterfabrik Lempertz, Cöln-Braunsfeld 62. 
Amtl. untersucht, unverfälscht 1904:tll' 
1\~~8) Treppenbauer H.700 We.iss- u. Rotwein 62 PGflg~ 
äerwenden bei den Stossfugen der 
Handleisten nur noch Brügmann's 
Patlnt· Verblndungsschraubl. 
D. R. G. M. ~65 251. Prosp. gratis u. frko. 
I 





Oörz Trleder Blnoclel, 
Ferngläser, Operngläser. 
Bequeme Monabraten 
- Kataloq P kOltenlrel. -
Stöckig & CO. 
DI·e~den-A. 16 11 f){\'h,·hl.,"<1) 
Bodonbaeh i/B. I If I )slnr"'c!ll 
(80) 
p. Liter und M Pfg. p. Fl mit as 
Fässer v. 30 Ltr. Kisten v. 12 F!. aIlt Probekiste 6 weiss, 6 rot. Wemgu .:; 
Bdoal'd de Waal &; Sohn, Coblenz l~ 
32-
His,frele feuersichere Dec~e! 
fertlrt mILD mit dem dor:1F •• ~ 
ein,.fl1.brte1l Deck'" leieJl 
Anbrincun' • b. Il I 0 Litt"" 
wie ROM,ewebe oder el ~ 
BUll,lqueUe L RIIl' .... 
.... I*qe"."· t 11-
Rheinlache Draht-lndDS r 
Blcker & cO·dorf.' AJIlern l1(Bez.DÜS~ 
Personal-Nachrichten. 
DeutlIcheIl Reich. Der Mar.-Brt. Pi la t u s 
ist z. Mar.-Ob.-Brt. und Schiffb.-Betr.-Dir. und 
der Mar.-Bmstr. Wahl •. Mar.-Brt. fUr Schiffb. 
Norddeutsohe Baumeister Rolladen Jalousien von Ahn.PlKo., Hambupg bezieben billig ibre - Semperhaus.TalJ ZBl1.Dabaralllontaurt 
ernannt. 
Versetzt sind: der Brt. Leuchten in Co-
bIen. als techno Hilfsarb. z. Int. des Gardekorps; 
die Mil.-Bauinsp. Othmer im Kriegs-Min. als 
techno Hilfsarb. zur Int. des X. Armee-Korps und 
Pospieszalski beim Gardekorps zur Int. der 
milit. Inst. unt. gleichzeit. Kommandierung als 
techno Hilfsarb. in die Bauabt. des Kriegs-Min. 
Der Brt. He c k hoff in Posen I und der MiI.-
Bauinsp. Gottke in Posen 11 sind gegenseitig 
verset.t. 
Baden. Dem Geh. Hofrat DrAng. Arn 0 I d, 
Prorektor der Techn. Hochschule in Karlsruhe, 
ist das Ritterkreuz I. KI. mit Eichenlaub des Or-
dens vom Zähringer Löwen verliehen. 
Preußen. Dem kgl. BIt.Lindemann,Ma-
gistrats-Brt. a. D. in Steglitz, dem Wasser-Bau-
insp. D egener in Cöln und dem großherz. bad. 
Eisenb.-Masch.-Insp. a. D. Wal tz in Konstanz 
ist der Rote Adler-Orden IV. Kl., dem Reg.- u. 
Brt. Geh. Brt. Mau in Danzig und dem Kr.-Bau-
insp. Brt. ja bIo n 0 ws k i in Hadersleben der 
kgl. Kronen-Orden IH. KI. verliehen. 
Die Erlaubnis zur Ann. und Anlegung der 
ihnen verlieb. Orden ist erteilt, und zwar: dem 
Ob.- und Geh. Brt. Dr.-Ing. Stü b b en in Grune-
wald-Berlin des Kommandeurkreuzes d,'s kgl. 
belgischen Leopold-Ordens u. dem Reg.-Bmstr. 
Sc h ü tz beim Gouv. von Kamerun des Ritter-
kreuzes mit der Krone des groß herz. mecklen-
burg. Greifen-Ordens. 
Versetzt sind: die Wasser-Bauinsp. Rö me r 
in St. Magnus bei Bremen zur Elbstrom-BaU\er-
waltg. nach Magdeburg, Stol ten burg in Thorn 
7.tIr Weicbselstrom-Bauverwaltung nach Danzig, 
W i x in Lötzcn zur Min.-Baukomm. nach Berhn, 
Kozlowski in Graudenz nach BlumenthaI (Bez. 
Stadel, Hartog in Danzig nach ~r?ssen a: O. 
(Oderstrom-Bauverwaltg.), Wormlt m KÖDlgs-
ber)! nach Lötzen lind Ru s t in Hannover nach 
Greirenbagen (zum Bauamt f. d. Verbesserung der 
Vorflut in der unt. Oder); - der Eisenb.-Bau-
und Betr.-lnsp. Kir be r g in Aachen als Vorst. 
der Eisenb.-Bauabt. nach Montjoie ; - der Reg.-
Bmstr. Schenck in Frankfurt a. M. zur kgl. Il:i-
senb.-Dir. nach St. joh.-Saarbrücken. 
Der Reg.-Bmstr. Johs. Her m an n ist dem 
kill. PoL-Präs. in Berlin zur Beschäftigung Uber-
wiesen. 
Die Reg.-Bfhr. Rich. Keß I e raus Dessau, 
Ed. Be h n es aus OsnabrUck, Otto Se lt in gaus 
Rawitsch, Jul.lIunger aus Bockenem u. Gerh. 
Bor sc he aus Leopoldshall (Hochbfch.l, Art. 
Ros en b e rger aus Ziegenhals U. Walter B uch-
wa I d aus Rosenberg (Wasser- U. Straßenbfch.), 
Phil. End res aus Darmstadt und Erich Ru t he 
aus Berlin IEisenbfch.), Max 0 s t hoff aus Lü b-
becke i. W. (Masch.-Bfch.l sind zu Reg.-Bmstrn. 
ernannt. 
Den Reg.-Blnstm. Osk. Hed wil! und Erich 
Wassermann in Berlin ist die nachges. Ent-
lassung aus dem Staatsdienst erteilt. 
Der kgl. Brt. Alb. Barth in RUdeshcim_ist 
gestorben. 
Si~m~ns= at1tallaJ11~~ 
(, Elektrische Spar.GIÜhlampe 
Siemens b Halske .If. •• G. 





empfehlen in bester Konstruktion und vorzUglieber 
Ausfl.ihrung 
Otto Fennel Söhne, CassaI 
Fabrik geoditJseber Instrumente. 
A\l.Ifl1hrUche Prei.Uate mit vi~len A bbildnnj!PD ko.tenCrei. 
WOhnunl!!.:.Entstaubungs -l'Iaschinen 
~ Id I" - zur staubfreien Reinigung der S t m Falk ~ ~" ea Polstermöbel, Teppiche, Portieren, Läufer etc. YS B ,..,. 
(D. R. P. angern., vielfach patentamtlich ge chützt) 
für Villen, Wohnräume, HofeIs, KrankBnhäusEr, Fabriken, 
.n jedes riaus leicht und bequem einzubauen . Prospekte und Kosten-








Die Firma wurde prämIIert: 
Düsseldorl l~n~ 
Oroninl{en 190J 
Wien und SI. Louis t90 I 
Generalvertretung für 
Berlin . und Vororte: 
Ehbefs I DankBrf 
Charlottenburg, 
Joachimsthalerstr. 39/40 
Fernsp.: Ohlbg. 10567. 
Die Firma wurde prämIIert : 
Hagen und Brassel 19u3 (Ehrendiplom) 
Cöln und OsnabrUck Sachsen. Dem Geh. Brt. Go e bel in Dres-, 
den ist das Offizierkreuz des Albr~ hts-Ordens ~!!!l!!"""~",,,,~~~~~~~J~!!!~!~~~~!~!J~~~~~~~~~~!~ verliehen. I!!! 
Württemberg. Dem Landes-Brt. Lei b-, 
b rand in igmaringen ist die Erlaubnis zur 
Ann. und Anlegung des ihm vcrlieh. kgl. preuß. 
Kronen-Ordens UI. KI. erteilt. 
Dem Reg.-Bmstr. Ad. S c h ö n, Dir. der 
ll:isenb .. Sigoal-Bauanstalt 1.1ax jUdel & Co. in 
Braunschweig, ist der Tit. eines Brts. verliehen.-
Der Reg.-Bmstr., tit. Bauinsp. Bayer beim Bez.-
Bauamt Stuttgart, ist zum Bauinsp. emnoll\. 
Der Ob.-Brr. a. D. Pr e u in Eßlingrn ist ge-
storben. 
Brief- und Fragekasten. 
Oegründet 
1876. M. FRIEDRJCH & CO~, 
= SpezialiHiten: = 
Ausführung von Anlagen zur 
Leipzig, 
Weltatr ... o 27. 
Reinigung .. und Klärung=-der Abwa.sser 
von Schlachthöfen,ßabriketablissements und 80nstigen Betrieben. 123 
Abortanlagen mit Wasserspülung 
für Schulen Kasernen, Fabriken, Krankenhäuser, Wohugebäude etc. in Yer-





Conzessions-Einholungen und Ausführungen. --= 
ffl'RH~!titS(~~~~I~~~~lAEB,~ ,., 
C OlnYRhein Richar~»,agner Srr16 .. 
Fernsprech. 
Anschluss: 
Hr. 84 u. 847 
Hrn. Arch. H. in Haiensee. Mutmaßlich 
"'erden Sie sich, wie es bei derartigen V crein-
barungen Ublich ist, damit einverstanden erklärt 
haben, daß Ihre Forderung mit denen der übri-
gen Gläubiger des GrundstUcksbesitzers w glei-
chen Rechten eingetmgen wurde. ur wenn dies 
nicht der Fal1 war, und ohne Ihr Wissen und 
Wollen die Eintragung Ihres Anspruches al Si-
cherheitshypothek erfolgt sein sollte, wUrden Ihr~ 
Hechte nicht berUhrt worden sein. Sie hlltten 
dann zwar sofort widersprechen dUrf"n , aber auch 
mUssen. Da Sie da~ unterließen, wird vermutet. Salzglasleerte Stelenzeugro· .hren daß ' Ie mit der Maßnahme einverstanden waren 
und. diese stillschweigend genehmigthnben. Den 
zu gleichen Rechten eingetragenen Mitgläubigern in all e n W e i t e n, rund, eiförmig und elliptisch nebst allen Fassons. 
gegenUber haben Sie ein etwaiges Vorrech~ ver- Stelnzllugtiohlsteine, Sohlschalen, EInlisse, Hof- und Strassensinkkatlten 
wirkt. Eine Klage auf Anfechtung der Emtra- Fett· und Sandfänge, Kamlnaursätze, Klosettbecken, Kabelscbutzröhron' 
gung und Anerkennung Ihres Rechtes auf be- KrIppen, Tröge, Kanalbetleidung-sDlatten us". ' 
vonugte'Befriedigung verspricht keinen Erfolg, El'stklasslges fabl'lkat 
sofern Sie nicht bewei en können. daß die ge-
chehene Eintragung ohne Ihr Wissen erfolgt Lieferantin der meisten Städte Nord- und Mittel-Deutschlands, wie: Berllu, CÖlB, 
sei, was schwerlich gelingen wird. - K. H-e. Crereld, DulsbuTg, DHs8eldorf, IHberfeld, Essen-Ruhr, Hameln, llamburg Har-
Hrn·1Arch. E. B. in Essen. Seit Inkraft- bnrg, lIariendorf· Berlin, Oldenbnrg, Rheydt, Rubrort, SChwer)D, Telto~ ete, 
Irelen des ß. G. ß. ist die BegrUndung\'on Mauer- I TAgllche Pl'odukUo 35 L d 1 ) 
o:c1l1einschaften nicht mehr ge tattet. Nun scheint '=-________ ...;;... ___ , ___ ._D:.C.a.,_..:;-_a_UD..;g;:;.e.D_. _____ ~(4;.:,;0;.:.J 
7 
n~ch Ihrem :-;.~ch\"ortr .~c da, Hecht auf \lithc-
lIulLU01!' der dem NachbargruudstUcke zugehö-
rigen Mauer er t nach dem J. Januar 1<)00 erfolg-t 
zu sein. Trifft dies zu, so würde Ihr Auftrag-
geber zwar Eigentümer der halben Mauerstärke 
geworden sein, hätte jedoch nicht das Recht 
erworben, solche in ihrer vollen Stärke für sein 
Bauvorhaben derart zu verwenden, daß er sie 
höher führte. 1 ach der Rechtsüberuugung des 
Reich~gerichtes in dem U. v. 16. Juni 1<)00 (R. 
G. Z. 46,143) finden die Vorschriften des Ueber-
baue auch auf die vor dem J. Januar 1900 unter 
Ueberschreiten der Grenze au g-eführten Bauten 
Anwendung, jedoch nach dem U. v. 20. März 1907 
(R. G. Z. 65.361) da nicht. wo der EigentUmcr 
beim Bauen absichtlich die Grenze überschritten 
hat. weil zum Begriffsmerkmal des Ueberbaues 
ein fahrlässiges Handeln unentbehrlich ist. In-
folgedessen ist nach diesseitiger Auffassung das 
Uebergewicht der Wahrscheinlichkeit des Ob-
siegcns im Rechtsstreite auf seiten des ach-
barn. K. H-e. 
Hrn. D. in M. Wir sind nicht in der Lage, 
fUr ie statische Berechnungen auszuführen oder 
Entwürfe auf ihre Ausführbarkeit zu prüfen. Wir 
mü sen solche Anfragen und auch diejenigcn, 
die ich durch Einsicht in amtliche baupolizei-
liehe Vor chriften von selbst erledigen, unbeant-
wortet lassen. Wir können Ihnen aber nur drin-
gend raten, die Ausftihrung von Eisenbeton-Kon-
struktionen nur zu übernehmen, wenn Sie sich 
der Mitarbeit eines praktisch und theoretisch auf 
die em Gebiete erfahrenen Mannes versichert ha-
ben. was bis jetzt nicl.t der Fall ZU sein scheint. 
Hrn. Arch. A. F. in B. D. Die Polizei ist 
nicht nur berechtigt. sondern ogar verpflichtet. 
aus Gründen des G~meinwoh'es Bauanlagen zu 
vcrhindern. welche die al1gemeine Ruhe. Sicher-
heit und Ordnung stören. • ie darf de halb in 
Grenzmauern den Fonbestand von Fenstern ver-
hindern. ic hat sich nur davor zu hüten. daß 
ihre :\taßnahme als willkürlich gilt und deshalb 
ihre Verfügung- für kraftlos erktärt wird. Dies 
wUrde schon dann angängig sein. weun im Ein-
zelfalle die Polizei zur Unter tütwng eincs Grund-
,tuck~be~itzers die chliellung- der Fenster in der 
GrCnlmauer anord nen wUrde. uhne daß die all-
gemeine icherheit dies erfordert. Denn ihre 
MalJregel würde dann Sonderinteressen dienen, 
während ihr Ein chreiten nur den allgemeinen 
'utzen fördern soll. Daraus folgt, dall dte Po-
lizei zwar das Schließen der Fenster fordern darf, 
selbst wenn diese schon länger als 30 Jahre vor-
handen sind. sofern sie jetzt zur törung des Ge-
meinwohles ausarten. Anders steht die Frage, 
ob cin ach bar dem anderen untersagen darf, 
vorhandene Fenster zu behaupten. Hier handelt 
cs sich um ein . achbarrecht, welches durch Ver-
Jährung erworben werden kann und dann zu 
schUlZen ist. Es wäre also dcr Fall denkbar, 
daß der, ' ach bar vor dem ordeutlichen Hichtcr 
das Rccht zugesprochen erhält, seine Fenster in 
dcrGrenzmaueroffen zu haben. wäbrend in einem 
Verwaltungsstreitverfahren die Polizei erreicht, 
daß demselben Nachbar die Fenster zu schli~ßen 
sind. weil sie in der Grenzmauer liegen. -
R.H- e. 
Hrn. Arch. St. in H. Aus der Wiederholung 
Ihrer Anfuge ersehen wir, daß wir dieselbe des-
wegen nicht aufgenommen haben. weil wir die 
Fra~e der zwcckmäßigsten Anordnung der Luft-
schichten in Mauern und Decken nicht fUr eine 
solche hahen. die sich mit wenigen Worten im 
Rahmen des Ilriefkastens bchandeln läßt, um so 
mehr, als wir der Anschauung sind. dalJ sie 
Uberhaupt je nach den bcsonderen Verhältnis-
sen ,·crschic.kn gelöst werden mull. I<:in Teil 
Ihrer Frage u\!ckt sich übrigens wohl mit Ihren 
frühcren Frngen in den Beilagen Jahrg. 1905 
:;. 2~ und ~n. -
Fragebeantwortungaus dem Leserkreis. 
Zu Anfr3gc 2 in Beilage 5 I zu NO.IOI jahrg. 
1907. Zur R c I tI igu n g der durch die Vögel b\!-
schmutzten :'i te in te i I e mit einer äur~ kann im 
vorliegenden ['alle kaum geraten werden, da aus 
Unbedacht oder Verschen der Arbeiler auch an-
dere T, ile dcr Säulen u w. immer gefährdct sind; 
mit einer scharfen:tahlbürste wird ich der gröh-
ste chmutl entfernen lassen. "tark verfärbte Flä-
chen decke man lieber mit einern Kalkfarbton zu, 
mit dem die Flecken d.mn im Laufe der Zcit VOll 
elbst ver chwinden werden. Stark riechendeMit-
tel werden sich zur \'crschcuchung der Vögel 
wohl cb",crlich praktisch Vl!fwcrten lassen. Es ist 
im vorli"genden Falle eher anzunehmen, daß die 
Tiere die stark gegliederten Architekturteile der 
Kapitetle usw. al willkommenen Anhaltspunkt 
für . thre ester betrachten. die am besten org-
fältlg nachgesucht und unbarmherzig vertilgt 
werden müssen, wa" im Laufe des ommers meh-
rere Male zU gc cbehen hat. Gerade der zu-
dringliche perling wird sich anders kaum \ on 
der ihm Iiebgewordenen Stätte vertreibcn lassen. 
Anfra ge an d cn Les crkrc i s. 
iod Firmen bekannt, die Fensterbänke aus 
Glas (farbig oder milehigl als Ersatz der Granit-
blInke hCf:ltcllen IIno haben sich solche Bänke 








Längsschnitt durch einen Warmwasserkessel 
Strebelwerk G. m. b. H. Mannheim 
_.ß 
• z:::.. 
Ubernkirchner Sandstein brüche, G. m. b. B. 
ObernkJrcllen, Grafschaft Schaumburg 367 
empfehlen ihr anerkannt vorzflglichel absolut wetterbestä.ndiges 
Sandsteln-MQ.terial, roh, besägt und bear~ 
IiBrüsl sparende KraDB. 
Bauwinden, IWIörteimaschineD, 
H. Rieche, Cassel O. (406) 
Fabrikation sämtlioher 
~ Utr.tSSunIlSilstr •• tltt'" Elnleht .. , TOll 
SplelalitAt: Inatrlmentl flr daa gillmtl Balfae • 
Georg Butenschön 
I.Ob.IIOII'· 
I .... IX .t.· 
Werkstätte fUr wissenschaftliche Inltrumente = 
8a.1'4'I.1' .. ld b .. 1 ~
lIaschinenfabrik 
c~. 1500 Arbeitet und 
Beamte. 
Spezialität: 









Atelier zur A.unlhrung TOn Blldhauer-, Stock., Hablts- (~O!!) 
und all 8pezialltlt: K ••• tmarmol'-A.rbeltea. - 14 
BERLI. W. I KÖlligin Angu8la8tr. 61, DRESDE •• A •• Seilergas86 · 
fs7r~~-;-:~~-;~~l 
m . , _X~II_ J~HR.GANG_ . Z~ N~ 5- VOM 15. JANUAR 1908. == öl ~ Insertionspr!lls m dieser Beilage die 80,mm breIte Petitzeile ooer deren R aum erste /Seite 60 Pii ', die anderen Se ten ~O Pig. ~ 
e~S)lt<~:e>1~t<~:::~~~~+t~~~~.c+::~>~t-r&>Jf~~1 
Technisch e Mitteilungen. 
Mit Längs - und Querfalz versehener 
Biberschwanz-Falzziegel. D. R. P. I93 274, 
Jakob KoepH in Göppingen, 
Der Biberschwanz-Falzziegel gemäß 
Jer Erfindung un terscheidet sich von ähn-
lichen Ziegern dadurch, daß der Quer-
falz an der dem Längsfalz entgegenge-
setzten ?eite eine, .das Eindringen von 
Wasser ID die Sto(~\ugen der Ziegel ver-
hindernde Randrippe besitzt undnach der 
anderen Seite bis zur Außenkante des 
Längs[alzes durchläuft, sodaß die beiden 
Randleisten der Falze einen geschlosse-
nen Winkel bilden, durch welchen das 
Was~er sicher abgeleitet wird. Wie die 
:\ bblldungen erkennen lassen, wird der mit 
clIlem Längsfalz c und einem Querfalz d 
versehene Ziegel in bekannter Weise mit-
tels der unteren Nasen b auf die pach· 
latten a gehängt (Abbildg, r), dieau! der 
oberen Seite den Querfalz begrenzende 
Leiste e ist, wie Abbildg. 3 zeigt, mit ~ineir: 
Ausschnitt f versehen , welchem die auf 
der Unterseite angebrachte Fläche tl 
(, \bbildg, 4) des nächstfolgenden Ziegels 
RUD.ono MEYER 
BAMBURe BERUH BREMEH KIEL FRANKFUIT aM. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 




Beste Hocbglanzpolitur • . GrÖsste· Wetterbeständigkeit 
Spezialität: fassadenverl(leidungen 
Granit-Werke Steinerne Henne, 11.-6_ 
Wernigerobe am Harz_ 
br'"9~n • 
entspricht. In den Ltingsfalz c gre~ft die Tilg~slimt · 







während in den Querfalz cl die ebenfalls D I.. P 5 d B I' W I 
unten vorgesehene l,eiste dJ zu liegel1 -:,..=.!~:i:tI:ts:dt:~:S~l!!~u!x~r~,r~.~r~is::m~~lrn~.~y~n~.6~, m:g,~b. H~. ~n~l~n~-~1 =1:IB:n:a:I:8'~~=, kommt. Unterhalb der letzteten befmdet Lehder Stra88e~ 34/35. Telephon No. 2 
sieh die U,eberlappung g, welche der Be-
~achung, em,e~ slcheren Schutz gewährt, r HANS BIEHN & Co 0 b H tndem sie mit Ihrer flachen Form das Ein- , • • m. . . 
dringen von Regen und Schnee besser 
v~rhmdert als der gewöhnliche FalzziegeL BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
DIe Form der Ueberlappung 9 kann ver-
schieden sein, d. h. wie hier dargestellt (TeL: VI, 1377). (61) 
unten ge r:ade , abge~chnitten oder auch S I I U t h gf" Abdlchtungen halbkrelsformlg, spltzbogenförmig oder pez a - n erne mun ur 
segment[örmi~ begrenzt. Der Schutz g-e- und Bauausführungen Im Grun, dwasser. gen Regen Wmd und Schnee erhöht slch 
noch durch letztere ~.nordnung, da die 
Ueberlappung weIter ubergreih und der- Pra'·c.·s.·ons Re.·sszeuge jenigen einer doppelten Biberschwanz- .. 
Deckung näher kommt. Die den Quer- Rundayate.. (i Partl 1900. st. Lul. '904, 
falz a begrenzende Kante besitzt gegen .... tI ....... Ora •• Prl •• 
Hausschwamm-
den Längsfalu hin ein starkes Gefälle 
welches die Richtung der Ableitung deS 
herabfließenden Wassers beditlgt das so-
mit seinen Weg in der Pfeilrichtung in 
Abbil~g, 3 nehmen muß, Vor dem Quer-
falz cl lSt auf ~er d,em LängS[,alz entgegen-
gesetzte~ S,eüe em~ Ranunl?pe i vorge-
, sehen, dIe 10 Verb10dung mIt der Gefäll-
linie ein Zurücktreiben und Ueberfließen 
des Schnee- undRegenwassersverhindert. 
Die Dachdeckung erfolgt inderWeise, 
daß die nebeneinander liegenden Ziegel 
mittels der Längsleistenc1 und der Läng -
falze c ineinander weifen" während die 
darüber liegenden ZIegel mittels der Quer-
falze d und der Querleisten dl ineinander 
greifen, wobei eine seitliche Verschiebung 
noch durch die einander entsprechenden 
Teil e f, f1 verhindert wird, - G. 
I , - '" - -~~ 
.-.......'II:-;~,.--. .. ____ 
...... !~ . _.,.. -., 11 BeseltilCuDg- 11 ohne Umbau. P at. Verfahren. 
...... -x- -~,=,. , 
........ ~~-===--. ..;. 
~;=-~- -
Clemens Riefle •• 
Nesselwang und Müncben, Bayern'l 
(DIe echten ItI,ßenlrkel tragen am) (337) 
\Kopf deo Namen .. BIICnE8". 
10 Jahre Garantie. 
feinste ReIBrenzBD hftchstlr SteIlID ... 
Kothe & Emge, Hannover . .:i 
::~;r Alfred Langenberg 
CharlotteDbarg, Berllnerstr. 48. 
Deutsche 0, öderr, 
- - Pyrolugont-Werke ===== 
Te]ephon 8'46 Gebr. Schleicher 'felepbon 8145 
München XXIII .• Wien. * Paris. * Oenua. 
.... lJeber 500000 JD2 FD •• bfid ... 1m Gebrauch .... 
9 
Chronik. 
Die Einweihung der Lazaruskirche In 
Beflin hat Mitte Dezember v. J. stattgefundcn. 
Das am Zusammenstoß <ler Romlntener und dcr 
Cadiner Straße in der Nachbarschaft hoher 
Miethliuser gelegene Gotteshaus ist als Back-
. teinfugenbau nach den EntwUrlen des Hrn. Brt. 
Wever in Berlin erbaut. -
Das Amtshaus in Haever i. W., welches 
nach den Plänen des Hrn. Arch. Heinr. Halser 
in !lagen i. W. !Ur die Summe von 100000"M. 
erbaut wurde ist am 18. Dez. 19<>7 <einer Re-
stimmung ubergeben worden. Der Entwurf 
ging aus einem engeren Wettbewerb hervor. -
Haltar hygiaoischar Fussbodan I ~:~l~:OOOOO ~ 
Feuersicher a Fugenloa a Unverwüstlich 
Monumental-Brunnen für die Elisabeth-
Promenade in Wien. Nach einem Beschluß 
des tadtrates in \Vien soll zur Erinnerung an 
die Ausgestaltung der Elisabeth-Promenade'mit 
einem Aufwande von 37000 K. nach dem Ent-
wurf des Hrn. Bildh. Theod. Kh'uen ein Mo-
numental-Brunnen aufgestellt werden, als dessen 
Standort die AusmUndung der Glasergnsse in 
die Promenade bestimmt wurde. -
Eine Gärktller-Anlage der Paulaner 
B rauerei in München gelangt nach den Ent-
wUrfen der Hrn. Arch. Hessemer & Schmidt 
daselbst an der Hochstraße zur Errichtung. -
Nachbildung der Thermen des Cara-
calla. In Rom ist der Plan aufgetaucht, aus 
Anlaß einer daselbst im Jahre 1911 abzuhalten-
den großen Ausstellung eine Nachbildung der 
Thermen des Caracalla mit einem Aufwande 
von 2 Mill. L. zu veranlassen, ein Gedanke, 
der vielseitigem Widerspruch begegnete. Cor-
rado Ricci, der Generaldirektor der KUnste, je-
doch billigte den Plan und !Uhrte aus: .In einer 
Sitzung fUr die Ausstellung billigte ich die Idee 
einer Rekonstruktion oder teilweisen Nach-
ahmung der Thermen des Carncalla an einer 
geeigneten Stätte (am Poligono oder sonstwo), 
genau so wie ich die achahmung irgend eines 
anderen römischen Bauwerkes billigen wUrde. 
Gut ausgelUhrt, wäre sie schließlich interessant 
und ein Bau, der1mit seiner Umgebung in Ein-
klang stllnde; besser wie tausend ander~ (neuen 
tils oder pseudogotischer Gestaltungi , wie man 
sie auf allen Ausstellungen der Welt gesehen 
lind sieht, lind die in Rom unerträglich sein 
wUrden .... Im Jahre 1911 werden in Rom 
groß~ Kongresse und Sportsmeetings stattfinden. 
Gegenwärtig lehlt es an Räumen, die rUr solche 
Festlichkeiten geeignet sind und, wie bisher, 
halte man zu diesen Versammlungen sich der 
echten Thermen, des Kolosseums und des Pa-
latins bemlchtigt. Aber die Erfahrun~ hat ge-
1.Ci~t, daß solche Festlichkeiten die alten Bau' 
w"rke mehr oder minder beschädigen." 
Baumaterialien. 
Die Preise für Ziegelsteine, Zement un d 
Gips in der zweiten Hälfte des Monates Dezem-
ber 1907 im Verkehr zwischen Steinhändlem und 
Konsumenten bei größerem Baubedarf sind von 
der bei den Aeltesten der Kaufmannschaft von 
Re r I in bestehenden stlindigen Deputation rUr 
Zie~elindustrie und Ziegelsteinhandel wie folgt 
enmttelt worden: 
IUr Hinterrnauerungsstcinc rur Tausend 
r. Klasse ab Platz . . . M. I ,75- 23 
desgI. Bahnsteine . . . ." 18,75 - 25 
(Hintermauerungssteine II. KI. 
sind I M. billiger) 
Hintermauerungsklinker 
1. Klasse . . . . . M. 26.50 - 3°.50 
Brettsteine von der Oder \ 
Hartbrandsteine v.Freien-
walder Kanal und von f 
der Oder . . . .. " 26 
Klinker. . . . . . . ." 32 
ßirkenwerder Klinker . ." ~o 
Rathenower Handslrich-
steine. . . . . . . ... 36 - ~o 
desgl. zu Rohbauten. . ." ~1 45 
desgi. Maschinensteine la 
Verblender . . . . ." 48 
desgl. Maschinensteine II. 43 
desgi. Dachsteine.. ." 32 
poröse Vollsteine . 30 
desgl. Lochsteine . 
Chamottesteine. . 
gelbe Verblender: 
Sommerrelder. . . 
Wittenberger, Poleyer 
Berliner Kalksandsteine 
Zement rur r70 kg netto .,. 
Stern-Zement f. 170 kg netto" 











Irei Bau einschließlich 
Sack .•...... ,. 1.65 I,XO 
' tuck-Gips [Ur 1 ack= 75 kg 
Irei Bau desgl. . . . ." 1,75- 2 
Die Preise verstehen sich fUr Wasserbezug 
in Ladungen frei Kahn ausschI. Ufergeld ; rUr 
Bahnbezug frei Wag~on, Eingangsbahnhor; ab 
Platz erhöhen sich dIe Preise um M. 0,50 1,0 
fU r das Tausend [Ur Wasserbezug. -
10 
Glänzende Zeugnisse \lnd Referenzen ! [61101 
Torgament-Böden wurden auf der 111. Deutschen 
Kunstgewerbe - Ausstellung Dresden 1906 mit 
dem Diplom zur silbernen Medaille prämiiert. 
Torgamentwerke G. m. b. H. Leipzig 
B I· T t k B I· SW 11 Schönebergerstr.
7 
er Iner orgamen wer e G.m.b.H. er In . Teleph. VI, 4476 
Zentralheizungen. 
Warmwasser - Versorrungs - Antaren 
Komplette Haus- und Fabrik - Installation 
Hochdruck - R.ohrleltungen 
liefert in vorzüglicher Ausführung als 22jährige 
SpezialitM 
earl Flach Ber lin SW. 61. , Femlpr. Amt 6, Hr. 6618. 
Blitzableiter 
Xaver Kirchhoff Frledenau-Berlln W. 
, l'eurli-Struse Nr. 4. teO 
AUlarbeltung von Projekten und I<oltenanlchllgen. Abgabe von Outachten, AuafllhruDf der ADI~leo 
DDter OaraDtt. nach eigenem l elt 41 Jahren bewAhrtem System lowle Dach den krleglmlnlster! teO 
Vorachrlften durch geschultes Monteurpersona1. Unteraucbung vorhandener Anlagen, mit nellet 0 
Apparaten.-AuageIßhr\ sind seit Orllndllng der SpezialIabri. (Im Jahre 1861) mehr als 6000Anlagell b'n 
Z8.hlrelchen Staab-,l<Jrchen-, I<ommunal- u.Privat-Bauten, die sich aul du zoverlla. lg. te bewl hrt ba t 
Eiserne Fahnenstangen. Fahn ... Awhwglvorrlobtua. D.Il. 11. I . Mo. 154573 e' 
nach dem Winde drehbar, obne jedenMechanismus, dahenteb zuverlla. lg uad nie reparatllrbedartti',' , . 
uattet auaaerdem du 1!1D%lehen neuer PahneDleinen von der Oachluke aua - ohne Besteigen der Stall' 
:3~~~~~~~~~~~~~9~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
~ -=- ~ R.abitzgewebe, 
m Durchwürfe, Drahtgewebe-u.Oeflecbte 
~ jeder Art, verzinkte Eisendrähte, ~ Stacheldraht. fertige Einfrie~ I ~ Tore und Türen ~I C. S. Schmidt, IIled~~DS~!!!, 
.eEEEEeeEeeeEEEEEeeeEEeEEEEeeeeEeeEeeeEeeeeeEE~ 
Schmiedeeiserne Fenster 
lIud OlHlrllchk jeder bt, licbll ....... 
treppe., Tar.1l •• Tue als Spezl.UUt 
!ertlgt !>815 




Oörz Tr16der Blnocles, 
Ferngläser, Operngläser 
Bequeme Monatsraten 
- Katalog P kostenIrei. -
Stöckig & CO. 
DI·esden-A. 16 11. Dcut-chland) 
Bodenbach i/B. 1 Ir (),It flt' IChl 
( 0) 
lJ·1()l 
~~ Treppenbauer ~ 
verwenden bei den tossfugeu 1111" 
Handleisten nur noch BrÜgma b8 
Patent. VBrblndungssch~a~ fr~l' 
D. R. G. 1. 26525 t. Prosp. gratIS . 
H. BrGgm.nn jr., Berlledorf-
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der 8rt. We 11 r 0 f f von 
der lnt. des V. Armeekorp. ist z. Int.- u. Brt. er-
nannl. - Dem Int.- u. Brt. K n eis I e r in Stettin 
ist der Char. als Geh. Brt.. den Mil.-Bauinsp. 
Steinebaclt in Coblenz, Schlitte in Spandau 
und Boettcher in Dt.-Eylau der Char. als Brt. 
mit d. persönl. Range d. Räte IV. Kl. verliehen. 
Baden. Dem Präs. des Min. der Fin., Wirkl. 
Geh. Rat Dr. Honsell, ist das Großkreuz des 
Ordens vom Zähringer Löwen verliehen. 
Der Bez.-Bauinsp. Lu c e in Mannheim ist, 
s. Ans. entspr., aus dem Staatsdienste entlassen. 
- Ocr Reg.-Bmstr. Weniger in Freiburg ist 
nach Mannheim versetzt u. mit der Leitung des 
llnubur. des Landesgefängnis-Neubnues bebaut. 
Der Ziv.-Ing. Mandelbaum in Karlsruhe 
ist z. Eisenb.-Ing. ernannt. 
Bayern. Dem Stadtbrt. Erlwein in Dres-
den ist die Erlaubnis zur Ann. und zum Tragen 
des ihm verlieh. Ritterkreuzes des Ordens der 
Krone von Ital ien erteilt. 
Den Bauamtm. Hartmann und Specht am 
Hydrotechn: Bur. ist der Tit. u. Rang eines Reg.-
u. Brts. verhehen. - Der Bauamtsass. Zerwiek 
in Bamberg ist, s. Bitte willfahrend, auf die Dauer 
I Jahres in den Ruhestand .!!'etreten. Der Reg.-
Bmstr. Ad. Baumann istz. Bauamtsass. bei dem 
Straßen- u. Flußbauamt Bamberg und der Reg.-
Bmstr. Kur zmann am Hydrotechn. Bur. z. Bau-
amtsass. ~xtra statum ernannt. Der Kultur-lng. 
Ma)'r beIm Hydrotechn. Bur. ist z. Kreis-Kult.-
fng. befördert. 
Der Präs. der Eisenb.-Dir. Jäger in Augs-
burg und der Postassessor S eh m i d in Bamberg 
sind gestorben. 
Hessen. Dem Bade-Dir. Geh. BIl. Dr. Es e r 
in Bad Nauheim ist die Erlaubnis zur Ann. u. z. 
Tragen des ihm verlieh. Ehrenkreuzes des meck-
lenburg-schwerin'schen Greifen-Ordens erteilt. 
Oldenburg. Dem Brt. eh m i tt bei der 
großh. Eise.nb.-Dir. in Oldenburg ist l1er Titel 
Ob.-Brt. verliehen und der Brt. R i e k e n ist z. 
techno vortr. Rat im Staatsmin. ernannt. 
Der Geh. Ob.-Brt.Bö h Ik, vortr.Ratim Staats-
minist. in Oldenburg, ist ge.torben. 
P reußen . Dem Reg.- u. Brt. Sei dei und 
dem Wasser-Bauinsp. Born in Potsdam ist der 
Rote Adler-Orden IV. Kl. verliehen. 
Der eta'm. Prof. Dr.-Ing-.Sta u b er in Aachen 
ist in gleicher Eigenschaft an die Techn. Hoch-
schule in Berlin versetzt. 
Der Reg.-Bmstr. Ru th e ist der kgl. Eisenb.-
Dir. in Cassel sur Beschäftigung überwiesen. 
Die Reg.-Bfhr. Alfr. Pückel aus Gießen U. 
Alb. Weik usa t allS Gumbinnen (Eisenbfch.), 
Fritz Landsberlr und Kurt Heillron aus Ber-
Iin (Masch.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Die Landbauinsp. S tu b bein Stettin und 
Kanold in Berlin sind auf ihren Antrag aus 
dem Staatsdienste ausgeschieden. Den Re.!!'.-
Bmstrn. Ernst Doepner in Königsberg i. Pr., 
Ad. Zeller in Darmstadt und Reumann in 
Fiirstenwalde ist die nachges. Entlass. aus dem 
Staatsdienste erteilt. 
Die Geh. Brte. Grünhagen in Essena.R. 
und Herrn. K r a us e in I:lerlin sind gestorben. 
Sachsen . Der Ob.-Brt. Osw. S eh m id t ist 
Z. Geh. Brt. U. vortr. techno Rat im Fin.-Min. und 
der Brt. Fr i e ß n erz. Fin.- 11. Brt. und MitgI. oer 
Gen.-Dir. der Staatseisenb. ernannt. 
Dem Brt. Li ar z in hemnitz ist der Tit. U. 
Rang als Fin.- U. Brt. in Gruppe I der IV. KI. 
?er Hofr~gordnll!lg und dem Bauinsp. K lug e 
ID ChernDitz der Tlt. U. Rang als Bn. in Gruppe 1<1-
der IV. Kl. der Hofrangordnun.!!' verliehen. 
W ürttemberg. Der ehar. BIl. Sc h ne i d er 
in Ludwigsburg I ist zum Int.- u. Brt. ernannt. 
Der char. Brt. Holeh in Ludwigsburg ist in die 
Vorst.-Stelle des. Mil.-l:3auamtes Ludwigsbur.!!' I 
versetzt. Der MIJ.-Baumsp. We rn er, bisher in 
kgl. preuß. Diensten, ist in der württemb. Mi!.-
Bauverwaltg. angestellt, und ist ihm die Vorst.-
Stelle des Bauamtes Ludwigsburg II übertragcn. 
Der Arch. Karl Köhl in Stuttgart ist gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
Anmerkung der Redaktion. B ei R ü c k-
frage n b itten wir, stets d ie ursprüng-
liche Frage zu wiederholen; de r Nach-
weis des Bezuges uns.BI. istunerläßlich. 
DieB e antwortung ges~hieht ~uss.chli e ß-
lichan dieserSteIle, nlcbt brtefltch. An-
fragen ohne Namen undA~res~ebJeiben 
grundsätzlich unberücksichtigt. 
Hrn . R. in Offet.bach. Die Zeichnungen, 
welche Bestandteile einer wissenschaftlichen Ar-
beit sind, gehen durch de!en .verkauf an de.n Ver-
leger auf diesen über. Sie sl~d Bestandtelle des 
Manuskriptes; wurde ~lso nIcht etwa ausdrück-
licb \'org-cschcn daß sIe dem Verfasser verhlel-
ben und \'on de'rn Verleger wieder auszuantwor-
ten sind so hat der Verleger den Anspruch sIe 
7.U behalten. Uebrigens ist die Frag:e ~ehr n~ben­
sächlich. Für die Verwertung des geistIgen Eigen-
tums ist es gleichgültig, ob Ori~inale oder Ko-
pien dem Manuskripte einverleibt waren. Da-
gegen kann [ür neue Wlagen allerdings we-
Norddeutsohe Baumeister Rolladen Jalousien von Ahnert & Co.! Hamburg beziehen blllig ihru - Semperhaus. Tel. V 2617. UObg· all Monteure 
r' Fichtelgebi;=~ranItWerke '~-
lli ~ünzel, Schedler" CO., lli 
rn Schwarzenbach a. d. Saale D D Münchberg. rn 
ill Weltausstellg. Antwerpen 1894: Gold. Medaille. Grosse poll'erte Fassaden m Große maschinelle Anlagen W m Schleiferei, SHUBwerk, Polieranstalt, ~andblaSBrei zahlreich ausgeführt n. vielen Städten rn w Säulen bis zu 7 m Länge Deutschlands und nach dem Auslande. 
Großes reich assortiertes Lager deut- Bedeutende eigene Brüche mit Dampf-
scher und schwedischer Gr anite, krahnen und DrahtsetibahnenEj 
Syenite, Labradore ,und P orphyre. Blauer, weißer gelber Granit. 
(144) 400 Arbeiter. Kostenansclll:ige prompt U. ko. tenfrei. 
Tel -Adr.: Granitwerke. Teleph .: Schwarzenbach Nr. I, Münchberg Nr. 18. 
IEiß~1I I ~ 
.Erste F r anken thaler Sohulbanklabr 1.k. 133 Erste Preise I A. LlCkrOth & eie., Frankentbal, Pfalz - · 
Aelt"tei und best bekannte Splzlalfabrlk. GegrUndet 1864. Neueste Modelle. 
Hormal-Schulbänke 
aller Systeme. 
Umlegbare und Schwellenlose 
Schulbänke. 
JUbiläums-Ausstellung NUrnberg 1906: 
Höchste A.uszelchnung In Gruppe Schul- U. Unter-
richtswesen für die reichhaltige Ausstellung solider, 




Kataloge, Voranschil ge. Ein-
tellungs pllne. Mus ter a ra t I •• 
Fr. Gebauer, Berlin 
Maschinenfabrik , Eisengiesserei . Kessel~ und Kuprerschmiede 




























scntlicb _eID. die MUli lIskfl [.ltl· nehen den Kli-' r 
sch ees aufzubewabren, weil aus der Entnahme 
oer Zeichnungen auf die Absicht~'g-eschlossen 
wenlen kann, sie dem Verleger nicht weiter zur 
Benuuun&, ZU überlassen. Deshalb ist zu erwar-
ten, daß 10 einem Rechtsstreite zwischen dem 
Verfasser und dem Verleger der letztere durch-
dringt, d. h. daß sein Recht auf di<Zeichnungen • 
durch Richterspruch festgestellt werden wi rd. 
Denn es wäre ja denkbar, daß die Klischees ver-
sehentlich beseitigt sind, fUr diesen Fall ist das 
Original der Zeichnung zur Wiederherste ll ung 
neuer Klischees nötig. Umgekehrt kann Jedoch 
der Verf,,'ser eine neue Verwertung- seinerSchöp-
fung erreichen. Denn das geistige Eigentum ver-
bleibt dem Verfasser selbst dann, wenn nur noch 
Cementbaugeschift l 
Rud. Wolle, Leipzig. 
Splzlalausfßhrung von ~64 
Beton- u, Eisenbetonbauten 
Kopien der Zeichnungen vorhanden ~!~~ se für Hoch- und 'IBfbau. 
Hrn. Arch. D_in K. In der Berufunltsschrift H" h t A . h 
des Herrn OberbUrg-ermeister ist ausdrücklich - OC S e USZelC nung. 
ausgesprochen, daß die Beschäftigung im Hoch- 11 
bauamte eine bloß vorUbergehende sei, die kei- L eipzi g D ree d e n 
nen Anspntch auf feste Anstellung, auf Pension GlORIe GOldene Iledame. 1897. 1903. L Iledallle _ 
oder Reliktengeldergewähre. Folglich darf Ihnen I Stampfbeton-lIauten und Eisenbeton -Bauten aller Art - MöUer-die Stellung gekündigt werden und d Urfen Sie lIe 
dem nicht widersprecben. Sie sind auch nicht Konstruktionen - Viktoria-Decke D. R.-Pat. - Wolles Kon,oldee 
getäuscht, wenn Ihnen vielleicht erklärt wurde, l Wolle. Bohldeeke D. R.-Pat. - Rabltzarbelten. __ 
daß die Stelle, für die Sie berufen wurden, viel- • 
leicht im ZeitverJaufe Izur etatmäßigen erhoben , ~ 
werden sollte, wie die Zuschriften des Hrn. O. .... • :::-
glaubhaft machen. Denn einerseits ließen di~- -, 
selben nicht zweifelhaft. daß die J U vergebende r 
Stelle noch nicht etatmäßig- sei, anderseits wären 
Versprechungen des Hrn. O. nicht imstande ge-
wesen, den Charakter der Stelle zu beeinflussen. 
Haben Sie danach kein Widerspruchsrech t gegen 
eine etwaige KUndigung, so fehlt Ihnen aber auch 
ein Schadenersatzanspruch gegen Hrn. O. oder 
Stadtbrt. H. auf Grund einer Ihnen zugefügten 
Täuschung. Die BeweggrUnde. welche Sie zum 
Vollzuge der AnsteliungsbedingllDgen bestimmt 
haben, sind nebensächlich. Sie können also mit 
einer Klage keinen Erfolg haben. K. H-e. 
Frage be an two rtung aus dem Lese rk r e i s. 
Zur Anlrage 2 in Beilage $2 zu No. 1°3, Jahrg. 
1907. Die getroffenen Vorkehrungen haben du 
Geräusch deshalb nur e-emildert und n icht 




Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik· Terrazzobödeo, (3M) 
r ä u s c h e s wie auch sein unmittelbares Fort-
p/lanzen nicht behindern. Das erstere dürfte 
auch niemals zU behindern sein, weshalb auch 
nur das letztere angestrebt werden muß. Aus 
dieser Erwägung wären die Fundamente der Ma· 
schinen von den Umlassungsmauern der Werk-
stätte räumlich oder durch entsprechende Iso-
lierungen zu scheiden, lerner die BerUhrung,-
flächen der Maschinen und ihrer Beton-Funda-
mente mit elastischen Asphaltfilz-Isolierungen 
zu trennen, welche Trennung auch zwischen den 
ßerUhrungsflächen der FUhrungs- oder Arbeits-
Platten der M .. schinen und ihrer Gestelle vOr-
7.unehmcn ist. Denn wlhrend die das Holz un-
mittelbar bearbeitenden Maschinenteile das hier-
b~i nie zu vermeid emde Geräusch einleiten, d ie-
nen vorb.schriebene Maschinenteile und Flä-
chen zur Fortpflanzung und gegebenen Falles 
auch zur Verstilrkung des Gerllusches. Um da-
her letztere zwei ErscheinuI1,gen schon im Ent-
stehen zu behindern, wären neben vorbescbrie-
henen Vorbeugungsmaßregeln oberhalb der das 
!Tolz unmittelbar bearbeitenden Maschinenteile 
~ntsprechend auszubildende Schall!llnll'e in der 
Weise anzuordnen, d .. ß diese neb en leichter Zu-
rtlhrung der lU bearbeitenden Hölzer auch die 
Uebersicht iltrl!r Bearbeitungsflächen ermögli -
chen. Die Schallfänge wären in korblörmig ge-
spanntem Filztuche auszubilden und mit der Fuh-
rungs- oder Arbeitsplatte der Maschinen nur lose 
zu verbinden. Auch können sie gleichzeitig als 
FangvorrichlUDg der entstehenden Holzsplitter 
und Späne dienen. Sollten diese Vorkehrungen 
den Schall der entstehenden Geräusche trotzdem 
nicht in genügender~tärke abstumpfen, so müßten 
in geringem Abstande von den bestehenden Um-
fassungsmauern flachkantig gemauerte Bimsstein-
oder 7 cm starke Gipsrabitzwände errichtet wer-
den, unter AusfUllen des entstehenden Zwischen-
rd'llmes mit Torfstreu, während die Eingangstür 
Jur Werkstätte mit entsprechendem Vorbau ab-
zuschließen wäre. Die bestehende Decke mUßte 
gleich den Umfa.sungsmauem isoliert werden. 
sofern sie zur Fortpflanzung oder zur Verstilrkung 
oer entstehenden Geräuschwellen dient. -
Slatlll~1 IlrB •• lallll. 1111111111.li1B at.lnUIII. frllkl. 
~~~~~~~~~~~~ 
B. Haas. Arch. in Leipzig. 
Anfrage an den Lese r k r eis. 
Ich beabsichtige, eine Anzahl übe rl ebens-
großer Gips-Plastiken in meinem Garten aufzu-
,teilen, die im Winter und im Sommer stehen 
bleiben sollen und möchte mir die Anfrage er-
lauben, ob ein Mittel bekannt ist, durch das die 
Plastiken gegen die EinflUsse der Witterung dau-
ernd geschützt werden könn.en. .Es mUßte ein 
I mprägnierungs- oder Anstrlch.mlttel sein, d:,-s, 
ohne die plastische Form der Figuren J;U b!=em-
uächtif en, eine völlife Isolierung des Glpseli 
fefen Feuchtifke it - Refen oder Sc~ee - be-
wirlet. - Prof. B. ID N.-R 
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fechnische Mitteilungen. 
Bühnen-Einrichtungen. Wiederholte A n-
fragen über die technische und dekorative 
Ausstattung größerer und kleinerer Büh-
nen verl!-nlas~.e~ uns, auf eine.n Katn,log 
des Atehers fur rheatermalerel und Büh-
nenhau von Wilhehn Hamanll in Düs-
seldorf hinzuweisen. Es finden sich darin 
sowohl Angaben für einzelne Teile der 
J?ühne, wie Vorhänge, Hintergründe, Ku-
hssen, Setzstücke, als auch Wr die Ein-
richtung und den Aufbau spielfertiger Büh-
n~n ~~lit Mascl~inerien lind Beleuchtung. 
Die hrma verfugt auch über Patente betr. 
ein verstellbares Podium für Theater- und 
Konzertzwecke, für einen drehbaren Saal-
Fußboden, sowie für eine Vorkehrung, 
nach welcher eine Bühne in eine Or-
ehe. ter-Nische verwandelt werden kann. 
Kamentlich der drehbare Saalboden ist 
hier zu erwähnen. Der Fußboden ist in 
mehrere Abschnitte ze rlegt, deren I'eder 
aus einem Rahmenwerk besteht, \\'e ches 
a uf heiden • eiten mit Fußboden-Belag 
versehen ist. Die eine Seite bildet, nach 
oben gedreht, einen wagrechten Saalbo-
den für Tanzunterhaltungen, die andere, 
nach oben gedreht, einen ansteigenden 
Saal boden mit reihe nwei se aufgeschraub-
ten 1'.lappstühlen für Konzerte und The-
ater. Durch die Vorrichtung kann jeder 
Theatersaal rasch in einen Ballsaal lind 
umgekehrt jeder Ballsaal rasch in einen 
Theater- oder Konzertsaal ohne Wegräu-
men der Stühle verwandelt werden. 
Der RaulO di.,,,,.,r H.,U., OftJlite.r.,.r Zelt~chl"iIt bt aul 
absehbare Zelt voll besetzt. 
Chronik. 
Stadt- und Ausstellungshalle fü r Han-
nover. Die Stadt Ilallnover hat den Bau einer 
Stadthalle in Verbindung mit einer großen Aus-
stellungshalle auf der Grundlage einer Bau-
sllmme von rd. 3 Md!. i\L beschlossen. Entwurf 
und Bauausführung si nd dem städtischen Hoch-
bauamte übertragen . Mit der Ausführung soll 
zu Beginn des Jahre 1908 angefangen w~rdt!n. -
Ausstellung für TheaterkuDst in Paris_ 
Im MnrspaviliOD des Louvre wird im kommen-
den Frühjahr eine Thcaterkunst-Ausstellung, in 
der ~m kostbares Material von Skizzen, ~[o­
d~lIen und SzencnentwUrlen vereinigt seiD wird 
eröffnet werden. Die T~eaterkuDst des 17., 1 8~ 
und 19· Jahrhunderts sollm lückenloser Reihe an 
dem Auge des . Beschauers vorUberziehen' die 
Große Oper, die 'omcdie und andere BIIJmen 
werden die noch vorhandenen EntwUrfe der De-
korationsmaler z~r VerfUgung stellen, und alle 
vorhandenen kIemen SzenenmodelJe sollen da-
bei ~inen Ueberblick tiber die Entwicklung der 
szenIschen Kunst "om 17· Jahrhundert bis zur 
Gegenwart geben. Auch die gntwicklung der 
geistlichen Zeremonlcn eit dem Mitte lalter wird 
in Modellen veranschaulicht werden. -
Vergrößerung der Sorbonne in Paris. 
Eine neue Vergrößerung der Sorbonne wird in 
den nlichstcn Jahren durchgefUhrt werden. Zu-
nächst wird auf gemeinsame Kosten des Staates 
und der :tadt Paris ei~ chemisches. Institut ge-
baut, m dem die ycrschledenen ZweIge des che-
mischen Unterrichtes der Fakultät der Wissen-
schah~n vereinigt werden sol.len . . Außerdem 
tnt! die Universität in den BeSItz eIDes großen 
GrundstUckes das bisher der Kongregation der 
Dames de S~int-Michel gehörte und in unmit-
tclbarer ;\Jähe der Sorbonne an der rue Saint-
]acques lind der rue d'Ulm lie~t. Es werden 
5 Mill. Fr. verlangt, UIU auf diesem mehr als 
2 ha umfassenden Gd iinde Hauten aufzufUhren, 
die fUr das chemische In stitut, die radiagraphi-
seIten und archäologischen Anstalten usw. be-
stimmt sind und mit dem Ozeanograpluschcn 
lnstitut in r;iumlicher VClbindung stehen wcr-
den. Es sind hier auch grolle Garten- und Park-
RUB.ono MEYER 
HAMBURe BERUN BREMEN KIEL fRANKFURT i.M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
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(Tel.: VI, 1377). 
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und Bauausführungen im Grundwasser. 
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Eine Schiffabrts-Verbindung von Mai- 8üO 
land mit dem Po lind damit auch weiterhin Tf\lephoD Gebr. Schleicher Telephon 8üO 
Pyrolugont-Werke 
mit dem Adriatischen Meer hat nach Mitteilun- München XXIII. • Wien. • Paris. • Oenua. j!"cn der Tagespresse die Zustimmung einer zur 
Prüfung des Planes eingesetzten kgl. Kommis- .... 1Jebel' 500000 m 2 FU.8böden Im Gebrauch . .,.. Slon il"cfunden. Die Schiffahrtsslrallc soll iiber-' ____ ..;.., ___________________________ ..! 
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Lodi zur Adda geführt werden, diese bis Pizzi-
ghettone teilweise, dann bis zum Po dauernd 
verfolgen.':I.Erforderl~ch wird ei~e Kanalstre~ke 
von 60 km Länge, dte 18 m Breite, 2,5 m Ttefe 
erhalten soll und fü{6oo t-Schiffe ausreicht. Bei 
Mailand ist vor der Porta Romana im SUden der 
Stadt ein Hafen von 20 ha Fläche geplant, der 
mit seinen:Kaianlagen, Gleisen, ~chuppen usw. 
einen Jahres-Umschlag von JO Mil!. t (1) soll be-
wältigen können. Die. Kos~en dieser Schiffahrt~­
Straße sind auf 60 Md!. Ltre veranschlagt, wet-
tere 10 Mill. Lire sollen zur Verbesserung der 
venezianischen Kanäle aufgewendet werden, die 
ebenfalls mit der Wasserstraße des Po in Ver-
bindung stehen. Mit der Beschaffung der er-
forderlichen Geldmittel dUrfte es allerdings einst-
weilen noch gute Wege haben. -
Der Grundstein zu einem "Deutschen 
Hause" in Yokohama ist am 7. Dez. v. J. ge-
legt worden. Die Pläne lieferte Arch. de La-
I an d e. Der Grund und Boden Hir den Bau ist 
~escnenkt, die Mittel in Höhe von rd. 75000 M. 
für das Gebäude seI bst sind aus freiwilligen Bei-
Irä'( en at1fgebracht. -
- ---
Neue Bücher . 
• \llg c mcine Elektricitäts-Gesellschall. 
Klektrische Walzen-. traßen-Antriebc , Pro-
spekt X. 143. Berlin 19°7. 
Bauoouin, Andreas,~ Stadtzimmerer-Meister, 
Uoz., Dir. Der Zimm e r e r-Meister. Eio 
Ueberblick uber die gesamten Zimmerungen 
und ihre Vorbedingungcn in '3 Liclrgn. zu 
JC 40 BI. - Liefrg. 7. Wien '907· Karl 
Graeser &·Cic. Pr. der;'Llrg. 12 M. 
Berberich, Aioi8, Arch. und Gesundheitsing. 
Rau- und Wohnungshygicne. Zwcite 
vcrmehrte AuO. Mit 38 Abbildgn. Stuttgart 
1907. ErnstHeinr.Moritz. ~r. 2M., g~b. 2,5011. 
CAR.L SCHILLING 




mit Drall., .alclillUlr blill lid IlbDIIIICllllll. 
Grosses Lager von Rohblöcken 
in arossen Dimensionen, auf Wunsoh mit aelägten 
Filohen naoh lalllI. 
Prachtvolles Material fUr Pleuron 
und Denkmäler. 
Für leichte:Massiv-Decken- und Gewölbekonstruktio~ 
in Wohn- u. Geschäftshäusern, Dienstgebäuden, (398 A (1) 
vornehmlich~aber in Kirchenbauten, eignen sich 
Rheinische Schwemmsteine 
(650 kg/cbm, Mauerwerk 850 kg/cbm) • Seit 5 Jahrzehnten bewährt. 
Bericht über den vom 3. bIS 6. JUDI 1907 ~n 
Wien abgehaltenen Kongreß .:,rUr HCI-
l ung und Luftung(VI. Vers. v. Ileizungs-
und Lüftungs· Fachmännern ). Mit 99" Abbil-
dungen und 5 Taf. Vom~eschäftsrUhrcnden 
AUSSGhuß herausgegeben. MUnchen 19°7. 
R. Oldenbourg. 
Rheinisches Schwemmstein-Syndikat, ::~: neuwled 4. 
~
Belegte Massivtreppen in Kunststein und Eisenbeton. 
Patentlnbaber liefert :dle Formdübel und die Befeltlgungsdübel. 
Ri bl iotb ek der gcsamten Tech n ik. S6.Bd.: 
Der Erdbau von Dir. A. Reich. Mit80Ab· 
bildgn. im .Text.,.Pr. 2,20 )l.;!in Ganzleinen-
band 2,60 M. 65. Band: Fa bri kb a u tc n 
von Ziviling.: R Lots.-.Mit 149l Abbildgn. 
Im Text.) Pr. 3.20 M., gcb . .J,60 M. - 66. Bd.: 
ae.t. Ze~~ni •• e Vor Nachahmung w' d t = Vertreter f. 
von Behorden tr gewetrn. aus der HoltbrallO 
Hartzerkleinerung von Ziviling. Wilh. 
Ha as e .. . Mit g6 Abbildgn. Pr. 2,20 M., geb. 
2,60M. - 67. Band: Die Untersuchung 
und Verbesserung des .IWassers IUr 
alle Zwecke seiner Verwendung von.Zivil-
Ing. Walter Rottmann. Mit 7' Fig. im Text. 
. Pr. 2,20 M., geb. 2.60 M. - 72. Band: Die 
Gewinnung u. Verwendung des Gip-
ses von Dr. Alb. M oy e. Mit 74 Abbildgn. 
im Text. Pr. 2.M., geb. 2-40)1. - 7.1· Band: 
Die Mu 11 b e sei tigu n g \'. Zlvilmg.lleflll. 
Kochmieder. \tit 22 Abbildgn. tm Text. 
Pr. 1 IV1., geb. 1,40 M. Hannover 19°7. Dr. 
M"x Jänecke. 
Bohoy,F., Dr.-Ing.,Obcring.Am c r i kan i s ehe 
Hochbauten, sogen. Wolkenkratzer. Mit 
67 in den Text gedruckten Fig. - fionder-
druck aus der Zeitschrift des Ver. deutscher 
Ingenieure 1906. - Berlin 1906 JuI. pringer. 
Prds 2 M. 
Dr. Glinzer, E., Pro!., Oberlehrcr. ~Leitfaden 
der Festigkeitslehre. FUr den Unter-
richt und zur i'ielhstbelehrung .• Mit 64 Flg., 
rcbungsbeispiclen und Aufgaben, sowie 
einem Talelwerk als Anhang. Leipzig '907. 
H. A. Ludw. Degener. Pr. 1,50 M. 
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Dem Posthrt. Wi nc k-
I er in Dresden- ist dcr Char. als Geh. Brt .. Jen 
Reg.-Räten B r el ° w, Mitgl. d. kais. Pat.-.\mtcs, 
und'Platz, MltgL des Rcichsversich. Amtcs, ist 
der Char. als Gch. Keg.·Rat verliehen. 
Der Reg.-Bltlstr. a. D. Wens ist zum kais. 
Reg.-Rat und,MltgI. des Pat.-Amtcs ernannt. 
Dem Brt. Are n d t, Mil.-Bauinsp. in RcnrIs-
b\lfg, ist beim Ausscheiden: aus dem Dienst der 
Char. als Geh. Brl. verliehen. 
Die Reg.·Bmstr. Ern st in Berlin, unt. Ueber-
weisung als techno Hillsarb. zur lnt. des XVI. 
Armee-Korps, und Dehnen in Sensburg, unt. 
Ueberweisung als techno Hilfsarb. z\lf lnt. des 
V lll. Armee-Korps, sind zu MiI.-Bauinsp. ernannt. 
Bayern. Der Dir.-Rat Rex ro th in Weiden 
ist, s. Ans. eHt pr., aur die Dauer eitlcS halben 
Jahres in den Ruhcstand gctr~tc n. Bclördert 
sind·die:Oir.-Ass.: Wunder in,Münchcn zum 
Dir.-Rat bei',der Bauinsp . Weiden, 111\ b c r zum 
Ob.-Bauinsp. bei der Eiseob.-Dir. in MUnchen, 
Fr.l\liller z. Dir.-Rat bei der NCllbauinsp. in 
I'assau, Kohlborn zum Ob.-Masch.-Insp. im 
Stlatsmin. fUr IVerkehrs-Angelegenhciten und 
Ku 01 m e r iH Nümberg z. Dir.·Ral bei d. Mas~h. ­
In>p. Ktlrnbcrg TI. 
Ocr Oh.-Bauinsp.' GÖIII1l'T und der Ob .-
Masch.·ltI , p. Mich.~' ri e cl r i c 11 SI IId T.lI I hr.-HtitclI 
14 
und Faohleuten f'RAU19B= bevorzugt 
1Jt>.. BElf\GST\JFE ~ 
''l.Y. 1599;'8. D.~'J:\~~ 
,lierüst sparende Krane. 
Bauwinden, (WJörtelmaschinBß, 
H. Rieche, Cassel o. (406) 
Schmiedeeiserne Fenlter 
IlIld Oberllcll.te jeder Art, .cII.a.l ..... l •. 
TreppeD, TlnD •• Tore als Spezi.HUt 
tertlct !lse 
R. Zlmmermann, Bautztn. 
~
Rinfrele feuersichere DeCk'! 
futtct mall mit deID du.!!! • .-: 
.lnriftlhrien D.ck ... • j8lcJIt 
AnbrinpAI e bell' 0 ~ _.~ 
wie ROPlewebe oder.:.. ~.! 




.. bi .... • .. t I1 Rhalilicha Draht-Ildll r . 
Blcker 4 CO··orf.1 
.lJIIern 11 (Bez_Dll~ 
Apparate 
Projektions-Apparate, 
86rz Trl6der Rinoeles, 
Ferngläser, Operngläser. 
Bequeme Monatsraten 
- KataloQ P kostenfrel. -
Stöckig & CO. 
DI'(J 'l dp,n-A. 16 II l)(.uhl·hlalUll 
Hodenbach l /B. 1 Ir 1\", T"" 1. \ 
.. 
\ 
~'::6) Treppenbauer der 
verwenden bei den Stossfugen n'S 
(80) Handleisten nur noch BrÜgman 
Patant .. VBrblndUngSSGhraU~B~o 
D. R. G. M. 265251. Pro p. gratis u r 
H. arOgmann jr., Bergedorf· 
bei dem Baukonstr.-Amte der Staatseisenb. in I Norddeutlohe ~um!!!ter Ralladlo-1alousil0 VOll Ahnept ..... H ..... u" .. ~Unchen berufen... . banahen 1I .... ~ ihr. .. a.rn,erban.TILIR1J. IHrIlIIBBtIaN 
Preußen. VerlIehen 1St: dem Geh. Brt_ -
Roßkothe n inAltona beim Uebertrittin d.Ruhe 
stand der Rote Adler-Orden III. KI. mitd. Schleif e, 
den Geh. Bnn. Mackensen in Magdeburg und 
Ehren b erg in Kiel aus dem gl. Anlaß der kgJ. 
Kronen-Orden 111. KI., dem Deichinsp., .Reg.-
Bmstr. a. D. Bertram in Danzig der kgl Kro-
nen-Orden IV. KI.; - den Reg.- u. Brtn. D ie-
sterin Berlin, Hensoh in Frankfurt a. 0·, Kö-
nig in Cassel und Horn in Minden der Char. 
als Geh. Brt.; - den Wasser-Bauinsp. Römer 
in Magdeburg, Windschild in Tilsit, Otto 
Hagen in Hannover, Mundorf in Dirschau, 
Wix in Berlin, Winter in Birnbaum u. Haes-
I er in Eberswalde, den Kr.-Bauinsp.Wi ep rech t 
in Homberg und Gg. Sc h u ltz in Itzehoe, den 
Bauinsp. Mange 15 dorff in Hannover und An-
s ch ütz in Danzig und dem Landbauinsp. Fre y_ 
tag in Merseburg der Char. als Brt. mit dem 
persönJ. Range der Räte IV. KI.; - den Priv.-
Arch. Reg.-Bmstrn. a. D. Reimer und Körte 
in Berlin, sowie dem Dr. Conring im Techn. 
Bur. der Hochbauabt. des Min. der öff. Arb. der 
Char. llis Brt. 
Versetzt sind: die Reg.- u. Brte. Hell e r in 
Cöln als Mitgl. der kgl. Eisenb.-Dir. nach Mün-
ster i. W., Fid el ak in Hirschberg als Vorst. der 
Elsenb.-Betr.-Insp. nach Sorau, Dietrich in 
Hohensalza als Vorst. der Betr.-Insp. nach Sim-
mern und Pri or in Simmern als Vorst. der Betr.-
Insp. I nach Saarbrücken; - die Eisenb.-Bau-
u. Betr.-Insp. We h dein Brelnen als Mitgi. (auf-
trw.) der Dir. nach Berlin, Krausgrill in Saar-
brücken als MitgJ. (auftrw.) der Dir. nach Kö-
nigsberg i. Pr., Ha hn zog in Lüneburg als Mitgl. 
(auftrw.) der Dir. nach Erfurt, Vater in Mag-
deburg als Mitgl. (auftrw.) der Dir. nach Cöln, 
Rob. Köhler in Sorat! als Mitgl. (auftrw.) der 
Dir. nach Bromberg, Me l1 in in DUsseldorf als 
Mitgl. (aurtrw.) der Dir. nach Berlin, Nik. S chrö-
der in Dortmund als Vorst. der Betr.-Insp. I 
nach Düsseldorf, Johs. Fischer in Bremen als 
Vorst. (auftrw.) der Belr.-Insp. nach Angerburg, 
Pis tor in Dirschau als Vorst. derBetr.-Insp. nach 
Liineburg, Holland in Rastenburg als Vorst. 
der Betr.-Insp.2 nach Hohensalza, KraeHt im 
Min. der öff. Arb. als Vorst. (auftrw.) der Betr.-
Insp. I nach Magdeburg, Metzel in Jena als 
Vorst. (auftm.) der Betr.-Insp. I nach Dirschau, 
Fahl in Frankfurt a. M. als Vorst. (auftrw.) der 
Betr.-Insp. nach Salzwedel, Zander in Essen 
a. R. als Vorst. (aufmv) der Betr.-Insp. I nach 
Dortmund, Borishoffln OppelnalsVorst. (auf-
trw.) der Betr.-Insp. I nach Bremen, Henske il1 
Goldap zur kgl. Eisenb.-Dir. nach Königsberg 
i. Pr., S t r u v e in Montjoie zur Betr.-Insp. I nach 
Aachen, Frz. B e hrens in Duisburg zur Dir. nach 
Essen a. R., Will. Wo 1 ff in Erfllrt zur Betr.lnsp. 2 
nach Breslau, Ve rio h r in Hannover nach Bi-
schofsburg als Vorst. der das. neu erricht. Eisenb.-
Bauabt. und Li e be tra U in Erfurt zur Betr.-Insp. 
nach Jena; - der Landbauinsp_ Hü te r in St. 
Joh.-Saarbrücken zur Dir. nach Essen' - die 
Reg.-Bmstr. Offenberg in Essen in den Bez. 
der Dir. Bromberg, Kr u m k a in Boppard in den 
Bez. der D!r. Cassel und Ja eh n m Bromberg 
Zllm kgl. Elsenb.-Zentralamt nach Berlin. 
Dem Reg.- u. Brt. Alb. Men. el ist die Stelle 
des Vorst. der Betr.-Insp. I in HohensalLa verlieh. 
Zentralheizungen'f 
Warmwasser-Versolllunga-Anlalien 
Komplette Haus- und Fabrlk-lnstanatIG. 
Hochdruck-Rchrleltunaen 
liefert in vorzüglicher Ausführung ala a~j1.~e 
Spezialität 
C 1 Fl eh Berlin SW. 61. ar a, ".rn.pr. Amt I , Nr. HII. 
• Rheinische Chamotte- und Dinas-Werke 
1Iascbinenfabrük 
Uebertragen ist den Eisenb.-Bau- u. Betr.-
Insp. Knoblauch in Saarbrücken die Wahr-
n~hmllng .de~ Geschäfte eines Mitgl. der kgl. Ca. 1500 Arbeiter und 
Eisenb.-Du. 10 St. Joh.-Saarbrücken und Peter 
I'{ildebrand desgJ. des Vorst. der Betr.-Insp. 3 
in SaarbrUcken. 
Der Wasser-Ba~in~p. Opp er mann in Han-
nover ist nach Berhn m das Techn. Bureau der 






Ernanntsind : die Reg.-Bmstr.S eh in d ows k i 
in Breslau zum Landbauinsp. bei der dort. Reg., 
Wilh. Sc h m i d t in Hoya (bei der Weserstrom-
Bauverwaltg.) lind N e ~ f e I.d t in ~emel z. Was-
ser-Bauinsp., Burkowltz lD BerllD z. Masch.-
Bauinsp. im Techn. Bur. der Wasser-l3nuabt. d~s An 12000A.nlal!"en bis-
Min. der öff. Arb.; - die Reg.-Hfhr. Ernst H an-
n ee k aus Harburg, Llldw. We i n m an n aus Ber-
lin, Otto 1-1 u hn aus Gießen und Herm. K a IJ-
m ey er aus Hamburg (Hochbfch.), - Fritz Li n-
sen h oH aus Dingelstedt (Wasser- u. Straßen-
BIch.), Kurt Risch aus Be~hn, Walter Loyeke 
aus Ml1nster i. W., Alb. Ritter aus Gr.-Menow 
und Martin L u ther aus Königs-Wusterhausen 
(Eisenbfeb.), - Herm. Lipp .aus r~önigshütte 
lInd Friedr. Barte I aus Maygumschken (Masch .-
Hleh.) zu Rcg.-Bmstrn. . . . A~ti~o~~i~ (1371) 
sicberes mittel gegen 
ijausscbwamm. 
Zur Beschäftigung überwlesen,.smd dIe ~eg.­
Ilmstr.: S t ein b r i n k der kg-1. blsenb.-Dlr. lD 
I ~ssen a. R., Reits e h dem kgl. Polize~-Präs. in 
Berlin und lIun ge r der kgl. Heg. lD Wiesbaden, 
- Rosenberger der kgl. Verwaltg. der Märk. 
Wasserstraßen in potsdam !lnd B u c h wal d der 
kgl. WeichselstJ·om-Bauverwaltg. in Danzig, -
Pü ekel der kgl. Eisenb.-Dir. in Hannover. 
Sachsen. Der Reg.- BlUstr_ Mull er ist als 
MiJ.-Bmstr. und Bctricbslei ter bei der ArtiIl~ric­
\\'''''k~tatt Dresden ctatmnßig :lnlrcstellt . 
Yarbenfabriken vorm. Yriedr. Bayer Si e-o., Elbetfeld . 
Brlef- und ttra.cekasten. 
W •• A. 'ie fragent .ln einer unterirdisch 
bergestelIten Klilrablage, deren massive Abdek-
kung rd. 1,5 m unter Gelinde liegt, ist die Be-
obachtung gemacht worden, daß an der Unter-
kante des aus Kalklllörtel hergestellten, I Stein 
,tarIten K~pppnKewtllbes nach der nunmehr 1"._ 
jähflgen Betriebsteit dl!r Kll!.ranlnge richtige 
Tropfstcinbildungen zum Vorscheib kommen. 
Dies ist darauf zurÜckzuführen, daß etwa durch 
die Decke eindringendes Tagewasser sowie 
Schwitzwasser in derselben Weise wie bei na-
tÜrlichen Steinbildungen in Tropfsteinhöhlen 
Kalktctle aus der Decke mitreißt, welch' erstere 
nach Verdunsten des Wassers in Form von Tropf-
steinen ai! der necke hängen bleiben. Wir_bit-
ten die geehrten Leser um udl, Mitteilung, ob 
irgend wo IIhnliche Beobachtungen gemacht wor-
den sind, und ob etwa durch die allmllhliche 
Auslaugung des Kalkes aus dem Gewölbe die Ge· 
fahr einer Zerstörung der D~cke zu befürchten 
ist. Wird in vorliegendem Falle ein innerer und 
lI.ußerer chutzanstrieh der Decke ein weiter. s 
Fllnschrdten der Kalksteintropfen verhindern 1" 
Aehnliche Erscheinungen finden sich auch 
bei alten gewölbten BrÜcken ohne wasserdichte 
AbdeckunK des Gewölberückens (namentlich bei 
Eisenbahnbrücken, deren Fahrbahn auch durch-
aus durchlässig ist). Ein chutz des Gewölbe-
rÜckens scheint uns hiergegen vor allem Bedin-
gung. Ein Ans1rich dürfte für diesen Zweck nicht 
genügen, sondern nur eine ela<tlsche Abdeckung, 
etwa nllt .\sphaltfilz. Für die Inn enseite würde 
ein Ausfugen mit Zementmörtel wohl dJS beste 
und einfachste sein. Ohne chulz des Gewölbe-
rUcken kann allerdings eine Gefahr für den Be-
stand des Gewölbes entstehcn. -
O. S. 100. Der Titel "Ingenieur" ist in 
Deutschland bisher nicht gese .. lieh geschUtzt. 
Fragebeantwortungaus dem Leserkreise. 
Zur Anfrage I in Beilage 52 W 'r. 103, Jahrg. 
'907. BisherhabenaIleTrockcnklosetts de-
halb versagt, auch wenn ihr jeweiligcs BenUtzen 
eine zwangsweise auftretende treuung oder Bei-
mengung fäulnißhindernder und belästigende 
GerÜche paralysierender StoHe begleitet, weil 
selb t die besten Streuungs- oder Beimengungs-
Vorrichtungen bei sorgfältigster Bedienung und 
peinlichster Reinhaltung der Klosetts im Grunde 
g-enommen nur dazu fUhren, daß die Klosett-
schÜsseln und -Trichter von Anlagerungen stets 
belegt sind und neben reichlicher Mehrung der 
anfallenden Fäkalien eine vollkommene Paraly-
sierung ihrer belästigenden GerÜche doch nicht 
erzielt wird. Hierbei ist es vollkommen gleich-
gültig, ob fUr fragliche Zwecke Humus. Torf-
mull oder Torfstreu angewcndet wird. Indern 
das orgfältige Bedienen und peinliche Rein-
halten der Klosetts in vorliegendem Falle unter 
elem Mutwillen der Kinder erheblich leiden dUrf-
te, wäre \'on der Ausbildung der Trockenklosctt 
abzuraten und folgende AusfUhrungzu empfehlen. 
die neben gleichem Aufwande unglei.-ll bessere 
Erfolge gewährleistet: 
Jn einem absperrbaren Raum des Speichers 
wäre ein entsprechend großer Wasserbeb.llter in 
\1oniersystem auszubilden und mit zuverlilssi-
gem, wie automatisch wirkendem Absperrventilc 
und Ucbcrlaufe zu versehen. Das erforderliche 
'utzwasser kann mit einer nur sehr geringfÜgigen 
Kraftaufwand erfordernden FlUgelpumpe. auch 
durch den Hausdiener in kurzer Zeit hochge-
pumpt werden, während der Verbrauch des Was-
sers durch entsprechend bemessene und ausge-
bildete Spillapparate auf bedingt erlorderliche 
Grenzen beschränkt werden kann. Der einmalige 
Aufwand an Zu- und Ableitungen erreicht keines-
falls den Jaufenden Aufwand der Trockenstreu-
ung, während die Mehrung der Fäkalien in bei-
den Anwendungsflillen unwesentliche Abwei-
chungen aufweisen dUrfte . Die zur Aufnahme 
der Fäkalien dienende Grube muß in beiden An-
wendung fällen vollkommen wasserdicht und ent-
prechend geräumig ,em: wi\hrend aber das Auf-
treten schlechter Gas~ bei Uebergangstcmpera-
turen, vor starken Gewtttern und auch sonst selbst 
bel tadello,er Ausführung- der Trockenklosetts 
DIcht zu verhmd~rn ist. bleiben die Spülklosetts 
\on dIesen BegleIterscheinungen stets verschont. 
auch wenn ihre Bedienung und Instandhaltung 
durch den Mutwtllen der Kinder ziemlich beein-
trächtigt wird. Um den I' assungsraum der Fä-
kaliengrnbe 1.U entlasten, wäre diese mit einem 
Ueberhuf auszubilden, entlang dem die Uber-
schUssigen fius . igen Fäkalien entweder in eine 
entsprcchend ausgebildete Sickergrube lider ill 
eine kleinere wasserdichte Grube üherlaufen. 
Der im Spei-chcr zu errichtende Wasserbehi\ltcr 
muß vor Frostwirkung gescbUtzt sein und \'on 
der Decke frei abstchen. Zur Ableitung des 
allenfalls von den Behälterwänden niederriescln-
den Schwitzwassers sind entsprechende Vorkeh-
rungen lU treHen. B. rr aas, Areh. in Leipzi~. 
Anfrage an den Leserkreis. 
Was sind ,Sorrel'sehe DesinfektionsplaUen" 
und w~lchc EiKenschAftcn hesitTcn siel Wohrr 




HEIZUNGS FIRMEN LIEFERBAR 
Schutzmarke 
STREBELWERK MANNHEIM 
Obernkirchner SandsteiDbrüche, G. m. b.B. 
O:a-el'llklrelaen, Grafschaft Schaumburg 361 
empfehlen ihr anerkannt Torz11fliohea absolut wetterbeständiges 




We.htr .... ~1' 
= Spozilliitiiten: __ 
Ausführung von Anlagen zur 
Reinigung und Klärung der Abwässer 
von chlachthöfen, Fabriketablissements und on ti gen Betrieben 1 :l:! 
Abortanlagen mit Wasserspülung 
für chuleu, ~a ernen,,Fabriken, Kra!lkenhäuser, Wohngebäude etc. in \'er-
bmdung lmt kouze s. Desiniektion - und Kläranlage. 
Conzessions-Einholungen und AJoführun ·en. 
Sicherheits -Aufzüge 
Gegt11ndet 1873. 
für Personel ud Lastel 
baut als Spezialität 
seit über 26 Jahren 
Unruh lLiebig, 
Abt,lIl1g dir P,.lgu luchl ... fabrlk 
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